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Unfecß 

Suößtenloniisi; 

Don Dr. tD« ßoppen 

Ein lilijk auf iie Karte zeijt, dass das 
gesamte gesclilcsscn Jeiitsc^i besiedelte Gebiet 
der Tschechoslowakei innerhalb der Berliner 
Linie liegt. Es handelt sich um ein Oebiet, 
das reichlich der doppelten Grösse Sachsens 
jíleichkommt inij über dreieinhalb Millionen 
Einwohner zählt Es umfasst im Nordwesten 
lias E;^erland nebst dem Saazer Oebiet, weiter 
östlich einen Streifen beiderseits der Elbe, 
die dicht besiedelten Indiistriebezirke von Rei- 
chenberg und Oablonz im Bereich des Iser- 
gebirges und vies Jeschken. dann den ge- 
samten Sii.lhang des Riesengebirges mit ei- 
nem Teil seiiies Vorderlandcs. 

Lediglich beim Falkengebirge, welches das 
Braunauer Ländchen nach Westen hin be- 
grenzt, unil an der Nordwestejke der Graf- 
schaft Glatz ileckt sieh die Sprachgrenze mit 
der alten Staatsgrenze. Hier, bei Nachcd und 
Skalitz, und weiter landeinwärts bei König- 
grätz, liegen die Schlaelitfeider des Krieges 
lSf)f), durch den Oesterreich auf der Ver- 
bindung mit Kleindeutschland ausschied. .N'.an 
weiss, dass durch diese Wendung der Dinge 
die Lage der Sudetendeutschen erst recht 
schwierig wurde, zumal sie immer wieder 
von Wien im Stich gelassen wurden. Im 
Zeitalter der Industrialisierung konnten die 
Tschechen auch in einer Reihe bisher fast 
rein deutscher Städte festen Fuss fassen und 
dort, wie in Olmütz, l^udwels und Pilsen, 
zur tschechoslowakischen Zeit auch in Brünn, 
die Ueberzahl gewinnen. 

Oergeblidie £ntÖcutrdiungs- 

oecfudie 

Die neue Abgrenzung sichert für das Ge- 
samtdeutschtum nun besonders solche Gebiete, 
gegen die sich der tschechische Ansturm in 
den letzten Jahrzehnten mit besonderer Zä- 
higkeit gewandl liatte. Es ist dies zunächst 
das nord mährische Gebiet; einer 
geschlossenen Masse deutsch besiedelten Lan- 
des war hier die Zwittauer Volksinsel vor- 
gelagert, die durch den tschechischen Kreis 
Hohenstadt vom Gesamtgebiet getrennt war. 
Die jetzt erfolgte Grenzziehung hat die ge- 
samte Volksinsel, den Schönhengster Gau, un- 
geachtet der tschechischen Einsprengungen, an 
das deutsche Nordmähren angeschlossen. 

Hart an Olmütz vorbei wendet sich die 
Grenze nach Neutitschein, das gleich- 
falls von den Tschechen stark berannt wurr 
de, und steigt dann im rechten Winkel jiach 
Norden auf, wo die deutsche Grenze am Süd- 
ende des Kreises Ratibor erreicht wird. Die 
grosse Industriestadt jM ä h r i s c h - O s t r a u 
bleibt ausserhalb der Gemarkungslinie. Hin-i 
gegen ist das gesamte Troppauer Land 
gleich dem südlich angrenzenden K u h 1 ä n d - 
c h e n in die Besetzungszone einbegriffen und 
selbstverständlich auch das Hultschiner 
Länd chen. Durch Versailles war dieses 
Oebiet von 340 Quadratkilometer mit 54 000 
Einwohnern vom Reich abgerissen wordten 
mit der Begründung, es habe eine tschechi- 
sche Mehrheit. (!) 

Gefoirdite CDahletgebnirTe 

Die Hultschiner haben gegen diesen Ge- 
waltakt stets auf das leidenschaftlichste pro- 
testiert und bei allen politischen Wahlen durch 
erdrückende Mehrheiten für die deutschen Li- 
sten ihre deutsche Gesinnung bekundet. Der 

tschechische Druck war hier stets besonders 
hart. Tausende von Hultschinern mussten aus- 
ser Landes gehen, und die Tschechen Hes- 
sen nichts unversucht, um in diesem Bezirk 
festen Fuss zu fassen. Nun endlich ist auch 
für diese treuen Kämpfer die Stunde der 
Befreiung gekommen. Wie stark übrigens 
auch im Troppauer Land die tschechischen 
Volkszählungen den tatsächlichen nationalen 
Besitzstand umzufälschen wussten, zeigt allein 
die Behauptung, die Stadt Troppau sei mir 
zu 43 vH deutsch, während bei den letzten 
(icnieindewahlen 8 0 vH aller Stimmen 
auf deutsche Listen entfielen. 

toten behommt fein üintevionö 

3urüdt 

Auch das deutsche Volksgebiet in S ü il- 
mähren wurde von den Tschechen stärk- 
,-;tens angegriffen. Die Berliner Linie 
nur etwa zwanzig Kilometer südlich der mäh- 
rischen Hauptstadt Brünn, und das tscheciio- 
slowakische Oebiet verengt sicii an dieser 
Stelle auf etwa siebzig Kilometer. Die 
Grenzziehung von 1919 hat Südmähren be- 
'sonders hart betroffen. Das Land, das aus- 
ser Znaim und Nikolsburg keine grös- 
seren Städte aufwies, lebte vorwiegend durch 
die enge Verbindung mit Wien, wo auch die 
reichen Erträge des fruchtbaren Thaya-Landes 
an Gemüse, Obst und Geflügel Absatz fin- 
den konnten. Als diese Bezirke zur Tsche- 
choslowakei geschlagen wurden, hingen sie 

'gewissermassen in der Luft. Sie verloren 
grösstenteils nicht nur ihren früheren auf- 
nahmefähigen Markt, sondern es wurden auch 
alle engen Beziehungen, die nach Wien hin- 
führten, zerschnitten. 

So war der tschechische Ansturm auf den 
schmalen deutschen Grenzstreifen besonders 
heftig und konnte auch an mehreren Stellen 
Erfolge erzielen. Die äusserliche Tschechi- 
sierung einiger Städte beruhte allerdings vor- 
wiegend auf einer Ueberschwemmung mit Be- 
amten, so dass auch hier die Ergebnisse der 
letzten Volkszählung kein Bild der tatsäch- 
lichen Verhältnisse gaben. Die bodenständi- 
ge Bevölkerung Südlnährens war und blieb 
deutsch, und sie , findet nun wieder, nach 
tler Beseitigung der unnatürlichen Grenze von 
1910, den Zugang zu ihren geistigen und ma- 
teriellen Lebens^iuellen. Auch das Feldsber- 
ger Gebiet, das 1919 Von Oesterreich ab- 
gerissen wurde, um den wichtigen Eisenbahn- 
knotenpunkt L u n d e n b u r g zu sichern, ist 
nun wieder von der Tschechoslowakei abge- 
trennt worden. 

Nicht minder umkämpft waren die s ü d - 
böhmischen Bezirke, von denen das 
Budweiser Land schon seit Jahrzehnten weit- 
hin tschechisiert wurde. Die Berliner Linie 
folgt hier dem völkischen Besitzstand, wie er 
sich heute darstellt, wobei besonders die schö- 
nen alten Städte Böhmisch-Krumau und Pra- 
chatitz auf deutscher Seite bleiben. Die 
Grenze liegt im wesentlichen auf dem West- 
hang des Böhnierwaldes und steigt dann zur 
Further Senke hernieder, wobei das Städtchen 
Taus tschechisch bleibt. Weiter nördlich 
führt sie bis vor die Tore der grossen In- 
dustriestadt Pilsen, das als Standort der 
Skoda-Rüstungswerke und mehrerer Gross- 
brauereien bekannt ist, Unternehmen, die übri- 
gens durchwegs durch deutsche Arbeit und 
deutsches Kapital aufgebaut worden sind. 

Das waren die Orte für den deutschen Einmarsch vom 7. bis 10. Oktober. — Auf .lie- 
ser Karte sind jetzt auch die Orte eingezeichnet, tlie über die vier Zonen hinaus nach den 
Beschlüssen der Internationalen Kommission in der Zeit vom 7. bis 10. Oktober von deut- 
schen Truppen beseSzt wur.len. Das gesamte tleutsche Sprachgebiet iit schraffiert gezeichnet. 
Seine Grenzen werden mit .Ausnahme der Sprachinseln der neuen Reiclisgrenze entsprechen. 

Heues leben im „Jnöuflrie- 

iipieöhof'' 

Die deutschen Gaue, die jetzt befreit wur- 
den, sind überreich an Naturschönheiten. L)as 
Erzgebirge, das Isergebirge, das Riesengebir- 
ge, das Altvater-Qebiet und das Mährische 
Gesenke liegen nun ganz auf Reichsboden, 
und auch der Böhmerwald ist fast völlig 
der tschechischen- Oberhoheit entzogen. Diese 
Oebirge mehren aber auch den deutschen 
Waldreichtum beträchtlich. In ihren Tälern 
haben sich weithin In.lustrien angesiedelt, von 
denen nicht wenige Weltruf geniessen, wie 
auch die berühmten Bäder. Unter der tsche- 
chischen Herrschaft, die darauf ausging, auf 
eigenem Volksbo.Ien Industrien aufzubauen, hat 
allerdings der sudetendeutsche Gewerhefleiss 
schwer zu leiden ge!iabt. Mit Recht bezeich- 
nete man diese Gebiete als einen ..Industrie- 
friedhof", was deutsche Arbeit geschaffen hat- 
te, erlag der rigorosen tschechischen Steuer- 
politik, und das Heer der Arbeitslosen war 
in jWitteleuropa nirgendwo grösser, die Not 
und der , Verfall der Volkskraft nirgends 
furchtbarer als in diesen schönen Waldtälern. 

Die Sudetendeutschen haben dem alten 
Oesterreich zu allen Zeiten Führernaturen von 

'hohem Rang geschenkt. Staatsmänner, Solda- 
ten, Gelehrte und Wirtschaftler. Der ständige 
Nationalitätenkampf härtete die Sudetendeut- 

schen seelisch ab und gab ihnen ein sicheres 
Oefuhl für politische Realitäten. Man nannte 
sie oft die ..Norddeutschen von Oesterreich", 
an Zähigkeit, Fleiss, Genügsamkeit und tap- 
ferem Sinn Hessen sie sich von keinem deut- 
schen Stamm übertreffen. In allen Kriegen 
zeichneten sich die deutschen Regimenter aus 
Böhmen und Mähren besonders aus. Sie ha- 
ben sich auch im Weltkriege unvergänglii 
chen Lorbeer errungen, wenn auch mit Op- 
fern, tlie fast beispiellos dastehen. Die Deut- 
schen in Mähren haben damals einen Ge- 
fallenenverlust vo.i 44 auf Tausend der Ge- 
samtbevölkerung erlitten, also fast das an- 
derthalbfache des Reichsdurchschnitts. 

iMehr noch als der Gewinn an Land freut 
das ganze deutsche Volk die Rückkehr dieser 
imermüdlichen Kämpfer für ihr Volkstum in 
die Gemeinschaft der Nation^ die im Reich 
der Deutschen unter Adolf Hitlers Führung 
vereinigt ist und jetzt mit stolzer Freude 
Besitz* von den Gauen nimmt, die ihm im 
Geist stets zugehörten. Die unvergleichliche 
Grösse dieser Tage macht freilich auch die 
hohe Verpflichtung begreiflich, die alle Deut- 
schen gegenüber den Sudetendeutschen haben. 
Denn ihr Kampf und ihr Ringen um die 
Freiheit, ihre Volkstreue, die sich durch Not 
und Tod niemals beirren Hess, war die Vor- 
aussetzung dafür, dass dieses Land jetzt zum 
Reich zurückkehren kann. 

Die «Dictrdiofllidie Bedeutung öec iuDeten- 

Öeutidien Gebiete 

IDieDeroufbou Öuvdi Die gvoüOeutrche Oolhsgemeinfchaft 

Die Ausweitung des deutschen Raumes 
durch die Uebernahme des sudetendeutschfen 
Gebietes interessiert uns in erster Linie unter 
dem Gesichtspunkt der in diesem Oebiet woh- , 
nenden deutschen Menschen, die jaiirelang 
tschechischer Verfolgung und Unterdrückung 
ausgesetzt waren. Daneben spielen aber auch 
die wirtschaftlichen Werte eine Rolle, uud 
das um so mehr, als die Industrie cier bis- 
herigen Tschechoslowakei zu einem erhebli- 
chen Teil auf deutsche Gründungen zurück- 
geht. 

Von der früheren ö:.terreichisch-ungarischen 
Industrie waren ja gerade wesentliche Teile 
in dem Gebiete der Tschec'.ioslowakei konzen- 
triert. So befinden sich dort 92 vH der 
Zuckerindustrie des ehemaligen Oesterneich- 
Ungarn, 100 vH der Porzellanindustrie, 92 
vH der Glasindustrie, 90 vH der I Liniischnh- 

industrie und ebenso der Juteindustrie. 87 vH 
der Malzindustrie, 80 vH der Wollindustrie, 
75 vH der Baumwollindustrie, der chemi- 
schen Industrie imd der Schuhindustrie, 70 
vH der Lederindustrie, 65 vH der Papier- 
industrie, 60 vH der metallurgischen Indu- 
strie, 57 vH der Brauindustrie und 46 vH 
der Destillationsindustrie. 

Viele dieser Industrien finden sich gerade 
im sudetendeutschen Gebiet. Das ist beson- 
ders bei der Porzellanindustrie der Fall, die 
vornehmlich im Karlsba.ler und Pilseiier Oe- 
biet ansässig ist. Die Jahresproduklion an 
Kaolin beträgt dort allein 500 000 lonnen, 
wovon rund ein Drittel auf die Ausfuhr ent- 
fällt. Allein im Oebiet von Karlsbad befinden 
sich etwa fünfzig Fabriken, die Porzellan- 
waren herstellen. 

Bekannt ist auch die Olaswarenindustrie. 
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die in der ganzen Welt durcii den Namen 
eines ihrer Hauptproduktionszentren, Oablonz, 
bei<annt geworden ist. Sie ist noch mehr 
als die Porzellan- und Steingutindustrie eine 
spezifisch deutsche Industrie. 

Während bei den genannten Industrien die 
Rohstoffe reichlich an Ort und Stelle . zur 
Verfügung stehen, ist die bedeutende Textil- 
industrie von der Einfuhr ausländischer Roh- 
materialien abhängig. Sie ist in territoria- 
ler Hinsicht stark konzentriert und gruppiert 
sich in der Nähe der nordöstlichen Grenzen 
Böhmens inid in den mittleren Teilen des 
Landes Schlesien. Durch die Abtretung des 
Sudetenlandes hat die Tschechoslowakei einen 
wesentlichen Teil dieses Industriegebietes ver- 
loren. 

Erwähnt sei schliesslich noch die chemische 
Industrie, die ihr Zentrum in Aussig besitzt. 
Sie stellt eine ungewöhnlich grosse Anzahl 
von chemischen Pro.lukten her. Neben den 
genannten Branchen finden wir eine ganze 
Reihe weiterer, deren Fabrikationsbetriebe in 
der Hauptsaciie im sudetendeutschen Gebiet 
gelegen sind. 

Diese Entwicklung der verarbeitenden Indu- 
strie ist gegeben durch den Reichtum des 
Landes an Bodenschätzen. So bildet die Stein- 
kohlen- und Braunkohlenförderung der Tsche- 
choslowakei das Rückgrat der gesamten Pro- 
duktion. Die Kohle stellte darüber hinaus 
ein überragend wichtiges Ausfuhrprodukt dar. 
Besonders sind es Braunkohlengruben, die in 
das sudetendeutsche Gebiet fallen, vor allem 
um Brüx, inid in der Gegend von Teplitz. 
Die BraunkoIilenproJuktion der Tschechoslo- 
wakei insgesamt stellte sich im Jahre 1937 
auf 18 Millionen Tonnen gegen 15,9 Millio- 
neSn Tonnen im Jahre 1936 und wies damit 
eine Steigerung um 13,1 vH auf. 

Das grosse Kladnoer Eisenerzbeckcn liegt 
dicht am Sudetenland und zieht sich bis nach 
Pilsen hin. Ein Teil der Eisenwerke sovvie 
auch viele andere Werke der metallurgischen 
Industrie dürften durch den Anfall der sude- 
tendeutschen Randgebiete an Deutschland ih- 
rer Kohlenbasis verlustig gehen. Dabei ist 
zu berücksichtigen, dass die forcierte Eisen- 
und Stahlerzeugung in der Tschechoslowakei 
— die Eisenerzeugung wurde im Jahre 1937 
um 44,73 vH und die Stahlerzeugung um 
47,43 vH gegenüber dem Jahre 1936 ge- 
steigert — zum weitaus grössten Teile im 
Zusammenhang stand mit der umfangreichen 
Aufrüstung der Tschechoslowakei. Zum Ver- 
gleich sei hier erwähnt, dass im gleichen 
Zeitraum die Steinkohlenförderung eine Stei- 
gerung um 38,6 vH und die Braunkohlen- 
förderung eine solche um 13,1 vH erfuhr. 

Bemerkenswert ist auch, dass durch die 
Inbesitznahme von Joachimsthal das grosse 
Radiumvorkommen, das einzigartig in Euro- 
pa ist, an Deutschland fällt, Die Pechblende, 
die das Ausgangsmaterial für die Radiumge- 
winnmig bildet, wird dort in grossen Men- 
gen gewonnen. 

Einen ni:ht unerheblichen Wert dürften auch 

In den ersten Oktobertagen hat der bis- 
herige Staatspräsident der Tschechoslowakei 
endlich die Konsequenzen aus einer Lage ge- 
zogen, in die er gich selbst hineinmanövriert, 
hat. Herr Benesch ist von seinem Posten 
zurückgetreten und ist ausser Landes den 
Millionen nachgegangen, die er seit Jahren 
schon vorsorglich in der Schweiz unterge- 
bracht hatte. Diese für die Wahrung des 
Friedens in Europa höchst bedeutsame Tat- 
sache des Rücktritts des tschechoslowakischen 
Staatspräsidenten gibt noch einmal Veranlas- 
sung, ein Charakterbild dieses Mannes zu 
entwerfen. 

Der deutsche Führer und Reichskanzler hat 
in seiner Nürnberger Rede von seinem Ge- 
genspieler in Prag gesagt: ,,Herr Benesch 
treibt Taktik". Mit diesem einen und ein- 
fachen Satz hat Hitler das Wesentliche an 
Benesch trefflich gekennzeichnet. Benesch ist 
wirklich immer nur Taktiker und niemals Trä- 
ger einer schöpferischen Idee gewesen. Wenn 
man seine Reden und akademischen Vorträ- 
ge liest, findet man, dass sie nie einen ori- 
ginalen Oedanken enthielten, sondern immer 
nur reine Situationsschilderungen waren. Be- 
nesch versuchte auch in seinen Reden — wie 
in seinem Handeln — aus der jeweiligen 
Situation ohne Rücksicht auf die Sauberkeit 
der Mittel das herauszuholen, was ihm zur 
Förderung seiner jeweiligen Zwecke nützlich 
erschien. 

Benesch hat Glück gehabt, solange er mit 
seinem Lehrer und Vorgänger Masaryk zu- 
sammenarbeiten konnte. Auch Masaryk ist ein 
Feind des Deutschtums gewesen, aber er 
hatte wenigstens ein, wenn auch in seinen 
wesentlichsten Teilen falsches, Konzept. Ein 
Kenner der Materie, ein Bürger der Tsche- 
choslowakei, dem wir in dieser Darstellung 
folgen, schreibt über Masaryk: ,,Sein Kon- 
zept begründete er mit willkürlicher Ausdeu- 
tung der tschechischen und europäischen Ge- 

die mit dem sudetendeutschen Gebiet an das 
Reich fallenden Nichteisenmetalle, die reichen 
Waldgebiete und sonstigen Rohmaterialien dar- 
stellen. 

Die Bedeutung der Landwirtschaft tritt zwar 
hinter der der Industrie etwas zurück, doch 
sei nur erinnert an das Saazer Gebiet, in 
dem das weltbekannte Hopfengebiet sich be- 
findet. Im übrigen sei in diesem Zusammen- 
hang ganz allgemein darauf hingewiesen, dass 
die Landwirtschaft ausgezeichnet organisiert 
ist und der Ausbau intensiv betrieben wird. 

Die Tatsache, dass im sudetendeutschen Ge- 
biet sich auch die berühmten Bade- und Kur- 
orte Marienba.l, Karlsbad und Franzensbad 
befinden, dürfte dazu angetan sein, den Po- 
sten Reiseverkehr innerhalb der deutschen Zah- 
lungsbilanz günstig zu beeinflussen, denn ein- 
mal werden in Zukunft deutsche Kurgäste 
in diesen Orten keine Devisen benötigen, und 
andrerseits durch die deutsche Verwaltung die- 
ser Gebiete auch für den Ausländer bessere 
Voraussetzungen geschaffen werden, diese Kur- 
orte zu besuchen. 

Die .^ngliederung der sudetendeutschen Ge- 
biete an den deutschen Wirtschaftsraum stellt 
das Reich vor neue und grosse Aufgaben. 
Der Untergrabung der sudetendeutschen Wirt- 
schaft durch die Tschechen wird nun der 
Wiederaufbau durch die deutsche Volksgemein- 
schaft folgen. Dieser Wiederaufbau wird mit 
der gleichen Energie angefasst werden, wie 
das gegenwärtig in der deutschen Ostmark 
geschieht. Die fleissige Bevölkerung des Su- 
detenlandes, die mit ihrem Boden und ihren 
Bodenschätzen nunmehr in das Reich zurück- 
gekehrt ist, darf nun auf bessere Zeiten hof- 
fen. Wie im Rcich als vordringliches Pro- 
blem das der Beseitigung der Arbeitslosigkeit 
mit aller Energie und beispiellosem Erfolg 
angepackt worden ist, wie das gleiche sich 
jetzt in der deutschen Ostmark vollzieht, so 
wird auch das sudetendeutsche Gebiet nicht 
lange zu warten brauchen, ehe auch hier 
dieses Problem mit der gleichen Tatkraft 
in Angriff genommen wird. Und gerade dar- 
in wird sich für die sudetendeutsche Bevölke- 
rung der Unterschied zwischen Einst und 
Jetzt ausdrücken. Sie kehrt heim in das 
Grossdeutsche Reich; sie alle werden gleich- 
wertige Glieder <ler grossen deutschen Volks- 
gemeinschaft, während sie in dem Mosaik- 
staat der Tscheciicslowakei eine unterdrückte 
und geknechtete Volksgruppe darstellten. Das 
spricht sich vielleicht am deutlichsten in der 
Tatsache aus, dass noch im' Frühjahr''dieses 
Jahres nach den Feststellungen des Instituts 
für Konjunkturforschung die deutschen Ge- 
biete in der Tschechoslowakei mehr als dop- 
pelt so stark von der Arbeitslosigkeit be- 
troffen waren wie die tschechischen. Der 
Sinn alles tschechischen Vorgehens war eben 
die Untergrabung der sudetendeutschen Wirt- 
schaft. Die deutsche Bevölkerung sollte da- 
mit bewusst wirtschaftlich ruiniert und da- 
durch politisch ohnmächtig gemacht werden. 
Diese Vernichtungspolitik der Tschechen hat 
nun ein- für allemal ein Ende gefunden. 

schichte. Masaryk hatte sogar etwas wie „Re- 
ligion". Die ,,Demokratie" identifizierte er 
mit „Jesus", vvährend er den preussischen 
Staat der Vorkriegszeit mit ,,Cäsar" gleich- 
setzte. Solche Predigt klang natürlich fran- 
zösischen und englischen Ohren sehr ange- 
nehm. Masaryk vermochte immerhin zeitge- 
schichtliche Erscheinungen zu zergliedern. So 
hat er erkannt, dass der Bolschewismus eine 
typisch russische Erscheinung sei, für die es 
in Mitteleuropa keinen Boden gäbe. In sei- 
nen letzten Lebensjahren beschäftigte er sich 
auch mit der Geschichte des Faschismus und 
Nationalsozialismus. In seinem Sterbezimmer 
in Lana stehen heute noch die Hauptwerke 
der nationalsozialistischen Bewegung. Zu ein- 
gehendem Studium und zu einem abschlies- 
senden Urteil ist er jedoch nicht mehr ge- 
kommen. So konnte er auch Herrn Benesch 
kein Konzept über den Nationalsozialisimus 
hinterlassen." 

Auch das, was der erste Präsident der 
Tschechoslowakei, Masaryk, getan hat, ist un- 
ter touristischen Aspekten Hochverrat gewe- 
sen. Er hat, wie die anderen tschechischien 
Emigranten, sein grösseres Vaterland in sei- 
ner tiefsten Not im Stich gelassen, und mit 
den Feinden der Monarchie gegen ihren Fort- 
bestand intrigiert. Aber Masaryk hat seine 
Tat ideell zu begründen versucht, Benesch 
hat nur das Material für die taktischen Un- 
ternehmungen geliefert. ,,Während Masaryk.^" 
schreibt unser Gewährsmann, ,,den Demokra- 
ten in- London und Paris scheinwissenschaft- 
liche Vorträge darüber hielt, dass im In- 
teresse einer demokratischen ,,Weltrevolution" 
die letzten ,,Theokratien" Preussen und 
Oesterreich beseitigt werden müssten, hatte 
Benesch in der Kanzlei des österreichischen 
Ministers Heinold in Wien einen bezahlten 
Diener namens Kowanda sitzen, der ihm alle 
vertraulichen Beschlüsse und Erlasse der Wie- 
ner Regierung in Abschriften lieferte. Schreib- 

tische und Papierkörbe wurden ausgestohlen. 
So organisierte Benesch das vorzügliche Spio- 
nagesystem der tschechischen Maffia." 

Benesch hat übrigens diese nicht gerade 
sehr rühmlichen Tatsachen in seinen Erin- 
nerungen selbst zugegeben, er war immer 
ganz stolz darauf, einer der geschicktesten 
Spione seiner Zeit gewesen zu sein. 

Von dem Augenblick an, als Benesch als 
Alasaryks Nachfolger Präsident der Tschecho- 
slowakei wurde, als sein Amt von ihm also 
schöpferisches Handeln verlangte, versagte er 
völlig. Er hat anfangs versucht, sich mit den 
Mitteln, die ihm geläufig waren, zu helfen, 
aber diese Mittel verfingen nicht mehr. Die 
Freunde in Prag mussten sich immer mehr 
davon überzeugen, dass der Präsident im- 
mer weniger ,,auf dem Laufenden" war. Ihr 
Vertrauen in das Wissen und Können des 
Staatspräsidenten ging vollends in die Brü- 
che, als Benesch noch einen Tag vor dem 
Einmarsch Deutschlands in Oesterreich sei- 
nen tschechischen Freunden steif und fest 
versicherte, dass der Einmarsch deutscher 
Truppen völlig unmöglich sei. 

Bei alledem ist die Frage interessant, ob 
Präsident Benesch bei seinem Volke Anse- 
hen genossen, ob auch der einfache tsche- 
chische Mensch ihn geachtet oder gar ge- 
liebt hat? Unser Gewährsmann meint: ,,Im 
Herzen dieses (des eigentlich tschechischen) 
Volkes hat er nicht gelebt. Die Methoden, die 
er in der- Aussenpolitik anzuwenden belieb- 
te, hat er auch in der Innenpolitik geübt. 
Zunächst hat er jeden Politiker aus dem We- 
ge geräumt, der ihm irgendwie gefährlich 
werden konnte. Er benutzte dazu ebenfalls 
ein umfangreiches Spitzel- und Spionagesy- 
stem. Wer ihm gefährlich war, wurde durch 
irgendeine Affäre abgesägt. Im schlimmsten 
Fall dichtete man ihm eine Syphilis an, wie 
er es mit seinem populären Gegner Stri- 
brny jn seiner eigenen Partei getan hat. 
Der Volkstribun Stribrny musste aus dem 
Wege geschafft werden, weil Benesch in sei- 
ner intellektuellen Einseitigkeit so gar keine 
Mittel besass, sich die Gunst der Massen 
zu erobern. Systematisch wurden die Männer 

SÍSii^tigfte ber 

13. Okt. — Bei den Besprechungen zwi- 
schen der Reichsregierung und dem neuen 
tschechoslowakischen Aussenminister Dr. 
Chvalkovsky wurde vereinbart, dass nach 
der Besetzung der 5. Zone des Sudetenla.n- 
des durch deutsche Truppen keine Volksab- 
stimmung bezüglich der Festlegung der end-, 
gültigen Grenze mehr stattfinden wird. Die- 
ser Beschluss wurde von der auf Grund des 
Münchener Abkommens gebildeten Internatio- 
nalen Kommission bestätigt. 

In Prag haben sich die Freimaurerlogen 
freiwillig aufgelöst. Nach der tschechischen 
Agrarzeitung ,,Vecer" sind die Freimaurer in 
erster Linie für den politischen Zusammen- 
bruch des Staates verantwortlich. Expräsident 
Dr. Benesch war z. B. das hervorragendste 
Mitglied der Prager Loge ,,Die Wahrheit 
triumphiert". 

Gauleiter Bürckel hielt in Wien eine Rede 
gegen den politischen Katholizismus, in der 
er sich gegen die Falschmeldungen gewis- 
ser ausländischer Blätter über einen ,,Kultur- 
kampf" in Oesterreich wandte. Er traf da- 
bei u. a. folgende Feststellungen: Die Fra-* 
gen der Religion sind Privatangelegenheiten 
jedes einzelnen Menschen. Das, was jeder 
glaubt oder nicht glaubt, geht den anderen 
nichts an. Die Ehe und die Schule sind Din- 
ge, die dem Staat allein angehören, denn 
beide bürgen für die Existenz der Nation. 
Die öffentlichen Strassen und Plätze gehö- 
ren dem Staat. Wer sich auf die Strasse 
begibt und demonstrieren will, kann dies nur 
für den Staat, nicht gegen den Staat tun. 
Die Politik und Lebensordnung des Volkes 
sind ausschliessliche Fragen der Partei und 
des Staates. Das Seelenheil ist eine Frage 
der Religion. 

14. Okt. — Zur direkten Verständigung 
zwischen dem Reich und der neuen Tsche- 
choslowakei erklärt das Prager Blatt ,,Na- 
rodni Politika", dass die Westmächte wold 
wirksame Faktoren seien, Deutschland jedoch 
auf den tschechoslowakischen Lebensraum von 
entscheidendem Einfluss ist. Die Weitläufig- 
keit der deutschen Wirtschaftsmacht müsse 
von Prag in den .Vordergrund der Betrach- 
tungen ges-tellt werden, .■^uf nebelhafte wirt- 
schaftliche Hilfe von selten Frankreichs oder 
Englands kann nicht gezählt werden. Dem 
tschechischen Volk bleibt nur die Wahl, sich 
für eine enge wirtschaftliche und politische 
Zusammenarbeit mitDeutschland zu entscheiden. 

In der neuen Tschechoslowakei scheint die 
Stunde der Juden und Emigranten geschla- 
gen zu haben. Die grösste Zeitung Prags 
schreibt hierzu, dass die Juden aus allen 
Büros verschwinden müssen, wo sie nach 
ihrem Auszug aus Berlin und Wien in hel- 
len Scharen Aufnahme gefunden haben. Auch 
mit der Säuberung der Industrieunternehmen 
müsste begonnen werden. Man erwartet den 
Erlass entsprechender Gesetze. 

15. Okt. — In den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hat ein enger Mitarbeiter 
des Präsidenten Roosevelt, der Jude Baruch, 
eine Rede für die Aufrüstung der USA ge- 
halten und dabei wieder die alte Lüge von 
der Bedrohung der südamerikanischen Staa- 
ten durch Deutschland aufgewärmt. Damit ist 
wieder bewiesen, wo die wirklichen Kriegs- 
hetzer zu suchen sind. 

Mister Eden hielt in Cardiff eine Anspra- 
che, in welcher er die Notwendigkeit der 
englischen .Aufrüstung betonte. Er schlug auch 

an die Wand gedrückt, die während des Welt- 
krieges das tschechische Volk im Inland ge- 
führt und tatsächlich Gut und Leben für ihr 
Volk eingesetzt hatten. Dagegen wurde die 
Legende von der tschechischen Auslandsrevo- 
lution der Masaryk und Benesch ungeheuer 
vergrössert und aufgebauscht. Das hat zu 
einer unendlichen Kette von Intrigen geführt, 
bis es einmal dem alten und ehrliehen Po- 
litiker Kramarsch zu dumm wurde und er 
die Dinge beim richtigen Namen nannte. Da- 
raus entstand eine grosse Ehrenaffäre, die 
dann mit Rücksicht auf die aussenpolitische 
Stellung Beneschs formell beigelegt wurde. 
Sachlich wurde Benesch vor den Augen der 
Oeffentlichkeit nicht gerechtfertigt." 

Unser Gewährsmann verweist abschliessend 
a,uf die Tatsache, dass die Unbeliebtheit Be- 
nesch' im Volke besonders bei seiner Wahl 
zum Präsidenten hervorgetreten sei. ,,Die füh- 
rende tschechische Partei, die Agrarpartei, die 
mit Recht befürchtete, dass Benesch als Prä- 
sident seine Macht zur Stärkung des roten 
Blocks und damit seiner persönlichen Stel- 
lung missbrauchen werde, sprach sich gegen 
ihn aus. Um seine Wahl eventuell auch ge- 
gen die Agrarier durchzusetzen, kaufte sich 
Benesch die Kommunisten und die Slowaki- 
sche Volkspartei durch Versprechungen. Pa- 
ter Hlinka hat als Führer der Slowakischen 
Volkspartei wenige Tage vor seinem Tode, 
sozusagen auf dem Totenbett, erklärt, dass 
der Beschluss seiner Partei, Benesch zum 
Präsidenten zu wählen, ein schwerer Feh- 
ler gewesen sei. Pater Hlinka hat recht ge- 
habt. Benesch hat den Slowaken die ver- 
sprochene Autonomie ebensowenig gegeben, 
wie der tschechische Staat überhaupt die Ver- 
sprechungen eingelöst hat, die den anderen 
nationalen Minderheiten oftmals in feierlich- 
ster Form gegeben worden sind. Der Wille 
der Völker selbst und der unaufhaltsame Ab- 
lauf der Geschichte mussten die Tatsachen 
schaffen, die wir heute vor uns sehen. Be- 
nesch hat sich der Entwicklung mit den ihm 
vertrauten Mitteln bis zum letzten Augen- 
blick entgegengestellt, deshalb war für ihn 
kein Platz mehr in Prag, als das Geschick 
seines Staates sich erfüllt hatte. 

gleichzeitig die Neubildung einer englischen 
Regierung vor. 

In einem Aufinf fordert die Kulturvereini- 
gung der Memeldeutschen zu einem verstärk- 
ten Kräfteeinsatz für die Gemeinschaftsarbeit 
auf. Der Aufruf ergeht kurz vor den Wah- 
len zum Memeler Landtag. 

Nach der französischen Zeitung ,,Journal" 
habe der tschechische Aussenminister Chval- 
kovsky nach Abschluss seiner Verhandlungen 
mit der Reichsregierung wörtlich erklärt: ,,Ein 
Wort Deutschlands hat für uns mehr Wert, 
als zehn Verträge mit Frankreich oder Eng- 
land." 

16. Okt. — Die Prager Regierung hat 
der kommunistischen Partei empfohlen, sich 
selbst aufzulösen. Nachdem die Parteileitung 
dann 24 Stunden nacheinander getagt hatte, 
hielt sie diesen Vorschlag für zweckmässig 
und handelte entsprechend. Die Zweigstelle 
der kommunistischen Internationale für Zen- 
traleuropa in Prag ist aufgelöst wt)rden und 
ihr Archiv solll bereits vor längerer Zeit nach 
der Sowjetunion geschafft worden sein. Die 
kommunistische Zeitung unter verantwortli- 
cher Leitung von Felix Kohn hat ihr Er- 
scheinen eingestellt. — Die tschechische so- 
zialdemokratische Partei teilt mit, dass sie 
sich von der 2. Internationale loslösen werde. 

Der bisherige ' französische Botschafter in 
Berlin, François Poncet, wurde als neuer fran- 
zösischer Botschafter nach Rom berufen. 

Präsident Roosevelt hat vom amerikanischen 
Kongress für Aufrüstungszwecke im kommen- 
den Jahr 1500 Millionen Dollar angefordert. 

Das amtliche italienische Blatt ,.Voce d'Ita- 
lia" klagt die Juden in Französisch-Nordafrika 
des Menschenhandels an. Vor allem betreiben 
sie die Prostitution weisser Frauen und ver- 
breiten unmoralische Literatur, die die weisse 
Rasse erniedrigen. 

17. Okt. — Nach mehrtägiger Unterbre- 
chung der tschechoslowakisch-ungarischen Ver- 
handlungen bezüglich der Rückgliederung un- 
garischer Gebiete wurden die Besprechungen 
wieder aufgenommen, wobei sowohl von Ber- 
lin wie von Rom aus beiden Parteien zum 
Abschluss eines Abkommens geraten wurde. 

In Norditalien wurden illegale kommunisti- 
sche Zellen ausgehoben, die unter jüdischer 
Leitung standen und durch geplante Valuta- 
manöver und Börsenschiebungen zum Teil mit 
Hilfe anderer Länder den italienischen Staat 
untergraben sollten. 

Die deutsche Aussenhandelsstatistik für das 
Reich einschliesslich der Ostmark weist für 
den Monat September folgende Zahlen auf: 
Einfuhr 492 JUillionen .Reichsmark, Ausfuhr 
442 Millionen Reichsmark. 

18. Okt. — Nach einer Meldung aus 
Gibraltar spielte die Kapelle des englischen 
Schlachtkreuzers ,,Hood" bei der Ausfahrt aus 
dem Hafen die deutsche Nationalhymne, als 
es an dem zu Besuch weilenden Panzerschiff 
„Deutschland" vorüberfuhr, worauf die Bord- 
kapelle des deutschen Kriegsschiffes die eng- 
lische Nationalhymne intonierte. Schon am 
Tag zuvor hatte man deutsche und engli- 
sche Matrosen Arm in Arm durch die Stras- 
sen der Stadt ziehen sehen. 

Die deutsche Befestigungslinie im Westen 
des Reiches, die im Laufe weniger Monate 
unter Einsatz von 500.000 Arbeitern errich- 
tet wurde, hat die Bezeichnung „Limes" er- 
halten. Der Name wurde vom Führer selbst 
bestimmt. Er erinnert an die gleichnamige 
Befestigung, die die Römer im ersten Jahr- 
hundert nach Christi zum Schutz ihres Im- 
periums gegen die Germanen erbaut hatten. 

Reichswirtschaftsminister Dr. Funk ist von 
einer mehrwöchigen Reise durch den euro- 
päischen Südosten zurückgekehrt und äusserte 
grosse Zuversicht hinsichtlich der Entwick- 
lung der Handelsbeziehungen mit den Bal- 
kanstaaten. 

Rttdtblich ouf Benefdi 
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Reöe Des Sühcecs in Sootbtttchen 

Deutsche! Volksgenossen und Volksgenossin- 
nen! 

Wenn ich inmitten dieser grossen Tage 
und Ereignisse in euren Gau komme, dann 
geschieht es in der Ueberzeugung, dass nie- 
mand mehr Verständnis für die letzten Wo- 
chen aufzubringen vermag als ihr. Jhr, mei- 
ne Männer und Frauen der Saarpfalz, habt 
es einst selbst erlebt, was es heisst, vom 
Reich getrennt zu sein, ihr habt aber ebenso 
die Freude der Wiedervereinigung empfun- 
den. Auch ihr habt durch fast zwei Jahr- 
zehnte das ganze Leid der Trennung erdul- 
det und seid dann glücklich, überglücklich 
gewesen, als endlich die Stunde der Frei- 
heit schlug, die euch wieder zurückkehren 
Hess in unser gemeinsames grosses Deutsches 
Reich. Das gleiche haben alle die Millionen 
deutscher Menschen im Sudetenland durch- 
gemacht, und derselbe Jubel, der einst euch 
bewegte, hat in diesen Tagen nun sie er- 
fasst! 

Am Beginn dieses 20. Jahres nach unse- 
rem Zusammenbruch habe ich den Entschluss 
gefasst, die zehn Millionen Deutschen, die 
noch ausserhalb unserer Qrenzeji standen, zu- 
rückzuführen in das Reich. 

Ich war mir dabei vollkommen bewusst, 
dass diese Rückkehr nur durch unsere eigene 
Kraft erzwungen werden konnte. 

Die andere Welt hat es weder gesehen 
noch sehen wollen, dass hier im Gegensatz 
zum sogenannten Selbstbestimmungsrecht der 
Völker zehn Millionen Menschen vom Deut- 
schen Reich getrennt und wegen ihres 
Deutschtums unterdrückt wurden. Und sie hat 
es weder verstanden noch verstehen wollen, 
dass diese Menschen nur eine einzige grosse 
Sehnsucht hatten: Zurück zum Reich! 

Diese internationalen Weltbürger, die zwar 
Mitleid mit jedem Verbrecher haben, der in 
Deutschland zur Rechenschaft gezogen wird, 
waren taub gegen das Leid von zehn Mil- 
lionen Deutschen! Auch heute noch ist diese 
Welt erfüllt vom Geist von Versailles. Man 
sage uns nicht, dass sie sich davon gelöst 
hat. Nein: Deutschland hat sich von ihm 
gelöst! 

Es musste ein harter Entschluss getroiien 
werden. Es hat auch bei uns Schwächlinge 
gegeben, die das vielleicht nicht verstanden 
hatten. Allein es ist selbstverständlich, dass 
es zu allen Zeiten die Ehre wirklicher Staats- 
männer war, eine solche Verantwortung zu 
übernehmen. 

Eine Reihe von Voraussetzungen war not- 
wendig, um diese Lösung herbeizuführen: 

Erstens: Die innere Geschlossenheit der 
Nation. 

Ich war bei meinem Entschluss davon über- 
zeugt, dass ich der Führer eines mannhaf- 
ten Volkes bin. Ich weiss, was vielleicht viele 
in der übrigen Welt und einzelne auch in 
Deutschland noch nicht zu wissen scheinen, 
dass ■ das Volk des Jahres 1938 nicht das 
Volk von 1918 ist. Niemand kann die ge- 
waltige Erziehungsarbeit übersehen, die un- 
sere Weltanschauung geleistet hat. 

Heute ist eine Volksgemeinschaft entstan- 
den von einer Kraft und einer Stärke, wie 
Deutschland sie noch nie gekannt hat. 

Dies war die erste Voraussetzung zum Ge- 
lingen eines solchen Kampfes. 

Die zweite war die nationale Rüstung, für 
die ich mich nun seit bald sechs Jahren 
fanatisch eingesetzt habe. Ich bin der Mei- 
nung, dass es billiger ist, sich vor den Er- 
eignissen zu rüsten, als ungerüstet den Er- 
eignissen zu erliegen und dann Tribute zu 
bezahlen. 

Die dritte Voraussetzung war die Sicherung 
des Reiches. Ihr seid ja selbst hier Zeugen 
einer gewaltigen Arbeit, die sich in eurer 
nächsten Nähe vollzieht. Ich brauche euch 
darüber nichts im einzelnen zu sagen. Nur 
eine Ueberzeugung spreche ich aus, dass es 
keiner Macht der Welt gelingen wird, jemals 
diese Mauer zu durchstossen! 

Und viertens: Wir haben auch aussenpoli- 
tische Freunde gewonnen. Jene Achse, über 
die man in anderen Ländern manchmal glaub- 
te spotten zu können, hat sich in den letz- 
ten zweieinhalb Jahren nicht nur als dauer- 
haft erwiesen, sondern gezeigt, dass sie auch 
in schlimmsten Stunden Bestand hat. 
■ Wir sind glücklich, dass dieses Werk des 
Jahres 1938, die Wiedereingliederung von zehn 
Millionen Deutschen und von rund IIO.OOO 
Quadratkilometer Land in das Reich ohne 
Blutvergiessen vollzogen werden konnte, trotz 
der Hoffnungen so vieler internationaler Het- 
zer und Profitmacher. 

Wenn ich die Mitarbeit der anderen Welt 
an dieser Friedenslösung erwähne, dann muss 
ich zuerst immer wieder von dem einzigen 
wahren Freund sprechen, den wir heute be- 
sitzen, Benito Mussolini! 

Wir alle wissen, was wir diesem Manne 
zu verdanken haben. Ich möchte auch der 
beiden anderen Staatsmänner gedenken, die 
sich mühten, einen Weg zum Frieden zu 
finden und die mit uns jenes Abkommen ge- 
schlossen haben, das vielen Millionen Deut- 
schen ihr Recht und der Welt den Frieden 
gesichert hat. 

Allein, gerade die Erfahrungen dieser letz- 
ten acht Monate können und müssen uns 
nur bestärken in dem Entschluss, vorsich- 
tig zu sein und nichts von dem zu versäu- 
men, was zum' Schutze ;les Reiches getan 
werden muss. 

Die Staatsmänner, die uns gegenüberstehen^ 
wollen — das müssen wir ihnen glauben — 
den Frieden. Allein, sie regieren in Ländern, 
deren innere Konstruktion es möglich macht, 
dass sie jederzeit abgelöst werden können, 
um anderen Platz zu machen, die den Frie- 
den nicht so sehr im Auge haben. Und diese 
anderen sind da. Es braucht nur in England 
statt Chamberlain Herr Duff Cooper oder 
Herr Eden oder Herr Churchill zur Macht 

zu kommen, so wissen wir genau, dass es 
Ziel dieser Männer .wäre, sofort einen neuen 
Weltkrieg zu beginnen. Sie machen gar kein 
Hehl, sie sprechen das offen aus. Wir wis- 
sen weiter, dass nach wie vor drohend im 
Hintergründe jener jüdisch-internationale Feind 
lauert, der im Bolschewismus seine staatliche 
Fundierung und Ausprägung erfahren hat. 
Und wir kennen ferner die Macht einer ge- 
wissen internationalen Presse, die nur von 
Lügen und Verleumdung lebt. 

Im übrigen aber bin ich glücklich, nun- 
mehr schon in den nächsten Tagen jene Mass- 
nahmen aufheben zu können, die wir in den 
kritischen Monaten und Wochen durchführen 
Miussten. Ich freue mich, dass dann alle die 
Hunderttausende unserer Männer wieder nach 
Hause gehen und unsere Reservisten wieder 
entlassen werden können, und ich danke ihnen 
für die Art, in der sie ihren Dienst erfüll- 
ten und ihre Pflicht taten. Insbesondere dan- 
ke ich den Hunderttausenden deutscher Ar- 
beiter, Ingenieuren usw., von denen heute 
zehntausend in eurer Mitte stehen, die hier 
an unseren Befestigungen gearbeitet haben. 

Ihr habt mitgeholfen, meine Kameraden, 
Deutschland den Frieden zu sichern! 

Mein besonderer Dank aber gilt dem gan- 
zen deutschen Volk, das sich so mannhaft 
benommen hat. 

Als starker Staat sind wir jederzeit zu ei- 
ner Verständigungspolitik mit unseren Nach- 
barn bereit. Wir haben keine Forderungen 
an sie. Wir wollen nichts als den Frieden. 
Nur eines wHinschen wir, und das gilt beson- 
ders für unsere Beziehungen zu England: Es 
würde gut sein, wenn man in Grossbritannien 
allmählich gewisse Allüren der Versailler Epo- 
che ablegen würde. 

Gouvernantenhafte Bevormundung vertragen 
wir nicht mehr! 

Erkundigungen britischer Politiker über das 
Schicksal von Deutschen oder von Reichs- 
^iiüTehörigen innerhalb der Grenzen des Rei- 
ches- sind nicht am Platze. Wir kümmern 
uns auch nicht um ähnliche Dinge in Eng- 
land. Die übrige Welt hätte manches Mal 
Grund genug, sich eher um ihre eigenen 
nationalen Vorgänge zu bekümmern oder zum 
Beispiel um die Vorgänge in Palästina. Wir 
jedenfalls überlassen das denen, die sich vom 
lieben Gott berufen fühlen, diese Probleme 
zu lösen, und beobachten nur staunend, wie 
schnell sie mit ihren Lösungen fertig werden. 

Wir möchten all diesen Herren den Rat 
geben, sich mit ihren eigenen Problemen zu 
li'eschäftigen und uns in Ruhe zu lassen! Auch 
das gehört zur Sicherung des Weltfriedens. 
Wir selbst haben grosse Aufgaben vor uns. 
Gewaltige kulturelle und wirtschaftliche Pro- 
bleme müssen gelöst werden. Kein Volk kann 

Im 

Greiffenberg, 6. Oktober. 
Das war ein Tag, so voll lebendiger Ein- 

zelheiten, so voll Bilder und Geschehnisse^ 
dass es schwer wird, seinen Ablauf in der 
Folge der Stunden noch einmal der Reihe 
nach vor sich zu sehen. Die Gew^alt und 
der Eindruck dieser Tage sind so erfüllend, 
dass alles zusammenwächst zu einem einzi- 
gen Klang, zu einem einzigen Gesicht und 
zu dem Begriff der Erlösung und des Dan- 
kes in allen Möglichkeiten seines Ausdrucks. 
Versuchen wir, den Weg im Geiste heute 
noch einmal zu gehen: 

Gestern abend, gleich nach der Rede zur 
Eröffnung des neuen Winterhilfswerkes, trat 
Adolf Hitler einen weiteren Abschnitt seiner 
Befreiungsfahrt zu seinen Sudetendeutschen an. 
Noch in der Nacht bringt uns der Sonderzug 
nach Sachsen. Heute morgen kurz nach 9 
Uhr steht die Wagenkolonne wieder in Lö- 
bau bereit. 9.25 Uhr besteigt der Führer 
den ersten Wagen: der dritte Tag der Be- 
freiungsfahrt in unser jüngstes Reichsgebiet 
beginnt. 

Der Morgen ist frisch und hell, und mit 
dem klaren Himmel grüssen die Massen .auf 
den Strassen. Hinter dem sonntäglich ge- 
schmückten Oppach verlassen wir das alte 
Reichsgebiet, und dann sind wir wieder mit- 
ten in einem Bild ohne Ende, von dem der 
Führer gestern im Berliner Sportpalast sprach. 
Mitten in diesem einmaligen Ausdruck, da 
sich Tränen 'mit Freude vereinen, in einem 
einzigen Choral einer frommen, erschütternd 
bewegten Dankbarkeit. Auf dem Marktplatz 
zu Schluckenau hält die Kolonne. Der I^üh- 
rer geht die Front der Sudetendeutschen ab, 
sieht Alten und Jungen in die Augen, lang- 
sam, Schritt um „Schritt, und nimmt sie alle 
in eine harte Pflicht, die sie ihr Leben nie 
mehr loslassen wird. 

Langsam komm-en wir nach Rumburg. Hier 
floss viel deutsches Blut auf dem Wege zur 
Befreiung. Der Führer steht jetzt unter den 
Angehörigen der Opfer der letzten Wochen. 
,,Das war mein Junge." sagt eine alte Mut- 
ter. Sie zeigt dem Führer ein kleines Bild 
in zitternden Händen, Sie schaut den Führer 
an, als sei der, den sie soeben erst begrub, 
in nie geahnter Herrlichkeit nun wieder vor 
ihr, so zärtlich, so voller Liebe und Glück 
sieht sie zu dem Mann emjpor, der ihr zum 
ersten Male jetzt vielleicht den harten Sinn 
ihres eigenen Schmerzes begreiflich macht, 
lunge Frauen, Kinder in Schwarz, sie grei- 

Das verpflichtet uns, wachsam und auf des 
Reiches Schutz bedacht zu sein! Jederzeit 
zum Frieden gewillt, in jeder Stunde aber 
auch zur Abwehr bereit! 

Ich habe mich deshalb entschlossen, den 
Ausbau unserer Befestigungen im Westen, so 
wie ich sie in fneiner Nürnberger Rede an- 
kündigte, mit erhöhter Energie fortzusetzen. 
Ich werde nunmehr auch die beiden grossen 
Gebiete, die bisher vor unseren Befestigungen 
lagen, das 

mehr den Frieden brauchen als wir, aber kein 
Volk vv eiss auch besser als wir, was es 
heisst, schwach und der Gnade oder Un- 
gnade anderer ausgeliefert zu sein. 

Meine Volksgenossen! 
In diesem Jahre ist ein grosses nationales 

Einigungswerk vollzogen worden: die Wie- 
deraufrichtung eines stolzen, starken und 
freien Deutschen Reiches! 

Ihr selbst hier habt so viel Leid mitma.'hen 
müssen, dass ihr es versteht, wenn ich um 
die Zukunft dieses Reiches besorgt bin und 
das ganze deutsche Volk auffordere, stets 
auf der Hut und bereit zu sein! Es ist 
wie ein Wunder, dass wir in so wenigen Jah- 
ren eine neue deutsche Wiederauferstehung 
erleben durften. Es hätte auch anders kom- 
men können! Das wollen wir stets bedenken 
und uns festigen in dem Entschluss, diesem 
Deutschland zu dienen, Mann für Mann und 
Frau um Frau, alle persönlichen Interessen 
zurückzustellen in dem Augenblick, in dem 
das grössere Interesse unseres Volkes und 
Reiches dies erfordert. 

Zum zweiten Male stehe ich heute hier in 
eurer Mitte. Damals war euer Jubel der Aus- 
druck der Freude über unsere eigene Heim- 
kehr. Heute erlebt ihr den Jubel anderer Mil- 
lionen Deutscher, die gleichfalls wieder heim- 
gekehrt sind ins Reich. Mit ihnen wollen wir 
uns allle vereinen im gläubigen Bekenntnis 
zu unserem herrlichen einigen Deutschen 
Reich: Deutschland — Siegheil! 

Ein Jubel ohnegleichen folgt der Rede des 
Führers. Zehntausendfach brausen die Heil- 
rufe empor und steigern sich zu einer im- 
mer grösseren Ovation für den Führer. Die 
Massen danken ihm mit einem Sturm begei- 
sterter nichtendenwollenden Huldigungen. 

Begeistert stimmte die Menge in die Lie- 
der der Nation ein, als Gauleiter Bürckel 
die Kundgebung mit dem Siegheil auf den 
Führer schloss. 

Bei seiner Abfahrt von der Kundgebungs- 
stätte grüsste der Führer noch einmal im 
Wagen stehend die ihm mit unbeschreibli- 
cher Begeisterung zujubelnde Menge, um dann 
im wahren Triumphzug in die Stadt zurüdi- 
zufahren. 

fen kramipfhaft nach der Hand d;s Führers, 
die sie nicht lassen wollen. Adolf Hitler sagt 
kein Wort. Seine Augen fahren über all das 
Leid und über all die vielen offenen Wunden 
und geben Trost, indem sie in dieser grossen 
Stunde der Heimat den Dank eines ganzen, 
grossen Volkes bringen. 

Der Führer sipricht von der Einheit des 
Reiches, vom Sinn des Kämpfens und des 
erhaltenden Aufbaues. Er nimmt die Men- 
schen, die das Glück der Freiheit kaum zu 
tragen wissen, nun selbst auf in die stolze 
Gemeinschaft der Deutschen, die sie nicht 
verliessen und die auch sie nie wieder je 
verlassen soll. 

In Schönlinde liegen viele, kilometerlang zu 
beiden Seiten unserer Strasse sorgsam geord- 
net von zarter Hand, Blumen aller herbstli- 
chen Farben. Bei der Station Teichstatt ha- 
ben die Tschechen vor einigen Tagen die 
Hauptbrücke gesprengt. Ein kleiner Umweg, 
dann sind wir unter Glockenklang, über uns 
ein donnerndes Geschwader, im brausenden 
Kreibitz. Hinter Kreibitz, noch vor Böhmisch- 
Kamnitz, kommen wir durch eine der tsche- 
chischen Befestigungslinien, Der Führer be- 
sichtigt mit seinen Generalen die Anlage, 
schwere Betonbunker und weite Stacheldraht- 
felder, 

Dann geht die Fahrt weiter, und ob es 
nun Böhmisch-Kamnitz, Stein-Schönau, Hai- 
da oder Böhmisch-Zwickau ist, immer emp- 
fängt uns das gleiche strahlende Bild, im- 
mer wieder muss die Kolónne mitten in den 
Massen bleiben. Der Führer wird fast aus 
seinem Wagen gehoben. Irgend jemand hat 
es angestimmt, dann klingt das Deutschland- 
lied auf, so viel anders, als wir es selbst 
wohl oftmals sangen, so feierlich getragen 
so voll Inbrunst und verpflichtender Hinga- 
be, dass es immer neu in all den vielen 
Orten, da wir es heute wieder hörten, tief 
in uns dringt, an unsere Herzen packt und 
zu uns spricht von der Not und dann der 
Erlösung dieser Brüder und Schwestern hier. 

Wieder passieren wir nach vielen abge- 
räumten Hindernissen eine weitere Befesti- 
gungslinie dichter Bunkerketten. In der Nähe 
von Oybin gehen wir zurück auf altes Reichs- 
gebiet, durch das herrlich schöne Zittauer 
Gebirge, Von weither sind die Massen hier 
am Wege gekommen. 

Bei Lückendorf fahren wir wieder in das 
befreite Land ein. Gleich hinter der frühe- 
ren Grenze schon stossen wir wieder auf 

eine ganz neu errichtete militärische Linie 
mit neuen schweren Bunkern, Stacheldraht- 
V( rhauen unJ Schützengräben. Solch ein Pan- 
zerturm gleich neben einem Bauernhaus hier 
links von unserer Strasse lässt viel mehr, als 
es im Reich wohl je einer ahnen könnte, 
erkennen, vor w elcher Not und welchem 
Kriegsschrecken der Führer hier das deut- 
sche Volk bewahrte, als er der Welt den 
Frieden erstritt. Ueber Lämberg, Ringelshain, 
wo wir erneut militärische Anlagen noch mit-, 
tni im rohen Baazustand antreffen, geht es 
über Wei'skirchen nach Kratzau. Es ist schon 
lange Stunden nach Mittag. Mit den Massen 
erwarten uns hier die Truppen. Wer kann 
die grenzenlose Freude der eben erst befrei- 
ten Deutschen hier ermessen, vor uns das 
uns ja so vertraute Bild des Führers: der 
Führer vor der Macht in Stahl und Eisen, 
vor jener Kraft, die alle hier Befreiten so 
klar und herrlich nun dort stehen sehen! 

Ein gehöriger Schlag Graupen mit Fleisch 
dringt jetzt in manch hungrigen Magen. IDann 
wartet schon in Friedland eine Stadt mit 
Menschen um vieles mehr, als was sie je- 
mals in den eigenen Mauern zählte. Vom 
Rathaus oben spricht der Führer zu den 
Tausenden. Er spricht wie immer das, was 
all die Herzen ahnend jetzt bewegt. Er fasst 
wie immer alle Kraft und all den Glauben 
zusammen, es ist unendlich viel, was hier 
nun frei geworden, er fasst zusammen, und 
er gibt allen eine Reinheit geklärt zurück, 
an alle, denen dieser Tag der Anfang eines 
neuen Daseins wohl bedeutet. 

Schnell wird es Abend. Ueber Neustadt geht 
es wieder in das alte Reichsgebiet. Die Gren- 
zen Schlesiens sind nun bald gekreuzt, schon 
wird es Nacht. Da ist es, als ob der Tag 
mit seiner Melodie noch einen Schlussakkord 
uns schenken möchte: In Greiffenberg, wo 
unser Zug schon auf uns wartet, da bricht 
noch einmal dieser Jubel los, der uns den 
ganzen Tag so viele Stunden lang die Ohren 
und die Herzen füllte. 

Wir erkennen es immer wieder von neuem; 
avie glücklich müssen wir alle sein, dass Frei- 
heit, Liebe, Glaube, Kraft und Stärke in ei- 
nem Manne, in einem Bild so klar und rein 
und so lebendig mitten bei uns sind! 

johce Dec ßneditrdiofl 

liegen inie ein Tcoum 

hintec uns 

Die Friedländer, die sich der stolzen Tra- 
dition ihrer Vaterstadt bewusst sind, berei- 
tetten dem Führer einen beispiellos begei- 
sterten Empfang, aus dem ihre ganze tiefe 
Beglückung über die Schicksalswende sprach. 
Nach Jahrhunderten wechselvoller Geschichte 
ist nun ihre Stadt, die immer deutsch war 
und deutsch geblieben ist, für ewig mit dem 
Grossdeutschen Reich verbunden. Das Opfer 
so vieler namenloser Sudetendeutscher in 
Friedland in früheren Jahrhunderten und in 
den letzten Jahren und Monaten hat seine 
Erfüllung gefunden durch die Tat des Füh- 
rers. So wird der 6. Oktober 1938 für alle 
Zeiten der denkwürdigste Tag in der Ge- 
schichte dieser traditionsreichen Stadt bleiben. 

Von Kratzau kommend, traf der Führer 
g,egen 16,30 Uhr in Friedland ein. Der weite 
Marktplatz vor dem Rathaus war ebenso wie 
die Strassen der Stadt bis zum letzten Platz 
überfüllt von einer unübersehbaren Menschen- 
menge, die dicht gedrängt, Kopf an Kopf den 
Führer erwartete. Als sich die graue Wa- 
genkolonne dem Marktplatz näherte, verstärk- 
te §ich der Begeisterungssturm. Nur mit Mü- 
he konnte das Spalier der Wehrmacht und 
.des Freikorps die Massen zurückhalten. 
, Unter den Klängen des Präsentiermarsches 
schritt der Führer die Front der Ehrenkom- 
panie ab. Der Führer begrüsste sodann vor 
dem Rathaus eine Reihe von alten Kämp- 
fern der nationalsozialistischen Partei im Su- 
tletenland. Im Rathaus drückte der Führer 
einigen Hinterbliebenen von im Kampf für 
ihr Deutschtum Gefallenen die Hand. 

Als der Führer dann mit Konrad Henlein 
auf den Balkon des Rathauses hinaustrat, 
klang ihm wie ein einziger Aufschrei der 
brausende Begeisterungssturm der Massen ent- 
gegen. Minutenlang vereinigten sich die ju- 
belnden Kundgebungen und die Siegheil-Rufe 
der Menge zu einem einzigen Orkan. Tau- 
sende von Händen reckten sich zum Füh- 
rer empor. Erst nach Minuten trat wieder 
Stille ein. 

Der Ortsleiter von Friedland, Fritsche, be- 
grüsste den Führer auf dem Balkon des Rat- 
hauses. ,,Jahre der Knechtschaft und Unter- 
drückung liegen wie ein Traum hinter uns," 
so rief er aus. ,,Jetzt aber sind wir frei! 
Frei durch Sie, mein Führer!" 

Der Bezirksleiter von Friedland, Sittig, der 
darauf das Wort ergreift, gedachte Konrad 
Henleins, des Wegbereiters und Einigers des 
Sudetendeutschtums, nach jahrelanger Zwie- 
tracht und verhängnisvollem Hader. In beweg- 
ten Worten gab er unter dem jubelnden Bei- 
fall der Tausende deren Gefühle des Dankes 
für den Führer Ausdruck. ,,Unser bester Dank 
bleibt das Bestreben, die Fahne des Reiches 
in Würde und Ehre auf dem Boden der Hei- 
mat zu setzen und ewig zu schützen!" 

Und dann spricht der Führer! Sein Blick 
geht über die Menge, die sich vor ihm auf 
dem Rathausplatz zusammengeballt hat, die 
ihm ununterbrochen in unbeschreiblichen und 
überwältigenden Kundgebungen zujubelt und 
dann mit einer geradezu spürbaren Spannung 
und Aufmerksamkeit seine Worte erwartet. 

Der Führer spricht von dem grossen Wun- 
der, von dem Wunder der Vereinigung des 
Sudetenlandes mit dem Reiche, die nach vie- 
len, vielen Jahrhunderten und Jahrzehnten voll 
Kampf und Opfer endlich erreicht werden 
konnte. 

(Schluss auf Seite 15) 

i)adicner unö Dos Saocbcttcher Gebiet, in Öiere Befertigungen 
einbejiehen. 

mit Dem Sühtet 

befcdten SuDetsnlonö 
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Links: 
Die britische Legion wurde ausgerüstet. — 1200 
Mitglieder der britisciien Legion, die nach dein 
Münchner Abkommen in den Abstimmungsgebie- 
ten der ehemaligen Tschechoslowakei Verwen- 
dung finden sollten, in der Londoner Olympia- 
Halle bei ihrer Ausrüstung. Bekanntlich ist durch 
eine direkte Vereinbarung die Abstimmung un- 
nötig geworden. — Hier wählt sich ein Mitglied 
der Legion einen der handfesten Spazierstöck'e 

aus, der zur Ausrüstung gehört. 

Rechts: 
Erlöst von dem Druck der tschechischen Herr- 
schaft empfing in allen Orten die Bevölkerung 
die deutschen Truppen und den Führer unter un- 
geheurem Jubel und unter Tränen der Freude. 

Der Führer besichtigt die Schöberlinie. —- Auf seiner Fahrt durch das Rumburger Land 
besichtigte Adolf Hitler die Schöbcrlinie, die ausgedehnte Befestigungslinie, die die Tsche- 

chen in den letzten Jahren entlang eler Reichsgrenze errichtet hatten. 

Ein unvergessiiches Erlebnis in Falkenau. — Als Führer auf .1er Fahrt na:;h Karls- 
bad den von den Tschechen schwer heimgesuchten Ort Falkenau passierte, grüssten i'in 
an der Strasse auf einem Wagen Schwerverletzte, die iiirCii Einsat/, für Dcuti^'ldati.l mit 
ihrem Blut bezahlt haben. Sie hatten gewünscht, trc-t/. des re;;nerisc;ie!i Wetters dort 
aufgestellt zu werden. Der Führer Hess sofort halten und begrüsste je Jen von ihnen, 

und seine anerkennenden Worte Hessen die A\änncr alle Schmerzen vergessen. 

So sieht es nach dem Abzug der Tschechen in 
Sudetendeutschland aus! — Die gesprengte Be- 
tonbrücke bei Breitenfurth. Dahinter die su- 
detendeutsche Volksschule, die durch die Spren- 

gung schwer gelitten hat. 

Am 9. Oktober wurde das „Oautheater Saar- 
pfalz" durch Reichsminister Dr. Goebbels feier- 
lich eingeweiht. Der Festvorstellung „Der flie- 
gende Holländer" wohnte auch der Führer bei. 
Unser Bild zeigt einen Blick von der Saar auf 

das neue Theater. 

Sic ©cfunbunji bct bcutfdjcn 
gnbuftric. 

ROBMIBItBSEBIBil 
3n bet 6nth)i(flung ber (?>e= 

lotnn= unb Söerhtftrecijnuug in ßcn 
Jjafjten 19.32 bi§ 1936 für bie 
1420 größten SlEtiengcicIIÍiíjatten 
b€» üieii^e§ Ípiegílt fid) bic @6= 
iunbung ber bcutfdjen Sôittidjaft 
nad) ber ÍJÍatfjtergreifmig bei luet» 
tem bcutlidjer loieber al§ in ber 
Sntiütdhmg ber Stlan^en. 2)ie 
Síüíjbctriebscrtriige traben fid) uon 
5,8 Sülltarbcn OÍÍJt im 3ai)re 
1932 bereit? biâ jum 3a()re 193G 
ouf 11,3 ÍBÍiüiarben SilTc nal)c,^u 
Visrbofipelt. $abei war bie Êr= 
[)i)í)iuig bei ben iproButttonsgütcr» 
inbuftrien befonberä ftarf. So 
cri)öl)ten fid) bie 9íoí)betriebo> 
ertrngc in ber íBauinbuftrie na[)e> 
äu niif bnâ Sfactje, im ®d)ifi»bau 
nnf über ba§ Sfadje, im Çaíjràeug» 
bciu auf faft ba§ Sfndjc, in ber 
Giicn- niib SDietallgciuinnung auf bn§ 3wd)e 
ujiu. ©eringer war bie Steigerung bei ber 
y3erbraurfi§güterinbuftrie, bie ja in ber fírife 
aud) nidjt fo ttari gelitten £)at. So ijatten ja 
bie ^(ttiengeíelíídjaften bsr 9int)rung8= unb ©e- 
nufjmitteíinbnftrie, ber SSetleibungSinbuftrie, 
beã 33rnunfü[)Ien= unb öe? ílatibergbanes nod) 
im 3n[)re 1932 Ueberitfjüfje eräieit, Wrtl)renb 

Die £nta>icfU«io DfcHiiDujMorodge 
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fonft faft alle onberen QnbuftrieáWeige bamat? 
beträ(i)tltd)e Serlufte auf^uwetfen Ratten. §ente 
er3ielen, mit Sluänatjme ber eíeftroteiíjniídjen 
3nbuftrte, bie StftiengefeHfdjaften in aßen v*"' 
buftrie^Weigeit wieber betrodjtlid^e lleberfdjnife. 
®ie SBerluftbiinnj in ber eleitrotedjnifdjen Qn- 
buftrie ift im wefentlidjen auf bie oerfpätctc 
Sanierung ber ?lß© âurücfjufü^ren. 

$oã beutfd)c SSoIf folgt ben 
3(nbau^aroIcit. 

. Seit 1934 ftef)t baS beutfc^e 
Sanboolt im fíambfe um ffieutftíí- 
lanbi ÍJlaf)rungãfretf)eit. SBenn eS 
Qud) öon 3Saf)r au 3a^r fcEiWcrer 
geworben ift, bie ßr^eugung 
weiter gu fteigern, fo beweift baS 
érgebniã ber foeben oeröffent- 
lid)ten aSobenbenu^ungãer^ebung, 
ba§ bie beutfdje Sanbwirtfdjaft 
OUIÍ) Wciterr)in mit ftarfem ßin- 
fajjwiflen ber i£)r geftellten 3(nf= 
gabe entfjiredjenb an§ Slöerf getjt. 

werben mel)" 3ucferrüben 
angebaut, me^r aJtaÜ jur fiörner» 
gewinnung, Weil btefer um 
50 iprogent mel^r guttergetreibe 
üon ber gindjenein^eit liefert al§ 
Gerfte unb §afer, me^r DiopS 
unb Uiübfcn, metjr Öladj? unb 
§anf. Ser SRücfgang ber 3[nbnu« 
flädje bei Srotgetreibe Wirb bitrd^ 
eine beffere SXtngung ber i!tc£er» 
boben unb bie fid) baburd^ ergebenben [)üf)eren 
ßrtriige wettgemai^t, tmb fo jeigt fid), bafe bic 
Sanbwirtfifia'ft aHe Stnftrengungen mad)t, um 
auä bem bcutfd)en SSoben baS f)eraui3uíjolen, 
wa§ bnS beutfdje Söolf aur SclbftuerfDrgung 

DieUcrfchlcbmig Dccflcfccfläciic: 

Anoaufiäcne in 1000 na 
SOMMERROGGEN 
SOMMEÜWEIZEJ 

SOMMEROERSIE 

WINTER RAPS BUSSEN HANF., 

mit SiafirungSmitteln brau(i)t. Unb bamil 
jeigt fid] Wieber einmal ber ©rfolg ber nntio« 
naifoaioUftifd^en ?IgrarboItttf, bic begrünbet 
ift aua ber nationalfojiaUfttfdjeu SCßelt» 
anfdjauung. 
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Des Führers Appell für das Winterhilfswerk 1938/39. — Der Führer iin 1 Reichskanzler 
eröffnete im Berliner Sportpalast das diesjährige Winterhilfsvverk. In seiner Rede wies 
er auf die ungeheure Not und Verelendung hin, die er in den wieder heimgekehrten su- 
detendeutschen Gebieten gefunden hatte, und forderte die Nation auf, in erhöhtem Ein- 

satz diese Not zu lindern. 

Sie kommen nach Hause. -- Flüchtlinge, die nach der Befreiung durch unsere Truppen Soldaten — die ersten Helfer. Hunderte von notleidenden sudetendeutschen Volksgenossen 
in ihren Heimatort zurückkehren. werden täglich an den Otilaschkanonen der Wehrmacht verpflegt. 

Qrenzübertritt deutscher Truppen bei Haidmühle im Böhmerwald. Der Einzug der deutschen Truppen. — Schnell hat sich die begeisterte Jugend mit den 
Soldaten befreundet. Vergnügt ziehen sie durch die geschmückten Strassen von Asch. 

Die Berliner Ost-West-Achse! — Ein Blick 
von dem neuen Standort der Siegessäule auf 
die Charlottenburger Chaussee und das Bran- 

denburger Tor. 

Die Schöberlinie. — Stac'.iel Irahtverhaue mit 
Tankhin iernissen sollten eine Barrikade bil- 
den gegen die Befreiimg der Sudetendeutschen 

aus der Gewaltherrschaft Benesch'. 
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Befíetilellung Hec 

üom ^adianit „i£MCi'nic-l\-i:tcI;ríoeruialluiig" iii 
bei 3)215- tpucôc ein intcceffantec 5c3talbcnd>t 
Docgctegt, bct ftcf) mit bcit Cciftungen til Scc 5cc» 
fdjiffalu't befaßt. IVii- ciitncíimcn tem Betidit 
foígcnbc (Êiiijellicitcu; 

3n DcrftäiibiiispoIIci' ^ufammcMacfceit mit i?cicí;s= 
trcutiânbír uiib 2u'id;ít)oi'fctir5rtcuppc Scefdiiffabrt 
foniite bi: ÍTrti-ifofôuuiuj füi- bic Sd'iffsbcfaßiiiujcM 
güiiftigcr gcftaltet trci-bcn, 53 u. a. ein ncrbef- 
fertcr Kücírcifoaiifpvud^ boi- iiefatiuugiiiiitgHcbci- bei 
Cnflaffuiigeit iu fi-cmben liäfcii. 5ür öa? 13c6ie» 
nungspcrfoitaí luurbc tio fielieiiftiinbígc Had;tnihe 
fcftgdcgt. <2inc iiciio i»cge(iirt;j ctfutir bc; Ui'-» 
íaub fiu- bie JiigciiSUdieri iit öcc Secfdiiffatict. 
öefcinbercr Sdiutj anicbo bcit 3ugcnb[id;cu iicd; 
iníofccii òutcit, ais fie imtcc fídijctitt i'id;t 
länger ais adit 5tutibett iii bec Cabmig befdiãftigt 
tretbeii imb tcinc Cafteii über 50 fg. tragen bürfen. 

Hcn gefdiaffon loni-bc Jie Catiforbimug für ben 
iDalfang unb eine 5"iaßtarifori)nung "für feefaU 
jeube i'"' Seemann in ber 
Sugficr« unb öergungifatirt i»urben Detcinbanin= 
gen getroffer', über bie (Semälirung bes Urlaubs 
uitb ber ireijeit, fowie ber Verteilung bes J3etge^ 
loljnej-. T)eii (Söniig clien 2niubeft.»i;euecbe|'liininiin< 
gen entlpredienb inurbe im Seebäber'bienft für bas 
Sebienftungspcrfonal ías (Selíatt »efentlid; oerbef» 
fert. lUenn beute bie meiften Keebereien llX'ib» 
nadjtsgratifitationen ober Jlbid^IußprOimieu jalilen, 
fo löft bas bei ben S.-elciUeit allgemein: l?efrie^ 
iigung aus. 

Die iíobftoffoerriiappuiig bat in t)eat|'d;[aní ba 
5U gefüljrt, bafi neue IUirtid;afts3Coeige erfdiloffeii 
trurbeii. Daju gebort nidit an lefeter Stelle in 
ber Seefdiiffabrt ber Paififd^fang. 3" äi'faminen- 
arbeit mit bem iieid'streubänber fiiib für biefe 
Seeleute £in5e!arbeitsivrträgc gefd^affen moröen. 

Jlber nid;t nur in materieller Xiinfidit ift bie 
Heidjsfadigruppe im. 5'<d;''mt „vEuergie^Ucrfebrsiier^ 

„\2 iltir potsbam, Branbenburger ior", lau<= 
tete bie Dcrabrebung, um einen lUunfdi iit £r' 
fülluug gelten 51t laffcn, ber moI]t alte gieidier.« 
maßen beroegt. nämlid; einmal im Kb.^.^íOagen 
jU faliren. 3» potsbam braudjte man nid'it tauge 
jU iud;en, beim eine ftattlidje Perfammlung loies 
ben U?eg. Did'it geidiar! ftanbeu bie J^eníd^'u 
um brei blihblante lUagen, befüblten, betlopftcii 
unb beftaunten jebe irinselbeit unb pon gau, Iteu» 
gierigen fal; mau nur bie Beiite, lo-'il bie Kerle 
ben lüagen aud; oon unten genau feljeu roollten. 
Das äußere J3ilb bes Kb5.»lüagens ju bcfdjreibeii, 
ift nidjt meb.r uötig. £r mad)t oudt prattifd} ben 
fdmittigcn, gefälligen Sinbrucf, ben man oon SiU 
beru fennt unb wirft abfotut nidjt wie ein Kleina 
uiagen. 

Suna^me i>ec (Befc^winWgfcit nií^t ju tttetíeit. 

21tit fjodigefpaunteu lErwartungeu fletterte man 
in ben 5attbadv3nnculenter, beftaunt unb benei» 
bet con ber potsbamer <3epölferung. Jüan fül^lte 
(id? wie bei einem ganj großen €reigixis, ob- 
tooEjC mau bodj fdijjn in fo maud^em iPageu ge< 
feffen tiat. Jtber bie Catfadje, bag biefer lüageii 
bas probutt eines gigantifdjen planes ift unb JHiU 
tionen, ja man faun ohne llebertreibung fagen, 
bas ganje Colt auf biefen Jlugenblict »artet, (elbft 
in ben eigenen Kb5-»'li''agen fteigeu ju föuuen, 
löft bicfe (Sefüble aus. €fje man fidjs cerfietit, 
furrt Ijinter einem bet lllotor unb mit erftaunlid] 
fd]ncllem Ztujug rotten bie brei IDagen , burd; bie 
fd;male (ßnife ber snfanimeugcftrömten J.5eiiölfe< 
rung iu Kidnung J3ranbenburg baoon. 
räufdjios läuft ber 2Tlotor* in jebem (gaug. IVie 
ein 15rett liegt ber lüageii trofe bet 80 fm^iSe» 
fdiwinbigfeit in ben fdjarfen Kutoon bei iOetber. 
ijiutet ber (Dbftftabt gefi! es auf bie Hutobabu. 
Cangfam fletteri bet tLad;ometet=3eiger, 90 — 
90 --- 100 — UJ5 tm! 21Ton merft bie S"' 
nafime ber (Sefdiwiitbigfeil im IPagen abfolut uid;t 
unb bie tuftgeíüljlte illafdiine getit ebenfo rutiig 
wie bei niebrigen (Sefdiipinbigfeilen. Das i;"t im ■ 
ponieteiib! 

Kfilt« Sotge ut« ia.5 Kii^íttxtff« 

2Jn einem parlpIaÇ geben uns bie 
tIeine Koftprobe im (ßelöube. £s gel^t quer über 
eben ausgerobeteu lüalbbobeu. £öd;er ober liü- 
gel madjeu beni iüagen nidjts. fjerBotrageub ift 
bie 5eberung, bie bie Ejärteften Stöße abfängt. 
£ine foldie probe ntuß aud? bem ftreugften Kritifer 
bie 5ptad?e iietfd;Iagen. 3" tIeinen 
paufe barf man einmal „unter bie i^aube" fefien. 
3m Dorbereu Haum ift neben Iieferoerab unb iicu^ 
äiutanf ausreid;cnb plafe für (Sepäcf. Hun aber 
ein Blief auf ber. 2Uotor. 3i. 'ff junädjft 
überbaupt nidjts ju fetien, was an bie ZITototen- 
blöcfe ber betannten IPagen erinnert. SiuupoII 
in ben fjceftaum Iiineiiifouftcuiert ift bie 2nafd;ine, 
bie fo i£rftaunlidies leiftet. £eidjt etreidjbat finb 
(DeleinfüIIftu^eii unb Dergafer. i£ine ausgefügelte 
KüEiIung erfüllt it;ten bes 
.^aEjrwinbes, alfo in ben Sergen, wo bie Jllafdiine 
mit fjotjeu Couren bod; nur langfam fteigt. l^ierbei 
unrb bureb ein iSebläfe ber Siuftftrom gteidmiäßig 
über alle SvHnber perteilt. Das wid;tigfte für 

Deutfdien Seeleute 

waltung" füi ben beutfdieu Seentauu tätig gewefen. 
;ius ber Sorge um Oen Itad;wud|í würbe ber 
Cebroertrag für bas Decfperfonal in ber See» 
fd;iffabtt unb ber Cetiroertrag für bie i^odjfcefi« 
fd;erei ausgearbeitet, bie beibe futj cor iliret 
Êinfüliruug fteben. 5i'i' bie im 15crufe fteljenben 
Seeleute aller Dieuftgrabe bat bas .5ad>imt eine 
5ernfdiuluug an J.?orb ins £eben gerufen. 

Die notwenbige Heufaffung bes iSefe^es über 
bie fcrmittluug oou Seeleuten ift dou uns oorge» 
tiommen unb liegt bem Jíeidisatbeitsmiuüfterium 
jur (Seneíimigutig rot. 3" engfter 
mit ber See^yerufsgcnoffenfdiaft wirb alles getan, 
uux ber Unfalloetliütung ju £etbe 5U geEjen. Der 
„Sdiönlieit ber ilrbeit" an í3otb, oon bet nidjt ju» 
letjt Jlrbeitsfreube iinb 2lrbeitsftaft abhängt, galt 
unfere befoubcre Jtufmerffamfeit. 
^ei Krupp «ine gditje U)o^ nur Sport 

Die 5irma Krupp, iunb jwar bie Stammfabrif 
in i£f'cn;, eines ber größten Iferfe nidjt nur 
Deutfdnanbs, fonbern bet gan3en lüelt, ift mit 
einer fo großen JittjaCji non (Sefolgfdiaftsangetiö" 
rigen am Spottappell bet Betriebe beteiligt, baß 
für feine Durd^fübrung fteben aufeinanbetfolgenbe 
(Lage benötigt würben. <5Icid!3eilig würbe bic 
äeit uom 22. bis juin 27. Jtuguft 3ur Betriebs^ 
fporl^U-Vthewodie erflärt, womit bie Köpcrertüdi» 
tiguug ber (Sefotgfd;aftsmitgIieber bet iPaffen« 
fd^miebe bes JJeidjís einen itod) nidit abjufetienben 
neuen 2Iuftrieb erlialten bat. 
KiS-stfagen als Setriebsgefc^ttt. 

Die 5itma €ruft Jl. (ßeefe, papiergroßlianb» 
hing, Berlin, fdientte auläßüd; üires fünfsebujäb« 
rig?n üeftebens jebem 05efolgfd]aftsmitglicb, bas 
3ebn öein Betrieb aiigeljört, einen Kb^.» 
lOagen, unb jebem ^mifjäbrigen bie iiälfte ber 
Koften mit ber 21Iaßgabe, baß ilim uad; £rreid?ung 
ber 3ebH 3'''!>'^' ebenfalls ber iDagen gefd>'nft 
anirbe. 

ben iaien ift, baß er int lUinfer feine Sorge um 
bas Sinfrieren bes Küblwaffers- ju baben brandit. 
Jíucí» ber JlitJprucftDoIIfte &efrie6i3t. 

Die 5abrt gelit weiter iu ííid]tuug Branbenbnrg. 
itad; bem erften Staunen tjal man je^t IlTuße, 
fidj einmal ii'i 3""''rf> fritifd; umsufdiauen. Das 
ieutrab liegt einem bequem in ber Xianb, ber 
Sd;attbebel ift leidit erteid;bat. Jluf bem Kilo» 
metetjäliler finb bei 20, ^0 unb 60 fm rote 
Strid-;e, bie bje Sdialtgrensen an3cigen. iieben 
bein großen ^ifft'rnblatt bes Codjometer finb bie 
Kontrollämpdien für bic iUinter, bas Cidjt unb 
bie je^t potgefdiriebene blaue Campe 'füt bas 
^ernlidn. Daneben ift pla^ i'orgefefien für ben 
èinbau einer Übt ober eines Habiogetätes. Cinfs 
unb redrts finb jwei fteine Köften. Der weiße 
Startertnopf ift in ber ZTIitte, an bet unteren Seite 
bes Jlmatnrenbrettes angebradjt. Die Jíücffifte 
finb pon befonberet Breite. Drei nidjt übermäßig 
ftarFe perfonen fönnen gut nebeneinanbec fifeen. 
fjinter ber 2iücf[etine ift iiodj ein fdjönet Houm 
für fleines ®epäcf. €s bleibt alfo aud) bem 
ílnfprudjcollfteu fein lüunfd) offen in biefem tcitf» 
lidj ibealen IDagen. 
Stuttgart—ScrHit iit fiefieit Stutt6<it. 

Ueber ted;nifd;e Daten ift ebenfalls faunt nod; 
etipas 5U iagen. Die Karoffe ift entgegen atien 
(Í5erüd;teti aus Stablbledj. Der Detbtaudi liegt 
auf ^00 tm bei 7 £ifer. Pon ber (Sefdjwinbig- 
feit tonnte man fid; übetseugen. llnfet 
fagt, baß er in fiebeu Stunben pon Stuttgart uad; 
Berlin getommeu ift. Der D^^^ug braudjt elf 
Stunben. Das finb Spillen! Jltit 2^ £itet Brenn» 
ftoff im Sauf, bas [jödjfte iaffungsoetmögen, f;at 
man einen Kttiousrabius pou 350 fm. Unfer 
lüagen mit ber Ztlotornummer 38^0 fjatte runb 
50 000 tm auf bem Cadiometer unb unfer 5abter, 
eigcntlidi Ced-jnifer im Konftruftionsbüro, ber ben 
Bau bes ifagens pom Í7ol3mobetI bis jum fertigen 
Petfudjíwagen mitgemadft bat, et3älilte nette £t» 
(ebniffe. 3" lUürttemberg ift biefer Kb5.»lPagen 
auf bet Straße fdion Feine feltene €rfd;einung 
mebr unb mau tut bas mit ber gut württembergi» 
fd^en Hube ab: „Jllj, bös ifdj wieber bet DoIfsfd>= 
u^age!" Einfangs alletbings fiat man fid) bod; 
mäd;tig bie Köpfe 3crbtod;en. Die einen rieten 
auf einen nenen Heflamewagen, bie anbettn per» 
muteten eine perfappie 2iennwagen»£imoufine. lüo 
fidi bie IDagen audj fefjen laffen, finb bie 3»"g«» 
begeiftert unb bie Otiten ftaunen. Die 3i"'g'" 
t;aben fd;on längft alle tedjnifdjen £in3ell]citen 
„fpife" unb finb ben .<faEjrern bie bantbarften unb 
auct; fritifdjften 

JHit 100 „Sadjen" gebt es wieber 3urüct nad; 
potsbam. 3't allii' 5at)t3eugen brebt man bie 
Köpfe, POU ZlTunb 3n ZlTulib raunl es: „Der Dolts» 
wagen". Jint Branbenbutger Cot tiat bic Zllenge 
getreulid; jwci Stunben ausgeEjottt unb nun be» 
ginnt bie nntcrfuctjung pon neuem. Die fälltet 
finb bas fdion gewöfjnt unb ladjen. 2)Ian möd|te 
ben lüageii am licbften gletdj mitneEjmcn. Jtber 
nod-" ift es nidit foipeit. Der nädjfte iUeg getjt in 
bie Kb5.»Die'iftftcI[e. 5i'f l silT. eine Spar« 
farte — unb imn faitn es iosgelien. Balb wirb 
biefes Erlebnis eine (SewoEVnbeit fein, aber —' 
ftol.i waren irir beute bjdj! 

€r ift nunmebr brei 3al)re [jer, baß bie Keidis= 
ftelle für Haumotbnung ibre Cätigteit aufgenom» 
men bat. Jlus biefetn Jlnlaß peröffentlidtt bie 
3citfdn-ift bes Beauftragten für ben Oierjatires» 
plan, tiicneralfelbmarfd^all (Söring, „Der Dierjab» 
resplan" in ibrer Septembernumtner einen Ueber» 
blicf über bas bisljct Pon bet Ueidjsftelle iSe» 
[eiftctc. 

Iiis Dotläufer ber Heidjsftelle ift bie „Heidis» 
ftelle jur Jiegelung bes £anbbebatfs bet öffent» 
Iid>'u lianb" an3ufet!en, bie am 29. illärj \935 
burdj ben unb 2íeidistan3let eingefefet wor» 
ben ift. 3[iri ilufgabe follte fein, bie im Dienfte 
ber lV>ebrbaftmad)ung, Des Straßen« unb Stäbte» 
baues. für bie Steigerung ber €t3cugungstraft bes 
beutídícn Bobens unb für anbete 2[ufgabeu erfor» 
berlidjen Planungen nadj übergeorbneten ooltspoli» 
tifdien tSefiditspunften aus3ugleid;cn. Bereits am 
26. 3"'ii Í955 würbe inbeffcn bie Heidjsftelle in 
eine „2?eidjsfteIIc für Haumotbnung" umgewanbelt 
mit bem 2Iufttag, bie 3ufammenfaffenbe planung 
unb (?) tbnung bes beutfdien Haumes für bas ge» 
famte Jieidjsgebiet ju überneiimen. Denn es Ejatte 
fidi ge3eigt, baß es tiid)t beim Jiusgleid) Pon 2tn» 
fprüdvn an ben beutfcben Boben fein Bewenben 
baben fömite, fonbern baß bie Hauntorbnung ju» 
gleidj eine planung unb £eutung ber gefamten 
raumpolitifdjeit <£ntipict[:mg erforbetlidi mad;e. 

3n ben erfteu 2lufbaujal)ten [lat fid; bie Hcidjs» 
ftelle bennod) bauptfädjlidj mit bem Jtusgteid) ber 
3(nfprücbe an ben Kaum befdjäftigt. Das war 
in einer i" bet bie IDicberfierftellung bet 
lüebrfrciKnt, ber lüirtfdjaftsneubau unb bet be» 
ginnenbe Dierjabresplan erljöbte Jbtforberungen an 
ben obnebies tuappen beutfdjen £ebcnsraum ftell» 
ten, buidjau." perftänblidj. Heuerbings ift 3u bet 
Jlufgabe bes iuiumausgleidjs bereits bie Kaum» 
geftaltung getreten: bic eigentlidje, gtunblegenbe 
Jlufgabe ber Keidjsftelle für Kaumorbnung. Jür 
biefe (Seftaltuugsaufgabe ijat ber £eitet bet Heidjs» 
ftelle für Kaumorbnung, Heidjsminifter Kerrl, bic 
fofgenben (Sefid;tspimtte oufgeftellt: 

I) Stärfung ber biotogifdjen Dolfsfraft. 
2; Beftmöglid;e Hut;ung bes Bobens unb fein-et 

Kräfte. 
o) ilrteigene 3'wrbnung pon üolt unb £anb» 

■ fd;aft. 
^;) Steigerung ber 2[bwebrbcreitfd;aft bes beut» 

fd;eu iiaumes. 
©ewiffe Sdjwierigfeiten ergaben fid; aus bet 

libgreujung ber lPirfungsbereid;e ber Kaum» 
orbnung einerfeits, ber . 5adiplanungen anberer» 
feits. Jlufgabe ber Kaumorbnung tpat unb ift es, 
bie fad;Iid;cn Sonberplanungen iu eine für üolt 
unb Keid; 3wecfmäßigc (Scfamtranmgeftaltung ein» 
3ufügen. wäbrenb es nidjt itjre Jlufgabe ift, ^ady 
plannugcn in bie lüege 5U leiten unb burd)3ufüt;» 
ten. Dicfe (etitcre ilufgabe ift Sadje ber 5ad;- 
refforts. 

jnbeffen bat fidi ber tatfädilidie Sinfluß bet 
Kcid;sftelle für Kaumorbnung im Sinne einer 
übergeorbneten planung [leute bereits weitgeljenb 
butd;gefet;t. Dies gilt fowoljt für bie Stellen, bie 

„2tIIe Kräfte bes U?iffens unb bet firfaljtung 
auf ben'. (Sebiete bet (Sefuttbertjaltung unb iSe» 
funbung ber beutfdjen Dolfsgemeinfdjaft wadjju» 
tjalten unb 3U förbetlt, bas ift bie Ilufgabe ber 
DoIfsfüEjrung . . fo lautet bas (Seleitwort bes 
Sdjirmticrrn ber Zlusftctlung, bes Stellpertreters 
bes 5üilters, Kcidjsminiftet Kubolf fjeß, bet bie 
2lusfteIIung „(Sefunbcs £eben — irotjes Sdjaffcn" 
am 2\. September feietlidj eröffnete. Das Cfjema 
wirb feijt gefdjiett unb anfdjaulidil »ort beu Det» 
anftaltern angepaeft. 2lm intereffanteften ift bie 
Kerngruppe bet Jlusftellung, in breisetjn (Einjel» 
barftellungcn gegliebert, bie bos Ulotto „(Sefunb» 
fein ift alles" 3ufammenljält. fjiieti wirb u. a. 
in ropuIär»wiffenfdjaftIidier 5otm geseigt, weldje 
©nflüfje bie Ceiftungsfätjigteit bes UTenfdjen tjer» 
abminbern, was er fclbft bagegen tun faun unb 
wie bie porbeugcnbe (SefunbEjeiisfüIitung einsugrei» 
fen perntag, um Sdjäben an bet iSefuubljeit im 
Keim JU erfticfen ober fie gar nidjt erft jum 
Durdjbrnd; fommen 5U laffen. Setjr inftruftip ift 
in biefer Jlusfteltuug bas aus einem neuen IDert» 
ftoff, bem „pleri»(51as" ijergeftellte 21TobeII einet 
eifenperarbeitenben 5abrit, in bet 600 Jtrbeiter 
bcfdiäftigt finb. Diefe „gläfetne 5abrif" ift fein 
pl]antajieptobuft, fonbern jeigt an einem letjr» 
Ijafteu Beifpiel, wie weit man in ber beutfdjen 3"" 
buftrie bereits bie ^otberung, „(Sefunb unb frob 
arbeiten" 3U pctwitttidjcn beginnt. Itidjt minber 
aufflärenb ift bie (Sruppe „£ärm'", ber einent in 
5wan3ig l'iatiationen bud>ftäblietj auf bie Herpen 
fällt, ferner bas jogeimnnte „UnfaII»KaruffeII", 
bas ein Du^enb ber Ijauptfädjiidjften Unfallarteu in 
einem Diorama tebensedjt, sugleidj mit baju paf» 
fenben iBeräufdjpIatten oerbunben, 3ur Darftellung 
bringt. IPenn man babei erfätjrt, baß in Deutfdj» 
lanb, biefem £aub ber ®rbnung, alle 3eEin Sefun» 
ben ein Betriebsunfall einen beutfcfjen 2[tbciter mcijr 
ober weniger fdjäbigt ober gar tötet, ftitnmt einen 
biefe erfdjrecfcnbe öiff«t etwas nadjbentlidj. Der 
„(Biftmenfd;", ein riefiges iltobell, bas seigen 
fott, weldie ©rgane butcij bie petfd)iebcnften (Sifte 
angegriffen werben, madjt ebenfo tiefen Sinbruct. 
i£ine Jlujatjl gelungener Karritatuten mit luftigen 
Spotte erfen batunter befdjiießt bumotpoll biefe 2ib» 
teifung. ©n gewaltiger Kaum ift bem populären 
2tmt ber HS.»c<5emeinfdiaft „Kraft burdj 5teube" 
gegeben, in bem por allem Sie großartigen £ei». 
ftungen ber Jlbteilung „Keifen, U)anbern unb Ur» 
taub" 5ur Sdjau geftetit werben. Da gibt es IlTo» 
bette Pon bon neuen 5d;iffen ber Kb5.-5Iotte, 

im Katjmcn ber Kaumorbnung £anb tjetjugeben 
tjaben, wie por altem bas Keidjsernäbtungsmini» 
jterium unb bas Keidjsforftamt, fonbenx aiüfj für 
jene Bebörben, bie £anb in Jlnfptuci; neljmen, 
alfo in erfter Cinie für bie U^etirmadjí, bas Keidjs» 
ixnrtfdjaftsminifterium fowie atte anbeten an ber 
Planung beteiligten Stellen wie bie Deutfdje Itr» 
beitsfront, ben iSeneralinipettor für bas beutfdje 
Straßenwefen, bas Keidjspcrtetjrsminifterium, ben 
O^encratbauinfpeflor für bie Keid;st\iuptftabt unb 
ben Keidjsarbeitsfübrer, - - um nur bie widjtigften 
5u nennen. Die Jlußenftellen ber 2?eidisitette für 
Kaumorbnimg, bie Canbesptanungsftellen, wicbe» 
tum tebnen fidj eng an bie mittleren Oerirattungs» 
bebörben ber inneren üeripaltung an. Bierbutdj 
i|t es bet Keidjsftelte für Kaumorbnung möglidj, 
bic iBefiditspuufte einer eintjei'lidjeu KauTuorbnuitg 
and) in ber mitttereu 3iiftoii5 geltenb ju inacfjen 
unb reffottmäßige fiinfeitigteit unb Befangenbeit 
audj bei ben Ittittelbetjörben 3U pertjinbern. 

fis ift fetbftperftänblidj, baß iu ben erfleu 3<Jt>« 
ten ibrer Cätigfeit es bet Keidjsftelle für Kaum» 
orbnung noct; nid^t mögtid) tpar, iljre 2tufgaben 
auf (Stunb einer bis in; ein.ielue getienben Kaum» 
fotfdjungsarbeil burdijufütjren. Det fYftematifd%' 
Jlusbau bes lüeges pon ber Kaumbiagnofe unb 
»prognofe 3ur Kaumtljerapie bebarf einer grünb» 
tidjen Kaumbeftanbsaufnabme unb Kaumbeobadj» 
tung, «inec bis ins tefete getjenbeu firforfcbung 
alter Elemente bes Kaumes mit wiffenfcfjaftlidjen 
KTittcln. iMerbci gilt es, nidjt nur bie tSrunbla» 
gen für bie planung Ftar3uftetteu imb butd) bie 
(gtunbtagenfotfd)ung bie Kaumtatfadien 3U ermit» 
tetn, fonbern audj ouf iSrunb ber frfenntnis unb 
Bewertung bet im Kaum tatfäd>lidi, wirtenben 
Kräfte 3U (ßeftaltungsporfdjlägen 5u gefangen, bie 
bann bie <5runblage für bie planung bilben tön = 
nen. IPie bei ber Koumorbnungsarbeit barf es 
fid) bierbei abermals nidjt um regional beid)täntte 
.^orfdjungeu tjanbetn -- fo fetjr biefe bie Beftanb» 
teile unb örtlidjcu «Stuublagen für bas ®efamtbilb 
abgeben — fonbern bie Kaumforfctjung muß als 
legtes Siel bie Keidjsplanung im Ituge betjatten 
Ueber beu regionaten 2tufgaben ftetjt bic £ingtie» 
betung ber £anbfd;aften in bas große iSanjc, wo» 
bei fid) cinselne tjauptfragen, bas Problem ber 
£anbflud;t unb bie probtematit bet Kotftanbsgebiete 
immer mebr als Sditüffclprobteme ber Keici)s- 
unb Kaumorbnung erwiefeu baben. 

vEine befonbers wid;tige ;iufgabe ift bet beut» 
fdjen Kaumorbmntg aucb, aus ber «Eingtieberuna 
ber beutfdjen (Dftmarf i0eftetreid)s) iu ben beut» 
fdjci £ebeusraum enpadjfen. £s ift bestjatb fein 
3ufatt, baß bic bicsjätjrige Kcidjstagung bet mit 
ber Durdjfütjrnng ber Kaumforfcljungsarbeiteu be- 
trauten Kiidjsarbeitsgcmeinfdjaft für Kaumforfd>ung 
-Ênbe September b. 3- ii' '-^taj ftattfanb. Dort 
wirb ber Stttag ber bisljctigen ,'Çotfd)ungíatbcit 
bet Keidjsarbeitsgemeinfdjaft für Kaumforfd-ung 
bewertet, 3ugkid; aber bic in3wifd)en auf bie beut» 
fdje 0ftmart ausgebebntc Arbeit mit ben Srfab» 
rungen im alten Keidjsgebiet in £i tflang gcbrad't 
werben. Prof. Dr. Kaueder. 

an bcTi lUäubei; werben in gelungenen Darftcltun» 
geu bie neu erfd)Ioffenen Keifcjiele bet breiten 
IHaffen, bie ats 3[rbeiter unb fleine itiujeftetlte 
itjren Ccbensuntcrtjalt perbiencn, geseigt. Das KTo» 
bell bes neuen Kiefenfecbabs auf ber 3"iet Kügen 
läßt ben Wunfd; nadj Jlb'üblung in biefen fom» 
mertjeißen Sagen auffommen. Itidjt minber tie» 
bepott finb alle anbeten fiinridjtungen unb ®r» 
ganifationcn jur Darftellung gebradjt, bie ben 
Coltsmaffen in Deutfdjlanb ben Ctjeater» unb Kon» 
3ertbefucb ermögtid;en, unb bie bem intcnfipen 
Sportbetrieb bes tteinen IlTannes sugute fommen. 
3n einer anbeten ^Ibteitung wirb bie große £eiftuug 
ber Keidjsanftalt für 2irbeitspetmittlung unb Jtr» 
beitstofcnpetfidjerung bargetan. Jllle im £anf bet 
tetjten 3^''Il'">.' gefdjaffenen fiinridjtnngeii, bas £t» 
nätjruMgstiilfswerf, bie ZUultertjitfc, bas lüiuterliilfs» 
wert uff. werben in reÍ3PoIler unb übctseugenber 
5eugenber Jtufmadjung porgefübrt unb geben einen 
Begriff Pon ber tiefen fojialen UJirfuny alt bie» 
fer Kloßnaiimen. Hidjt weniger fcffelnb seigt bie 
lüebrmadH itire fiinridjtun.gen, bie 5em UJotjt bes 
Solbaten bienen, unb bie bvgieuifdje 5ütforge, 
bie itjm 3uteil wirb. 3'i i'ii'cr befonbeteu £;afte 
tann man fein Köntgenbilb nacf) einem neuen, 
überrcfdjenbcn Perfabren iu einer l)alben KTinute 
aufnetjmen laffen. Daß bie Stabt Berlin bei einer 
fotdjen Sdjau nidjt fetjten batf, ergibt fid) aus bet 
Dielfalt ber einem großen (Semeinwefen übertrat 
genen Jtufgabcn. Dom Sdjiadjtbof unb Kütjtbaus 
augefangen bis jur fläbtifdjen Klültbefcitigungsan» 
ftatt tann man einen Siubrud pou bcm in IDabr» 
tjeit gemeinnüfeigen Unternetimcr Berlin gewiimen. 
ijauptattraftion finb bie beiben ausgeftellteu Dotfs» 
wagentYpen, bas Jtutomobil. bes ftcinen KTanues, 
feineswegs eine gebtedjlidje Spieli>tei, fonbern bie 
meifiertjafte Konftruftion bes bewäljtten öfterreidji» 
fdjcn 3"9C"i'-"urä porfdje, beten »Stoßetseugung 
bereits im nädjften >" einem eigenen Kie» 
fenwerf tmtje bet Stabt Braunfdjweig aufgenom» 
men werben wirb. Der „Kb.^.-IDageti", burcfj ein 
befonbctcs Satllimgífvftcm audj bem Pon feinem 
Jirbeilseintommen tebenben 5cttge"oíí«n etfdjwing» 
lidj, ift ein watirer Dotfswogen, robuft, teiftungs» 
fätjig, unb in feinen Jtbmeffungen unb,feiner Cinien» 
fütjrung ebenfo bequem wie elegant, unb wirb in 
natjcr 5"f""ft Ptclen Jtrbeitsmenfdjeu erft fo redjt 
bie lieinuit etfdjließen. Der fiffett liegt iu bet 
21Tögtidjfeit, baß et beu KTäim aus bem Betrieb 
binausfübren wirb in bie Hatur, um tjier einen 
förpcrtidjen ilusgleidj 3U fdjaffen. 

Sm Hiii'liiiieii iintetme!!^ 

Snii 100 Stunbentilometer übet bie mit 80 ^ai^en in bie 
— ^'0ä)^e tcii)ttifrf)c !^oQ{ommen^eit. — (Sclbft für alte unb üecittö^nte 2tttto= 

mobilifteu citt ®rcigniê. 

®ie ttcVtcflc ^erlittet ^u^fteüung 
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Uetcr btcfcs, für bic fintwicFímtg bet bcutfdjen 
Ü3irtfc[]aft fo tt>iditige unö aitucllc problcin äu§ett 
fiá) 6er für bic bcutfdii; CotjnpoKtif ocrantoortUcífc 
ÍTiiniftcrialbireítor int Hcid)íarbcif5minftcriuin Dr. 
IDcrner ITlatisfclí» in öcr Scptem&crnumincr bes 
DtcrjciEirpIancs, ber ^oitfdirift bes Ucauftraatcn 
für bcn Picrjaliresplaii, (5cnera[fclbiuatfct;a!l cSö« 
ring. 3)ie planmäßige ^üljrung bes 2trf>citsía^e5, 
tt>ic fie fcit mctirercn natio:iatfo,<ia-= 
tiftifcticn J)eutfd;latib getjanbíiabt tpcrbe, fci nur 
möglid) .unb crfolgrcicfj bnrc£i ein« «bcnfo plan» 
niäßigc £cnfung bcr Coline. '3^1 bcn Reiten bcs 
freien, ungeregelten „Krbeitsnmrffes" Eiätte fid) 
ba.? 5d;wergea>idit ber 2lrbeitsfraft bafiin »erla» 
gcrt, t»o bie Iiödiften Coline gejaijtt warben feien 
unb bie güiiftigften Jlrbeitsbebingungen üorfjan« 
ben gev»efen toaren. Bierburcf) fei eine georb» 
nete planung im Mrbeitseinfa^ unmöglidi gewor»' 
ben. „Der Staat fann nid^t bie Jtrbeitsfraft nad) 
übergeorbneten ftaatspoüiifdjen unb tioIÍ5«)itffd)aft>» 
lid)eii yiottt>cnbigfeiten [enfen unb gleidjjeitig ju» 
[äffen, ba§ uon tonjunfturelten gufätligfeiten ab» 
tiängigj ober juni minbeften ftarf beeinftugte Coline 
unb Jlrbeüsbebingungen biefen pfamnägigen £infa^ 
irieber nereitein." 

3t: biefcni Sufoninieniiange wenbet fid]. Dr. 
ilTansfelb gegen eine i^äufung ber 2tbtt>anberungSö 
ober SinfteHungsnerbote, bie fetne^faffs jur He» 
gel »erben bürften, rDcnngteidi fie gelegentlidí not» 
trenbig feien. IDolte man bie ^er £>erbote 
auf ein ITiinbeftmajs befdiränfen, fo bürfe man in» 
beffen anbererfeits eine 2ln»erbung burdj ba= 2(n» 
gebot tccfentlid; befferer Jlrbeitsbebingungen nidjt 
julaffen. Der Unterneiimcr merbe fid} ben Jtaats» 
politiid;en Hotwcnbigíeitcn andi auf [olinpolitifdiem 
(Sebiete fügen müffen. Siefe ytotroenbigfcitcn feien 
oom ^üijrer auf bem oorjäfirigen Parteitage ftar 
ununffen roorben. „£s war", fo führte er bamats 
au"., „ber iTferne (Srnnbfatj ber national» 
fo;ialiftifd;en 5üi)rung, feine Steigerung bes 
Slunbentobncs jugcben, fonbern bic aKgemei» 
ne ©nfonunenfteigerung nnr burd; eine Stei» 
gernng bcc Coiftung, b. [j. bnrdi eine Steigerung 
,ber probultiuo berbeijufübren. Dies erft bei ftei» 
genbem fiinfontmen einen gteidibteibenben preis 
linb bannt ein oerbeffertes 2tusfdmincn, ba bie 
Cobnfleigerung bann eben nidjt eine Iiötjere J3e» 
lobnung bcr Jlrbeit an fid;, fonbern nur bie 
■Êntiotinung ber böEieren lllrbeitsteiftung barftcltt." 

Die icftfc^ung ber Jlrbeitsbebingungcn ift im 
Iicutigen Deutfdilanb bem Streit ber Parteien ent» 
sogen. Sie erfolgt außer burd) bie Betriebe nur 
nodi burd) ben Sii-ift. ^er audi über bic betrieb» 
lidie Regelung bcr Jtrbeitsbebingungen bie Kon» 
trolle ausübt. Der Staat fefet butd)| bt? Heidi?» 
treuliänber ber Ilrbcit gemiffcrmaRen bas Sri» 
ftcnjminimuni feft. Jluf biefcm ZHinimum follen 
bie betrieblidien 2(rbeitsbebing«ngen je nad; bcr 
Ceiftungsfät^igieit bcr Betriebe aufgebaut werben, 
H)at)renb nuit ber Staat ein Jtbgteiten be; IHin» 
beftlöiine jeberjeit perliinbctn fann, fällt es weit 
fdiwieriger, bie Coline and} nadi( obentiin ju len» 
ten ober ju forrigieren, fofern bie (Scfalir bcfteijt, 
baß burdi Cobnüberbietungcn, bie Stabilität bes 
Coiingebciubes ins Sdjwanfen fommt. Dabei be» 
beutet bic Stabilität ber Coline — nadi 21ians» 
felb — feineswegs „ein ftumpffinnigcs ^eftfialten 
eines an irgenbeincm 5tici|tage gegebenen, oft con 
(^ufätligfeiten abtiängigen Cotinfatjes". Dem ftün» 
ben jwci (ßrunbfä^e ber neuen Colinorbnung ent» 
gegen. Der Staat tiabe bafür ju forgen, ba§ 
jebem Dolfsgenoffen, ber feine Kraft jum Itutjcn 
bes Betriebes unb bamit ber Doltsgemeinfciiaft 
poII elnfefet, ein angemeffenes Iltinbefteinfoinmen 
gefidjert werbe. Die 5eftfefeung biefes ITiinbeft» 
cinfommens ridjte fidi nadj ben örtlicfien (Selegen» 
Iieitcn unter Berüctfiditigung nid|t nur ber Cebens» 
Iiattungsfoften, fonbern aud] bcr wittfdiaftlid)en 
2T(öglicbfeiten, ber Stanbortfrageti ufw. Don einem 
angemcffenen Cofinnioeau, bas alle biefe (Sefid;ts» 
punft-3 berücffiditigte, fonnte jebocij bei ber ITiadit» 
übernalime burct; ben rCationaifosialismus gar feine 
Hebe fein. „Die uorficfitige Befeitigung biefes 
Sdiöntieitsfelilcrs fonn beslialb bas Stabilitätsge» 
fet? nictit nerle^en" (2Tiansfetb). 

lieben bcm (Srunbfa^ bes angemeffenen HTin» 
beftlolines ftelit als weiter (5tunbfafe ber neuen 
beutfdien Cobnregetung ber Ceiftungslobn. 3^!" 5" 
ermittefn unb feftäufe^en, ift in erftei Cinie Jluf» 
gabe bes Betriebsfülirers, ber bafür cerantwort» 
lid} ift, bag jebe Ceiftung ben i£ic gemä^cTi Cotin 
finbet, baß anberfeits aber audi bic iTioglicbfeit 
jur Iiöticren Cölinung ber Ceiftung nidit etwa ju 
einer Umgebung bes Stabilitätsgebotes mißbrauciit 
wirb. „(Segen Coline, bie etwa 50 ober gar 
\00 pX^. über bem tariflid? feftgefetjten 21Tinbeft» 
entgelt liegen, ift nidjt bas geringfte einjuwcnben, 
fofern fic nur bie 5oIge eine»- cbenfo großen Cei» 
ftungsfteigerung unb bamit einer probuftionscer» 
metirung finb." Jlnbcrerfeits fei es eine fci)were 
Dolfswirtfctiaftlidie Sünbe, bie Coline obne eine 
entfpredietibe Ceiftung ju fteigern unb fie bamit wie» 
ber ju reinen Konjunfturlöiinen werben 3U laffcn 
ober umgetelirt Ceiftungsafforbe trofe geftiegener 
Ceiftung jU befd]neiben. „Stabilität ift alfo fein 
unbebingtes ^eftljolten eines beftimmten Itominot» 
lolines oline jebe Hücffid;,t auf bie Ceiftung, fon» 
bern nur bas Jeftlialten eines beftimmten, tun» 
lidift gerechten, notfalls erft 3U finbenben Jtus» 
gangspunttes für bie Bewertung ber Ceiftung." 

3n ber Cat ift bie bcutfd}e CoEitilenfung in 
ben Icfeten 3«bren auf biefen prinjipicn aufge» 
baut gewefen. Das Stabilitätsprinjip würbe im 
allgemeinen burdigcfütirt, jebodj finb einige tarif» 
[idje Krifenlölino bes 3<'f!re5 1,932 in angemeffe» 
nem Umfange erliöiit rnib in einigen Heineren 
<5ewerbcn fowic im Baugewerbe bie nicbrigffen 

Stunbenlölinc auf einen fojiat angenteffenen Stanb 
gehoben worben. Durd] bic in ben Cariforbt 
nungen üorgcfebenen iErennungsäulagen finb über» 
bies überall bort wirtfdiaftlidic unb fogiate fjärten 
geinilbert worben, wo fie als ^o'se ber mit ber 
ilrbcitsbcfrbaffung ocrbunbencn Trennung bcr 2lr» 
beitspläge roin lUolinort bes Jlrbciters gälten ein» 
treten fönnen. Die außcrorbentlid;e firljöliung bes 
beutfdien .fiinfommens aus Colin unb (Sel^att üon 
^8—\9 Jltilliarben H2TÍ. im 3at!rc H932 auf 
3\ Hlilliarben im 193^ ift jeboct} feines» 
Wegs in ber ^auptfadfe biefen Catfacf}«n 5U cer» 
banfen, fonbern im wcfentlidjen bor Befeitigung 
ber Jlrbeitslofigfcii unb ber Kurjarbeit bis auf 
einige unwefcntlidie Hefte. Die §aiil ber in bie 
bcutfdie lOirttdiaft feit {^32 neu eingcfdialtetcn, 
clicbem auf Untcrftüfeung angewicfenen Jlrbcits» 
fräfte beläuft fid; auf iibe'r ö 2Tiillionen. 

3m ©uge ber Jlrbcitsncrínappung liat is ficb 
fdilicglidi als notwenbig erwicfen, ilTagnatimen ge» 
gen eine üerletjung ber çsefdiilberten (Srunbfätje 
ber Colinpolitif ju treffen. Der Staat fall f^l 
gejwungen, bic urfprünglidi ben Betriebsfütirern 
jugebadite 2lufgabe bcr .^eftfetjung übertariflidicr 
Ceiftungslöline bort felbft in bie £;anb ju nelimen, 
wo fid; Uuiulcinglidjfeitcn geseigt liatten. Dies 

Die rorbringlid-fte ^lufgabe, bie es für bie 
'Hcidisrcgicrung nadi ber IDieberpercinigung (Dcfter» 
rcidis mit bcm beutfdjcn Heidie ju löfen galt, war 
bic Betämpfung bcr ^Irbeitslofigfeit. 2Tiii welcher 
ÍLatfraft biefe 2Iufgabe angefaßt würbe, ergibt fid> 
aus bcr Eatfadie, baß bie ^er öfterreicbifcben 
ilrbeitslofen ron ilTärj bis 3nli non 600 000 
auf runb (50 000 perringert werben fonnte. Die 
iinfütirung bes bcutfcbcn 21rbeitsred;t«õ ift bagegcn 
erft allmätilid; erfolgt. Snerft mußten burd; bie 
Jlrbcit ber parte; unb ber Deutfdieu Zirbcitsfront 
bic geiftigen l''orausfet5ungen für bas Derftänbnis 
einer fo umfaffenben unb weltanfdiaulid; tief be» 
grünbeten (Scfetjntaterie gcid;affen werben, wie es 
bas neue bcutfdic Jlrbeitsred;! ift. 

3n einem con jacbncrftanbiger Seite rerfaßten 
Beitrag . in bcr Septembernummer bcr geitfdirift 
„Der Dicrjaliresplan" wirb ber gegenwärtige Stanb 
ber fiinfübrung ber beutfdien arbeitsred;tlidien Be» 
ftinmmngen in (Defterreid; überfiditlid; bnrgeftellt. 
Darnadi finb burd; ben Beauftragten für ben £>ier» 
jalncsplan, iSeneralfcIbmarfd;all (Söring, bereits 
burd; eine Oerorbnung oom 26. HTär^ 19^8 bie 
bringlichften arbeitsred;tlicben Beftimmungen, fo ber 
Künbigutigsfdiuti, ber Êntlaffungsfdiu^ bei umfang» 
rcidicren fintlaffungen, bic Colinjatilung an ^eier» 
tagen, bas Derbot uon Colin» unb (Sclialttsän» 
berungen 5uunguniftCTi bcr Jlrbeiter luib 2lngeftelt» 
ten in Kraft gefegt worben. (Slcidijcitig ift ein 
Heidistreuliänbcr ber Jlrbcit für (Defterreid; ein» 
gefegt worben. 

Durch e'ine jwcitc Dcrorbnung uom i;. 3"It 
b. 3- ift bann nad; einer längeren Porbercitungs» 
jcit bie uollige Umgcftaltung bes öfterreidiifd;cn 
Jlrbeitsredits erfolgt. Durch bic €infülirung Jcj 
beutfchen (gefe^es 3uc ©rbnung ber nationalen 
2lrbeit (Jl (D (5) ift bie alte öfterreid}ifche Jlr» 
beitsperfaffung, bie teils auf bcrufsftänbifchcn 
3been, teils aber auf ber Einnahme oon ber (5c» 
genfätjlichteit ber 2lrbeitgeber» unb Jlrbeitnctimer» 
intcreffen bcrutite, aufgelioben worben. filire, 
Ereue unb bie 5i'riorgepflidit bes Unternelimers 
finb jetjt auch in ©efterreich bie (Srunbpfeiler 
ber Jirbeitsbesiehungen, bie iliren fid)tbarften 2lus» 
brucf iit ber Jlrbeitsgemeinfchaft finben. tt)ie im 
übrigen Heiche treten nunmeiir aud; in 0efterreich 
Pettrauensmänner bem Betriebsführer beratenb jur 
Seite, wobei bie Beftellung ber Dettrauensmänn«r 
gegenüber beni 2lltteid;e infofern allerbings einige 
Unterfd;iebe aufweift, als in (Defterreid; ber (Sau» 
leiter ber HSDJlp. ober ein pon ihm Beauftragter 
bie Dcrtrauensmänncr unO ihre Stellpertreter 3U 
berufen wälirenb im Illtreid; bie Beftellung 
bisher burdi IDahl feitcns ber (Sefoigfchaft er» 
folgte. 3'nmerhin ift bie Hiitwirfung bes Betriebs» 
führers unb ber (Sefoigfchaft an ber Beftellung iiv 
foweit gefichert, als ber 5nlltet bes Betriebes im 
fiiupernetimen mit bem ®bmann ber national» 
focjialiftifchcn Bctricbsicllcnorganifation (HSB(D) 
bent (Sauleiter eine Dorfdilagslifte bet für bas 

Die 5ragc bcr üerljüttung eifenarmer Êrje ift 
feincswcgs ausfchließlid; abliängig pon ber Depi^ 
fen» unb Hohftofflage eines Canbes. Crofebem 
ä. B. finglanb über uneingefd;ränfte Depifencor» 
räte unb Hohftoffqucllen in aller iPelt perfügt, 
hat es por einigen 3''ÍKeírt in bet mittelenglifd;cn 
©rtfchaft (EorbY ein großes Ejüttenwerf jur Der» 
hüttung lieimifd;er eifenarmer firje crrid;tet unb in 
ben legten iüodien ben fintfchluß gefaßt, in bcr 
Caiibfchaft Ciiicolnfhire eine jweite Derhüttungson» 
läge für ei'enarme firje anfjubauen. 

Dcutfdilanb, bas burdi ben Derfailler Dertrag 
einen großen Ceil feiner Êrjgrunblage perlorcn 
hat, liat lange gejögert, ben gleidjen tüeg ju ge» 

war überall ber ^alt. wo eine £rliol;ung ber Cei» 
ftungslölinc nid;: burd; eine gefteigerte Ceiftung, 
fonbern lebiglidj burd; fonjunfturelle âuf^User» 
fcheinungen bcbingt war. Durch bie ferorbnung 
bes Beauftragten für ben Dierjaliresplan, (Seneral» 
fclbmarfd;all (Söring, com 25. 3nni 19^8 finb bic 
Hcidistreuliänbcr bcr ílrbeit ermäditigt worben, 
fid; nicht nur um bie tariflid;cn HTinbeftentgelte, 
fonbern um bic gcfamten Jlrbeitsbebingungcn ju 
bctummern. Durd; bie ^eftfefeung pon fjödiftlöEi» 
ncn für cinjclne Betriebe ober ganje (Sewerbejwei» 
ge fönnen fie eine ungefnnbe Ueherfteigerung jebcr» 
jcit perhinbern. 

Damit ift jcboch nicfjt etwa heabfiditigt, ben 
Unternel;nicrn bie üerantwortiing für bie (Scftaltung 
ber Jlrbcitsbcbingungen abjunelimen. Eingriffe bes 
ftaatlichen Apparates finb nur für ben Pon 
»luswüchfen ju erwarten unb es ift ju l;oifcn, baß 
allein fchon ber €rlaß ber Derorbnung bie Unter» 
«ehmcr jur lohnpolitifchcn Dernunft jurücffüliren 
wirb. 3ebenfalls ift bic neue Perorbnung ein 
Beweis bafür, baß bie bcutfdie Cohnpolitif ■— 
wie bie gefamte beutfd;e Sojialpolitif überhaupt 
— ben riditijicn IHittelweg 5wifd;en 5reiheit unb 
Biiibung 3u finben weiß. 

* 

ilnu eines Dertraucnsmannes geeigneten pcrfonen 
einrcidit. Konnnt eine fiinigung über bie Dor» 
fdilagslifte nidit juftanbe, fo rcidit ber Betriebs» 
fülircr unb ber ltSBcD»CDbmann je eine gefonbcrtc 
Dorfd-;lagsIifte ein. ílud; ift im (Rcgenfatj 3um 
Illtreid;, wo fic nadi bcm Ct-ffl (5 ein bauert, 
bie Ihntsjcit bcr Dertranensmänncr in ©efterreid; 
nid^t begrenst. Die bislierigen öfterreid-^fchen 
IDcrfsgcmcinfdiaften, bie in ilirer äußeren 5orm 
ben betitfd;en DertraHeusrätcn äl;nelten, tatfädy 
lid> aber auf ber 5iftion eines unuberbrücfbaren 
(Scgcnfatjes 3wtfchen Jlrbeitgebern unb Jlrbeitnel;» 
incrn berulitcn, finb aufgclöft worben. Die £in» 
führung ber Bcftimmung über bie Dertrauens» 
räte wie audi ber übrigen einfd;tägigcn Beftim» 
nmngen bes ;i 0 (S ermöglicht es nunmehr 
aud; bcm Heid;streul;änber bcr Jlrßeit, auf ber 
gleid;en Hed;t5grunblage wie im Illtreid; feines 
Jhntes 3U walten. 

Das Jl ® (S ficlit über alle Betriebe mit min» 
beftens 20 Jlrbeitcrn ober Jlngeftcllten ben fr» 
laß einer Betriebsorbnung burch ben Betricbsfüli» 
rer Por. Jlud; für ®efterreich, bas eine berartige 
>ginrid;tung bisher nicht tannte, ift nunmeiir bcr 
firlaß einer Betriebsorbnung in allen betriebsorb» 
nungspflichtigen Betrieben porgefehen. 3«^<'eh ift 
ber geitpuntt iiierfür in bas frmeffen bes Heidis» 
arbeitsminifters gcftcllt. Uneingefchränft finb ba» 
gegen bic Dorfchriften bes 2l®(Ei über ben firlaß 
pon Eariforbnungen in Kraft getreten. Damit 
hat ber Heichstrculiänber ber 2lrbeit bie Dollmacht 
erhalten, bie Jlrbeitsbebingungen üherbetrieblid; 3u 
regeln; bie am 9* 3nli 19^8 in Kraft bcfinblid;en 
Kolleftipperträge unb Satjungen gelten Jolange als 
Cariforbnungen weiter, bis bcr Heid;sfreuhänber 
ihren 2lhiauf anorbnet ober fie burch eine Carif» 
orbnung abänbert. Der Schuf; ber öfterreichifchen 
Jlrbeiter unb ilngeftellten burch überbetriebliche ÍEa» 
rife ift fomit nad] wie por gewäh^rleiftet. 

Dagegen finb bie Dorfchriften bes vt®(S übet 
bie fosiale fhrengcriditsbarfeit bislier noch nicht 
jur pollen Jluswirfung gcfommen. Dies wirb erft 
bann möglid; fein, wenn bie fo3Íalen filirengeridiite 
im Canbe ©eftcrreid; errichtet fein werben, to03u es 
noch einiger Dorbereitungen bebarf. 

Jlls ein beträdiiltchet fosialpolitifcher 5ortíd;riít 
gegenüber ber bislierigen Hechtslage ift) es aud; 
3U bewerten, baft nunmeiir bas im Jtltreich gel» 
tenbe ,i.icimarbeiferrccht naliesu in poltern Um» 
fang jn ®efterrcich eingefülirt worben ift. l"Cur 
bie Dorfdiriften über bie Ciftenfu[;rung finb Por» 
erft bapon ausgenommen worben. Sie werben 
erft am ®ftober ^9^8 in Kraft treten. Sbcnfo 
wirb ber ^eitpunft über bas 3nfrafttreten ber 
Dorfchriften über (Sefalirenfdiufe pom Heid;sarheit5» 
minifter nod; feftßefefet werben, fintfcbeibenb ift, 
baß ber felir umfaffenbe unb wirtfame Entgelt» 
fchufe ben öfterrcichifchen ßeimarbeitern je^t fchon 
uneingefchränft jugute fommt. 

hen. Die beutfche 3nbuftrie bat nach Sem Kriege 
pcrfucht, ben Derluft ber lotl;ringifchen (Sruben burch 
eine frweitcrung ber auslänbifchen Einfuhr aus» 
iugleichen, bie frfcfiließung ber eifenarmcn beut» 
fcbcn vEr3e würbe gemeinhin als unrentabel unb 
inbisfutabel be3cidinet. 

Jlllein „itot lehrt beten". 3'n Sn^je bes na» 
tionalfoäialiftifchen Jlufbaues bet beutfdien ÍDirtfdvift 
unb íDelirmacht ergab lieh fel;t halb, baß bet 
gefticgene Bebarf a:i Sifencrj auf bem bislierigen 
IDege nicf}t 3U beden war unb ba bie Deutfchen 
pafchfe unb peetj mittlerweile ein Derfalircn 3ut 
Dertiüttung eifenarmer fitje etfunben liatten, ent» 
fcbloß 'fid; bie beutfche Staatsführung, bie beut- 

fche ififencrsperforgung Pon ber auslänbifchen 
fir.fuhr fortan anab[;ängig 3u mad;en. Jim ^7. 
3n'i 1^37 iam es 3nr iSrünbung bcr Hcicfis- 
werte „licrmann (Söring", beren befonbere 2iuf» 
gabe bie Derhüttung armer £ifener3üorfontmen 
ift. Da in ber Umgebung bes ®rtes Salj» 
gitter befonbers umfangreiche unb ergiebige Dor- 
foommen eifenarmer firse feftgeftellt würben, gab 
ber Beauftragte für ben Dierjaliresplan, (Sene» 
ralfclbmarfchall (Söring, bie U>cifung, bas gc^ 
plante iiüttcnwerí in unmittelbarer Ilähe biefes 
®rtes 3U erriditen. 

Der Jlusbau erfolgt in pier Bauftufen, bie 
iSefamtanlage foU innerhalb pon 7—8 3''t!ren 
Dollenbet fein. Die Einlagen bes erften Bauab» 
fdinitts werben bereits im 3st!ce 19^0 betriebs» 
fällig fein, bie erften i)oel;öfen follen fchon im 
íjerbft ^939 ongeblafen werben. 3'." übrigen um» 
faßt ber Bau ber Heidiswerfe „ijermann (Söring" 
nid;t allein bie eigentlichen fiüttenwerfe, fonbern 
baneben aud; nod; ben firsbergbau bei Salsgitter, 
ben Kanalbau pom Jllittellanbfanal 3um ZDerfsge» 
länbe fowic ben IDolinungsbau bei Sal3gitter»Knie» 
ftabt, iiallenborf, Stebterburg imb (Sebliarbsliagen. 

Í1ad;Í!em feit ber (Srünbung ber Heichswcrfe 
mehr als ein 3'Jtj'-" pcrftrichen ift, liält bie Schrift;» 
Icitung ber amtlidien ^eitfchtift bes Beauftragten 
für ben Dierjaliresplan, (Scneralfelbnurrfdialt iier» 
mann '(Söring, es für ang-eseigt, in ber Septem» 
bernummer bes „Dterjahresplan" einen Uebcrhlicf 
über bie bislier geleiftete Jlrbeit 5U-geben. ®bwol;l 
bas erfte 2lrbcitsjal;r im wefentlidjcn ber ipkv 
nungsarbeit gcwibniet war, fonnten bie 5nnbie» 
rungsarbciten bereits im 5rühjalir b. 3- in Eingriff 
genonunen werben. 3n3>J'iidicn ift bie pfähl» 
unb 5nnbomentenbitbung foweit fortgefd;rittcn, baß 
por fursem mit bcr IlTontage ber erften ptet X;od>» 
Öfen begoimen werben tonnte. 5tu^ bei ber Ko» 
ierei tann in turnet Seit mit bcm lUontagebau 
begonnen werben, fibenfo h"' Sie .^ertigftellung 
ber Derfehrftraßen innerhalb wie außcrlialb bt;! 
IDcrfsgelänbcs gute ^ortfchritte gemacht. 3nsbe» 
fonberc ift ber Bau bes IDerfsfanales 3um Jlcittel» 
lanbfanal in • pollem (Sange. Diefer Kanal wirb 
\8 fm lang fein unb bie normale Breite ber IDefcr»' 
£ibe»lDaiierffraße lufwciien. £r wirb über brci 
Stufen mit jwci Sdilenfen perfügen unb bcr 
größte Wcrffanal fciit, ben Deutfd;!anb befitit. 
Seine Jlufgabe ift es, ben Huhrfohlentransport 
jum IDcrt unb in umgefehrter 2íichtunj ben Der» 
fanb pon Saljgittererjcn nad; bet Huhr 5U über» 
nehmen. Die Cagc ber Heichswcrfe in eifeubahn» 
polifiid;et liinficht ift i ifowcjt befonbers günftig, 
als bie IDerfe jwifchen ben großen fifenbalinlinien 
íÍannoper»Brauníchweig»Berlin unb Kreienfcn»Sol5» 
gitter»21Tagbeburg»BetIin liegen. 

3n einiger fintfernung pon be;t IDerfen nimmt 
bic £rfd;licßung bcr frjlagerftätten um Salsgitter. 
ihren Fortgang. Die 5örberung erfolgt gegen» 
wattig nur im Eagebau, jcboch liat Por einiger 
Seit bie Hicbetbringung melirerer 5örberfchäd;te 
juni gwccfe bcr Ciefbauförberung bereits begonnen. 
Umfangreiche Unterfuchungen bes fjallenfer (Seoe 
logen prof. Dr. IDeigelt t;aben ergeben, baß bie 
lÊtjPOrfonnnen bei Salsgitter fid; 3um Ceil in 
redit beträchtlid;e Ciefen erftrecten. Die 2näc£;tig» 
feit unb ber 5e»(Sähilt biefet '£r3e überfteigt alle 
Erwartungen. Die Steigerung ber 5örbenmg fann 
beshalh in einem Umfange erfolgen, ben audj bie 
mciftcn beutfchen öad;perftänbigen Por fursem nod; 
für unmöglid; gelialtcn haben. Sie erfolgt im 
fiinflang mit ber Sniwicilung ber eirt3etnen Bau» 
ftufen ber fjcrmann-íSôringsíDerfe. Demjufolge 
würbe bas gefamte Bergbauprogramm in etwa 
fieben 3''hren abgefchloffen fein, boch rechnet man 
mit einer ri-ntcren 5ortfefeung ber £rfchließungs» 
arbeiten auch übet biefen geitpunft l;inaus. 

IDenn and} bie 5ötbcrung bet £t3gtuben im 
Salägitlergeb'et im wefentlichen baju beftiinmt ift, 
ben Bebarf bcr í?cid;sweríe „fjermann (Söring" 
ju becfen, fo ift bodf audj bamit 3U rechnen, baß 
überfdiüffige ZTiengen geförbert werben, bie bann 
pot allem b^n Huhrliütten 3ugute tommen. Die 
2lnforberungen bcr Hctd;swerfc werben allerbings 
bebcuienb fein. (Seneralfelbmarfrfyilt (Söring h^t 
anläßlich bes Befudics bes italienifd;en fuftmar» 
fd;alls Balbo bapon gefprochen, baß bie Heichs- 
werfe nad; ihrer ^ertigftcllung bas größte 3nbu» 
ftrieuntcrnebmen ber Welt fein werben. 

* 

(^enetiev 

Der Itanic (Senepet ift Pon bent íDort „(Sene» 
perbeffen" abgeleitet (hollänbifd;e Ueberfe^ung für 
IDacholberbeete). 3n ber ganjcn ÍDelt werben 
bem Bois (Sencpcr befonOere gefunbheitsförbern» 
be lÊigenfcbaften 3ugcíd;tieben, bie er ber befon» 
beren Deftillationsart perbanft. (Serfte, 21Tais unb 
Hoggen finb Oie (Srunbftoffe bes (Senepets. 
Durd; bas fel;r langfame Deftillierpcrfaliren in 
einfachen alten Blafen, beliält bas probutt bie 
wertpollen ®ele unb Beftanbteile bes (Setreibes. 
Had} brei Deftillationen erft werben bie' IDadvolbcr» 
beeren tiinjugefügt unb nad; ber pierten Deftil» 
lation heißt bas probuft (Seiteper, welches bann, 
nad; jahrelanger Cagerung in i^olsfäfferM in Jim» 
fterbam, nad; Btafilicn gefi;icft ixnb Pon £ r p c n 
Cucas Bois in S. paulo abgefüllt wirb. 
Bietburd; wirb eine ertieblid;c Summe an <5olt 
etfpatt. 

* 
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iinftihtung Des Deutfchen 

Otbeltscedits In Oefteccetdi 

Dec Ousbou Dec ßetdismecNe 

,,lietmann Goting^' 
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Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

SäO PâUlO 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

■ 

I 

rechereTíüchen, köstliche /uddinq 
mif- ^ 

Walter Kirchhoffs^, 
Backpulver Berlin. Puddinspulver 

Maispuderstärke Milhomina usw. 
in allen Lebensmittelgeschäften 

erhältlich 
Walter KtrcBßoff Tele/. 3-S658 São Paulo 

Confeiiaria Allemâ 

moderne Bäckerei 

Praça Princesa Isabel 2 
Telefon 1 5-5028 

Willlelm Beursctigens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kucfien alter Art, tägl. fr. 
Sctiwari- und Kommisbrot, 
sowie westfKI. Pumpernickel 

usw. 

BANDONEONS u.d 

Schlfferkla viere 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter; 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen an verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

    

n)ie olljöltclidl erfc^eint im näd^ften SJionat unfer 

unö lietmot" 

2Iu§gaBe 1939. — Sefteliungen finb gu richten an bie Sínfáirtft unjereê 93er= 
íag§. — ^rei§ 3$500, ©ingelfenb. nod^ bem Qnnern 4$500, 9íu§íanb 6$000. 

Sn »Ilcn 

c= 

p lilicii 

CONDOR 

FLUGDIENST 

♦ POST 

FRACHT 
Teteflf. AERONAUTA ■ 

eTzTL A • H ^ 2-79» T*M.: 5001 
WHi 15 4* N«vtiiihf, IV 

Gebrauchter elektr. Eisschrank | 
mit vier Türen, in gutem Zuäand, ' 

billiget zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Couto de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 
Reidie Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf — Tausch 

£iviiaiia> TkiiMe 
Aellesle deutsche Buctitiandlung 

Roa São Bento 541 - Caixa Postal 2-V Sío Paulo 
Reichhaltigstes Sortiment. Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

$cittfcöe 

Xatiicr he S^oiebo 8=3i 

91. itcüntnger 

®röBte Sluêroa^I in 
gefaßten unb unge= 
faßten @í>el= unb 
i^al&eticlfteinen 

Sciefott 4=1083 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique ZuelilRe & Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombo 1 ,Tel.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

jDres. Lelifeldund CoelI\oi 
Dr. Waller Hoop 

RfecUlsanwtille 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 4441 

Dtnlsclic Färlieiei nii cteniisDlie Waseiianslal! 

„Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

^fUl4>dd4lc4^ 

(7. Fortsetzung) 
„Du bleibst bei deiner Behauptung, Schmoll, 

aucn wenn Tch dir sage, dass der Mann da 
ein Schwede ist und Torben Jönsson heisst?" 

Schmoll "blickt den Beamten treuherzig an. 
„Herr Engels, Sie piepen doch uft den Kai- 
mus nicht! Det mag schon sind^ det er jetzt 
Jönsson heisst. Damals, nachdem ick ihm die 
Flebbe j'eliehen hab, hat er sich vielleicht 
Lehmann jenannt. Jedentalls is det der „Al- 
tred"!" 

„So," lacht Kommissar Engels befriedigt, 
„na, d'ann will ich auch mai nett sein und 
dir einen Stein von deiner schwarzen Seele 
nehmen. Schmoll. Wir glauben dir jetzt, dass 
du den Anzug und Gürtel in Stralsund von 
„Alfred" bekommen hast." 

„Det is nur Jerechtigkeit, Herr Engels. 
Aber anjenehm is't mir doch!" Schmolls Ge- 
sicht beginnt zu strahlen. „Da war ick j'a 
aus dem Mordverdacht raus! Da is ja allens 
in schönster Ordnung!" 

„Na, immer mit der Ruhe, Schmoll. Wir 
zwei "haben noch ein Hühnchen zu rupfen, 
von wegen dem Einbruch in der Frankfur- 
ter Strasse." 

„Den ha' ick doch zujej'eben!" Wilhelm 
Schmoll knackt in seiner Freude mit den Fin- 
gergelenken. „Ick denk, so in vier Wochen 
wira woli Termin sein. Zwo Jahre, wat? 
Oder wenn't j'ut jeht, anderthalb? Herr En- 
gels, ick mach Ihn' keene JÜenkenke vor 
/ericht. Ick halt mein Jeständnis uffrecht und 
plädiere nich uft Freispruch. Wenn Sc bloss 
. . . Herr Engels, könn' Se det nich fingern, 
det ick und krieg diesmal noch keene Si- 
cherheitsverwahrung ?" 

„Wilfy," sagt der Kommissar herzlich, „sei 
doch froh, wenn du dann in geordnete Arfjeit 
kommst. Wirst du nach deiner Strafe entlas- 
sen, dann bist du ja vier Wochen später doch 
wieder in meinen Fingern!" 

„Nee, nee, Herr Engels. Diesmaf nich. Det 
versprech' ick Ihn'. Bloss mit die Sicherheits- 
verwahrung — det is so ne Sache. Ick hab 
doch Familie, Herr Engels: Wat soll denn 
aus meiner Frau werden: Wenn Se bloss 'n 

99 Sublime** 
die beste Tafelbutter 

kleenet Wort einlejen wollten bei't Jericht. 
ick versprech' Ihn' ooch . . .'" 

„Mensch, hör auf," lacht der Kommissar. 
„Sonst versprichst du mir noch am Ende 
Fuffzig-Fuffzig von deiner nächsten Sore und 
ich muss dich noch wegen versuchter Beam- 
tenbestechung anzeigen!" 

Am Sjiätnachmittag dieses Tages findet im 
Polizeipräsidium eine Besprechung in der 
Mordsache Holm statt. Ausser Dr. Dykke, 
dem Assistenten Henneberg und den Krimi- 
nalbeamten der Abteilung Dykke ist auch 
Kommissar Engels zugegen. 

(DER ROTE FADEN) 
KRIMINALROMAN VON AXEL RUDOLPH 

schreiten, gefasst würde, schliesst nicht aus, 
dass es ihm sjsäter gelungen ist, sich wieder 
nach Deutschland einzuschleichen." 

„Gewiss nicht, heber Engels, und wir müs- 
sen natürlich auch weiter hier in Deutsch- 
lana nach ihm fahnden. Ich glaube aber nicht 
daran, dass er hier ist. Wollte er hier blei- 
ben, so hätte er gar nicht erst versucht, 
sich über die Grenze zu schmuggeln. Ausser- 
dem wird der Täter nur notgedrungen nach 
Deutschland zurückkehren, wenn er erst ein- 
mal im Ausfand ist. Er müsste dann immer 
damit rechnen, dass ihn irgend jemand zufäl- 
lig ais den „Mr. Boager" aus Stralsund er- 

änfeikrit 

Aeltestes und 

SicMeiife 

Nachm. und abends 
vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

Theodor Bereander 
AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

Dr. Dykke fasst an Hana der vorliegenden 
Akten die bisherigen Ereignisse zusammen; 

„Wilhelm Schmoll hat aus den ihm vor- 
gelegten Photos mit Sicherheit das Bild des 
angeblichen Jönsson als das des „Alfred" er- 
kannt. Assessor König, Hugo Nerger und 
Frau Nerger dagegen kennen den Mann, den 
das Photo darstellt, nicht. Dieser angebhclie 
Jönsson hat am 22. Juni versucht, sich über 
die Grenze zu schleichen, obwo'hi er im Be- 
sitz eines Passes war, der ihm das legale 
Passieren der Grenze durchaus ermöghcht 
hätte. 

Wir wissen nun, wie der mutmassliche Mör- 
der aussieht. Wir haben sogar seine Finger- 
abdrücke. Aber wir haben noch keine Ahnung, 
wie er heisst und wo er ist. Unsere nächste 
Aufgabe wird also sein, festzustellen, wo sich 
der Mann aufhält, der als Torben Jönsson in 
Flensburg zwei Monate Gefängnis verbüsst 
hat. Eines wissen wir: Der Mann ist über 
die dänische Grenze "abgeschoben worden. Es 
isi also erforderlich, aass wir sowohl die 
dänische wie schwedische Polizei ersuchen, 
nach ihm zu fahnden,'' 

„Moment mal, Dylcke," wirft Kommissar 
Engels ein. ,,Der Mann kann sich auch hier 
in Deutschland aufhalten. Dass er bei dem 
einen Versuch, die Grenze heimlich zu über- 

kennt. Lieber Henneberg, Sie fahren mor- 
gen nach Stralsund una bitten Herrn Kom- 
missar Sartorius, das Bild des Alfred alias 
Jönsson dem Personal im „Berhner Hof" 
vorzulegen. Abzüge des Photos werden heute 
Nacht angefertigt und an alle Polizeibehör- 
den ausgegeben. Ebenso das Signalement. Ich 
werde die Staatsanwaltschaft ersuchen, einen 
Steckbriet zu erlassen. Mit den dänischen und 
schwedischen Behörden setze ich mich mor- 
gen in Verbindung." 

Königi. dänische Kriminalpolizei 
Polizei-Zentrale Kopenhagen. 

Bezüglich der uns übersandten Fingerab- 
drücke des „Alfred" alias Jönsson alias Bod- 
ger wird dem Polizeipräsidium Berlin erge- 
öenst mitgeteilt, dass nach den Feststellun- 
gen unseres Erkennungsdienstes die vorge- 
nannte Person hier nicht registriert ist. 

Weiter wira mitgeteilt, dass über einen 
Jönsson-Bodger hier nichts bekannt ist. 

Dem Ersuchen des Polizeipräsidiums Berlin 
um weitere Fahndung nach dem Genannten 
innerhalb des Gebietes des Königreichs Dä- 
nemark wira gern stattgegeben. 

Kgl. dän. Kriminalpolizei 
J. A. gez. Nörregaard. 

Kopenhagen, den 
Für die Richtigkeit der Uebersetzung: 

Walter Hansen 
gerichtl. vereid. Dolmetscher 

der skandinav. Sprachen. 
» 

Die dänische Staatspolizei 
Fremden-Zentrale Kopenhagen. 
Anlässlich der Antrage des Polizeipräsidiums 

Berlin betreffend „Alired" alias Torben Jöns- 
son alias J, H. Bodger wird mitgeteilt: 

Aus den Listen der Grenzübergangsstelle 
Graasten ist ersichtlich, dass am 21. August 
1935 der schwedische Staatsangehörige Tor- 
ben Jönsson die dänische Grenze passiert hat. 
Jönsson wurde an der Kontrollstelle vor- 
schriftsmässig revidiert. Da er im Besitze eines 
gültigen Reisepasses war und hier gegen ihn 
nichts vorlag, wurde ihm die Einreise in das 
Königreich Dänemark gestattet. Wohin er sich 
von Graasten aus gewandt hat, ist unbekannt. 

Ob die genannte Person das dänische 
Reichsgebiet wieder verlassen hat, lässt sich 
nicht feststellen. Die Fremdenlisten der Gast- 
häuser in Kopenhagen weisen um die Zeit 
vom 21. August d. J. den Namen Torben 
Jönsson oder J. H. Bodger nicht auf. Da- 
gegen ist im Missionshotel Helgolandgade. 
Kopenhagen, ein Torben Jönsson, Kaufmann 
aus Malmö. geb. 15. 4. 89, eingetragen, der 
dort am 8. September weitergereist ist, an- 
geblich nach Berlin. Ob er mit dem Gesuch- 
ten identisch ist, lässt sich nicht feststellen. 

Im übrigen ist über eine Person des oben 
genannten Namens hier nichts bekannt. 

Staatspolizei Kopenhagen, 
gez. Jensen. 

Für die Richtigkeit der Uebersetzung: 
Walter Hansen 

gerichtl. vereid. Dolmetscher 
' der skandinav. Sprachen. 

* 
Königi. Schwedische Kriminalpolizei 

Polizeipräfektur Stockholm. 
Dem Polizeipräsidium Berlin wird auf An- 

frage crgebenst zur Kenntnis gebracht; 
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Hamburg-SOilaiiiarikaniscIie Dampischialiits-GesBilschail 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Oeneral Sein Mariin 

fährt am 25. Oktober nach : RIO DE JANEIRO,BAHIA, 
RECIFE, MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M 

und HAMMURG. 

Monte Olivia 
fährt am 2. November nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 

LAS PALMAS, LISSABON und HAMBURG. 

Dampfer Nacn 
Rio da Prata Nach Europa 

Oen. San Marlin 
Monle Ollvia 
Cap Arcona 
Cap Norle 
Oeneral Arligas 
Monle Pascoal 

27. Oktober 
20. Oktober 
27. Oktober 
3. November 

25. Oktober 
2. November 
4. November 
8. November 

15. November 
23. November 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE &GU.LTDA. 
São Paulo — Santos Rio Victoria 

§()ítí Mnii 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
São Paulo Inh.; Cmil Russin 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

Iv|üllcr£rEbcl 9 R.José BonlfaGlollál 

JIRZTETAFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzl fllr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Bis Barlo de Itapetlntnga 139 • II. andar ' Tel. 4'003i 

MMiú 
Facharzt 

füf innere Krankheiten. 
Spreehitunden täglich v, J 4-17 Uhr 
Rua Libero Badaro 7Z, Tel, 2- 337) 
Pftvatwohnung: Telefon 8-2263 

Deatsche Apotheke 
In Jaidlm America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2H43 
Tel. 8-2182 

Dl. Ericli Mlllcr-Ciriolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Uítraviolettstrahíen 
Kons.: R. Aurora Í 0 Í 8 von 2-4»30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-148 Í 

Deutecbe Bpotbelie 

Sninnig 6iiiD(ii($ 

•Rua Ubeto íBabató 45-A 
Säo Paulo / ÍTel. 2-4468 

Dr. G. CHBISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rfo 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
ftörungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron' 
chialleiden (Aáthma), Herz, 
Stoffwedisel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
10—12 und 4-6 Uhr. 

diplomiertet 

Herbert Poll 

^oiaiig lattineOi 
12. ©tod, Qttnmcr 1232 

Telefon 2=7427 

Vor 

Annahme falschen Geldes 
ichützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Allemão 

Transatlantíco 

RUA 15 NOVEMBRO 268 
und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit eihalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 
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Eine Person namens J. H. Bodger alias 
Alfred" ist Iiier nicht bekannt. Torben Jöns- 

son, geb. 15. 4. 8Q, ist schwedischer Staats- 
angehöriger, wohnhaft in Malmö, Kungsga- 
tan 4. Er ist am 4. September d. J. von 
Malmö nach Kopenhagen gereist und beab- 
sichtigte weiter nach Deutsehland zu reisen. 
Er ist im Besitze eines schwedischen Reise- 
passes. Ungünstiges ist hierorts über ihn 
nicht bekannt. Ergänzend wird mitgeteilt, dass 
Torben Jönsson im September 1934 bei sei- 
ner Heimatbehörde die Ausstellung eines 
neuen Passes beantragt hat, da ihm der sei- 
nige auf einer Reise nach Kopenhagen ab- 
handen gekommen sei. Der Pass wurde aus- 
gestellt. 

Ueber die schwedisch-deutsche Grenze Sass- 
nitz-Trelleborg ist seit dem 18. Juni d. J. 
kein Torben Jönsson eingereist. Ob ein sol- 
cher aus Dänemark via Malmö oder Hcl- 
singborg eingereist ist, lässt sich nicht mit 
Sicherheit ermitteln. 

Dem Ersuchen des Polizeipräsidiums Ber- 
lin, nach Jönsson alias Bodger weiterzufahn- 
den, wird hierorts gern entsprochen. 

Kgl. schvved. Kriminalpolizei 
gez. J. A. V. Werre-Lundquist 

Für die Richtigkeit der Uebersetzung: 
Walter Hansen 

gerichti. vereid. Dolmetscher 
der skandinav. Sprachen. 

,,Also, da ist auch nicht viel zu machen," 
sagt Dr. Dykke, die Berichte beiseite le- 
gend. ,,Wir haben seit gestern den Bericht 
aus Stralsund, wonach sowohl der Portier 
wie der Oberkellner und das Stubenmädchen 
im ,,Berliner Hof" in dem Bild des angeb- 
lichen Jönsson mit Bestimmtheit J. H. Bod- 
ger wiedererkennen. Damit wissen wir noch 
genauer, dass J. H. Bodger alias Jönsson 
alias ,,Alfred" identisch ist. Aber das ist 
auch alles. Die Spur des Mannes lässt sich, 
seitdem er die deutsche Grenze überschrit- 
ten hat, anscheinend nicht mehr feststellen. 
Na, nun reden Sie mal, Henneberg, ^as 
meinen Sie zu der Sache?" 

Der Kriminalassistent Henneberg räusperte 
sich nachdenklich. „Der Torben Jönsson, von 

■dem der Bericht der dänischen Kriminalpo- 
lizei spricht, ist natürlich der richtige Jöns- 
son." 

„Natürlich, Das wissen wir ja. Er ist am 
9. September bei Pattburg eingereist und 
war vorher einige Tage in Kopenhagen." 

,,Jawohl, Herr Kommissar. Jönsson-Bodger 
dagegen ist drüben gänzlich unbekannt. Da 
die dänische und schwedische Polizei seine 
Fingerabdrücke nicht haben, muss er wirk- 
lich noch nie dort ernstlich mit dem Ge- 
setz in Konflikt gekommen sein." 

,,Stimmt. Ich habe auch nie angekommen, 
dass es sich um einen Berufsverbrecher han- 
delt. Danach sieht der Mord an der Holm 
nicht aus." 

,,Folglich," fährt Henneberg fort, , kann 
Jönsson-Bodger sich noch in Dänemark oder 
Schweden unter einem anderen Namen auf- 
halten." 

,,Richtig, richtig, Henneberg," lobt Dr. 
Dykke. ,,Der Kreis zieht sich schon ein biss- 
chen enger. Wir werden unser Hauptaugen- 
merk auf diese beiden Länder richten. Gott- 
lob sind sie ja nicht allzu gross. Wenn die 
dortigen Herren Kollegen sich der Sache ener- 
g.isch annehmen, muss es möglich sein, ei- 
nes Tages den Mann mit Hilfe des Signale- 
ments .aufzuspüren." 

,,Inzwischen werden wir natürlich die Fahn- 
dung hier in Deutschland fortsetzen?" 

,,Das ist selbstverständlich, Henneberg. Der 
Steckbrief ist ja gestern herausgegangen." * 

Die Staatsanwaltschaft hat dem Ersuchen 

war er bekleidet mit einem dunkelgrauen, 
zweireihigen Anzug, hellem, weichem Hut und 
braunen Lederhandschuhen. 

Bodger spricht deutsch, eijglisch und schwe- 
disch. Er ist im Besitz eines schwedischen 
Reisepasses auf den Namen Torben Jönsson, 
Kaufmann, geb. 15. 4. 89, wohnhaft Malmö. 
Er hat sich in Flensburg und anderswo als 
Torben Jönsson — mit dem er nicht iden- 
tisch ist — ausgegeben. Der genannte Pass 
ist wahrscheinlich d^urch Diebstahl oder Fund- 
unterschlagung in seine Hände gelangt. Im 
l^hre 1933 hat Bodger sich in Berlin auf- 
gehalten, wo er unter dem Spitznamen ,,Al- 
fred" bekannt geworden ist. 

Die Staatsanwaltschaft ersucht, zweckdien- 
liche Angaben über den Verbleib des Bodger 
alias Jönsson ahas ,,Alfred" der nächsten Kri- 
minalpolizeibehörde mitzuteilen oder an die 
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des Kriminalkommissars Dr. Dykke • in der 
Mordsache Holm stattgegeben. Seit vierund- 
zwanzig Stunden hängt an den Litfassäulen, 
auf allen deutschen Bahnhöfen, im Anschlag- 
kasten aller deutschen Polizeibehörden ein Pla- 
kat mit dem Bildnis „Alfreds". * 

Mord. 
Am 18. Juni 1935 wurde auf der Land- 

strasse zwischen Grimmen und Stralsund die 
Tänzerin Graziella Holm in ihrem Auto er- 
drosselt aufgefunden. Die Tat ist mit Hilfe 
eines dunkelroten baumwollenen Gürtels (Leib- 
riemen) ausgeführt worden. 

Der Täterschaft dringend verdächtig ist die 
nebenstehend abgebildete Person, die am 18. 
und 19. Juni 1935 unter dem Namen Mr. 
J. H. Bodger aus Liverpool im Hotel „Ber- 
liner Hof" in Stralsund gewohnt hat. 

Bodger ist 1,79 gross, schlank, dunkelblon- 
des Haar, ovales Gesicht, braune Augen, ge- 
rade Nase, ohne besondere Kennzeichen. Er 
trug zur Zeit der Tat wahrscheinlich einen 
hellbraunen einreihigen Sommeranzug, blauen 
Binder mit roten Punkten und einen dunkel- 
roten Leibgürtel. Am Tage nach der Tat 
hat er Stralsund in der Richtung Berlin mit 
dem Mittagszug verlassen. Bei der Abreise 

Kriminalinspektion 11, Berlin, Polizeipräsidium, 
Zinnner 218, zu richten. 

F'ür die Ergreifung des Mörders ist eine 
Belohnung von 

1000 Reichsmark 
ausgesetzt unter Ausschluss des Rechtsweges. 

Die Staatsanwaltschaft Berlin. 
» 

Die nächsten vierzehn Tage bringen für 
Dr. Dykke und die Beamten seines Dezer- 
nats eine ungeheure Arbeitslast. Von allen 
Seiten laufen Meldungen und Berichte ein 
von Leuten, die den Gesuchten zu kennen 
oder gesehen zu haben glauben. Und jede 
einzelne Meldung, so belanglos und unwahr- 
scheinlich sie auch aussehen mag, muss nach- 
geprüft werden. In Stralsund allein, wo die 
(Bevölkerung natürlich an dem in der Nähe 
der Stadt verübten Verbrechen besonderen An- 
teil nimmt, melden sich nicht weniger als 
vierzehn Personen, die Bodger am Mordtag 
gesehen haben wollen. Einer will sogar den 
Mörder um drei Uhr nachmittags auf der 
Landstrasse ganz in der Nähe des Tatortes 
beobachtet haben. Kommissar Sartorius stellt 
jedoch in einem eingehenden Verhör fest, 
dass es sich bei diesem Zeugen nur um 

Phantastereien eines überspannten Jünglings 
handelt, der sich wichtig machen möchte. 
Auch die anderen ,,Zeugen" entwickeln die 
tollsten Widersprüche. Der eine will einen 
Mann, der dem Steckbriefbild ähnlich sieht, 
am 18. Juni um) 5 Uhr im Restaurant ,.Schwe- 
denschanze" bemerkt haben. Der andere hat 
ihn genau um die gleiche Zeit angeblich meh- 
rere Kilometer weit entfernt an der Alten 
Fähre gesehen. Bestimmt klingt nur die Mel- 
dung eines Zigarrenhändlers in der Langen 
Strasse, der aussagt, dass ein Mann, auf 
den die Beschreibung passt, am 18. Juni 
vormittags gegen zehn Uhr in seinem La- 
den Zigaretten gekauft hat. Aber damit lässt 
sich auch nichts anfangen. 

In Berlin müssen die Beamten der Abtei- 
lung Dykke täglich stundenlange Verhöre ab- 
halten. Es ist einfach unglaublich, wieviel 
Menschen diesen Mann, den der ganze Ap- 
parat der Polizei nicht aufzufinden vermoch- 
te, in Berlin gesehen haben wollen. Neben 
ernsthaften Leuten, die wirklich glauben, was 
sie sagen, und die nur den Drang haben, 
der Polizei zu helfen, gibt es da eine Men- 
ge Sensationslustiger, Phantasten und Wich- 
tigtuer, die aufs Geratewohl ins Blaue hin- 
einreden. Und doch muss jeder Meldung, die 
auch nur einen Anhaltspunkt enthalten könn- 
te, nacTigegangen werden. Da werden Leute 
verdächtigt, die Jönsson heissen, da wohnt 
da und dort ein Verdächtiger, der zwar we- 
der Jönsson noch Bodger heisst, aber ge- 
nau SÒ aussieht. Rückfragen beim Meldeamt 
und den Polizeirevieren, als sich herausstellt, 
dass der ,,Verdächtige" ein harmloser Bür- 
ger ist und nichts mit dem Mord zu tun ha- 
ben kann. Die ,,Zeugen" sitzen währenddes- 
sen, gehoben im Gefühl ihrer Wichtigkeit, 
im Präsidium und fragen alle drei Minuten, 
ob sie die Belohnung bekommen. 

Das eben ist das Unangenehme jDei der 
,,Mitwirkung des Publikums": Achtzig Pro- 
zent der ,,Zeugen", die sich melden, kom- 
men nicht in dem Bestreben, ein gemeines 
Verbrechen sühnen zu helfen, sondern um 
der Belohnung willen. Die Anständigen, die 
Ernsthaften, die es anwidert, aus einem Ver- 
brechen Kapital zu schlagen, halten sich zu- 
rück, wollen nichts mit der Polizei zu tun 
haben und meinen in ihrer bürgerlichen Selbst- 

. gerechtigkeit, dass sie „solche Dinge nichts 
angehen". Leider! 

Ünd dann die anon.ymen Briefe! Verdächti- 
gungen eines Missliebigen, eines persönlichen 
Feindes oder Konkurrenten. Manche von ihnen 
sind so durchsichtig und enthalten so offen- 
sichtliche Unwahrheiten und Widersprüche, 
dass man sie gleich in den Papierkorb wer- 
fen kann. Andere aber müssen nachgeprüft 
werden, bis sich ihre Haltlosigkeit heraus- 
stellt. 

Dr. Dykke hat sich als erfahrener Krimina- 
list nicht allzuviel von dem Steckbrief ver- 
sprochen. Immerhin hat er gehofft, durch Mit- 
teilungen aus dem Publikum wenigstens die 
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von Federn» Matritzen jeder 
Art, Drehstähle, WIDIA-Metall. 
Quaihäts- Schneidwerkzeuge, Boh- 
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windemesser, Mikrometer, Dampf-Armatu- 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlbürsten» Dampf- 
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meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
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kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO, Rie- 
menrerbínder, Lagermetalle, Riemenwachs, Holz- und 
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Marke ,,BROMBERG'', Oel- und Ttockenfarben, Zinkweiss, Leinöl usw^— ElektrlSCllC AbteiluDfl ; Drehstrommotoren und Dy 
namoi ín jeder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art fCr Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
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„RUD. SACK", Mähmaschinen und Heurechen ,,KRUPP'', Milchzentrifugen ,,LANZ". Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen, Windfegen, Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 
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Gerberei-Maschinen. 
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Reiseroute Bodgers von Stralsund nach Flens- 
burp- feststellen zu können. Aber die Meldun- 
gen, die aus allen Teilen des Landes einlau- 
fen, ergeben kein Bild. Nach ihnen könnte 
Bodger in den Tagen vom 19. bis 22. Juni 
ebensogut in Hamburg oder Kiel gewesen 
sein, wie in Leipzig oder gar München. 

Eine einzige Meldung scheint zunächst wert- 
voll. Eine mehrfach vorbestrafte, der Polizei 
wohlbekannte Frauensperson, die unter dem 
Namen ,.Gräfin Maritza" in der Unterwelt 
bekannt ist, „verpfeift" der Polizei, dass ein 
gewisser Emil Kreusch den gesuchten ,,Al- 
fred" kenne. Er habe vor etwa anderthalb 
Fahren mal mit einem gewissen ,.Alfred" zu- 
sammen im ,,Buljonkeller" gesessen. 

Zeitpunkt und Ortsbestimmung dieser An- 
gabe stimmen mit der Erzählung Wilhelm 
Schmolls überein. Man stellt sofort fest, dass 
Emil Kreusch zurzeit eine Gefängnisstrafe in 
Plötzensee absitzt. Assistent Henneberg fährt 
hinaus und lässt sich den Mann vorführen. 
Aber Emil Kreusch ist ein verstockter alter 
Ganove. Er weiss von nichts. Er hat nie 
einen ,,Alfred" gekannt. Da der Mann zur 
Zeit der Mordtat im Gefängnis war und 
sich wirklich oder angeblich an ,,Alfred" ab- 
solut nicht erinnern konnte, verläuft auch 
diese Spur im Sande. 

Neue Meldungen, neues Sichten, Vernehmen. 
Anfragen, Ermitteln. Das Resultat ist gleich 
Null. Von Bodger-Jönsson keine Spur. ♦ 

,,Er ist nicht in Deutschland," sagt Dr. 
Dvkke. „Seine Spur führt nach Dänemark. 
In Kopenhagen ist dem wirklichen Jönsson 
der Pass abhanden gekommen. Ich tippe auf 
Dänemark." 
■ v,Wird aber schwer sein^ ihn dort festzu- 
stellen," seufzt der Assistent Henneberg. 
,,Vielleicht lebt der Mann unter anderem, am 
Ende gar unter seinem richtigen Namen dort 
irgendwo als biederer, angesehener Bürger." 

Auch Dr. Dykke, müde und abgearbeitet, 
seufzt ein bisschen. ,,Tjaaaa! Wenn man nur 
hinter das Motiv in der Mordsache Holm kom- 
men könnte! Aber gerade da fehlt uns bis- 
her jeder vernünftige Anhaltspunkt. 

* 
Assessor Werner König.^ ist längst wieder 

im Dienst. Die Novemberstürme fahren be- 
reits über Berlin, als er eines Tages im Prä- 
sidium auf einem der Flure Dr. Dykke in 
die Arme läuft. 

,,Noch immer keine neuen Feststellungen in . 
der Mordsache Holm, Dr. Dykke?" 

,,Leider nein. Die Fahndung nach Bodger 
geht natürlich weiter. Na, das wissen Sie 
ia. Ich habe neulich wieder die dänischen 
Behöwien gebeten, die Fahndung energisch 
weiter zu betreiben. Wie gehts denn der 
scharmanten Frau Nerger? Oder heisst sie 
jetzt wieder Jenny Holm?" 

Werner König wird etwas verlegen unter 
dem lächelnden Blick Dykkes. Er weiss, der 
Kommissar kennt die innige Freundschaft zwi- 
schen ihm und Jenny. ,,Die Scheidung ist 
noch nicht ausgesprochen/' sagt er zögernd. 

„Uebrigens reist Frau Nerger wahrscheinlich 
nächste Woche nach Kopenhagen." 

„Nach Kopenhagen?" Ein wachsames Licht 
blitzt in Dykkes Augen auf. 

„Ja. sie hat leider wieder einen Trauerfall 
in der Familie, wenn auch zum Glück nicht 
so tragisch wie Graziellas Tod. Ihre Tante, 
die Kammerherrin Scalte in Kopenhagen, ist 
gestorben," 

,ySo, so. Hm. Tut mir leid. Die kleine 
Frau ist wirklich vom Unglück verfolgt." Dr. 
Dykke hat eine steile Falte auf der Stirn. 
„Sagen Sie mal, Herr König, wissen Sie, 
ob Frau Nerger heute zu Hause ist'" 

„Traurig. Ihre Frau Tante ist an Alters- 
schwäche gestorben?" 

,,Nein, der Notar schreibt mir, dass das 
Herz nicht mehr wollte. Sie hat sich wohl 
auch die Nachricht von Graziellas schreck- 
lichem Ende sehr zu Herzen genommen. Tan- 
te Betty war immer sehr gut zu uns Schwe- 
stern," 

„Sie kamen häufig mit Ihrer Tante zu- 
sammen, gnädige Frau?" 

„Früher, als wir noch in Hamburg leb- 
ten, ja. Dann, nach Vaters Tod, als ich mit 
meinem ... mit Nerger nach Berlin zog, kor- 
respondierten wir nur noch. Ich habe Tante 

*BebecO' 

Zahnpasta ist eine 

wissenschaftliche 

Zusammensetzung 
wirksamer Salze; 

ersonnen, um die 

Gesundheit Ihrer 
Zähne zu schützen. 

„Ja," sagt Werner verwundert. „Ich habe 
vorhin erst mit ihr telephoniert." 

,,Dann will ich doch gleich mal. . . Wieder- 
sehen, lieber Herr König!" Dr. Dykke hat 
es plötzlich sehr eilig und kümmert sich we- 
nig darum, dass Werner König ihm verblüfft 
nachschaut. 

Zwei Stunden später sitzt er in der Villa 
Nerger der jungen Frau gegenüber. 

„Ja. meine Tante ist gestorben," sagt Frau 
Jenny auf die teilnehmende Frage Dykkes. 
,,Sie war schon 78 Jahre alt und auch schon 
lange kränklich, aber ich hoffte,- sie würde 
noch manche Jahre leben. Besonders seit sie 
vor drei Jahren eine Lungenentzündung über- 
stand. Damals fürchteten wir jeden Tag für 
sie. Aber Tante Betty wurde wieder gesund. 
Nun ist das Ende ganz plötzlich gekommen," 

J/ 

Betty seither nicht mehr gesehen. Aber ihre 
Briefe an Qraziella und mich waren immer 
voll Liebe. Sie hat auch Grazieila das Auto 
zu Weihnachten geschenkt, weil meine Schwe- 
ster sich so brennend einen Wagen wünsch- 
te," 

^,Wie nett. Und verzeihen Sie eine indis- 
krete Frage — Ihre Frau Tante war sehr 
wohlhabend ?" 

lennv nickt betrübt, „Ja, sie hat ein sehr 
bedeutendes Vermögen, Ihr verstorbener 
Mann, der Kammerherr Scalte, war wohl ei- 
ner der reichsten Männer Dänemarks, Und 
denken Sie, Herr Dr, DykJce, Tante Betty 
hatte uns zwei Schwestern zu Erben einge- 
setzt, da sie selber keine direkten Nachkom- 
men hat." Frau Jenny seufzt. „Meine arme 
Qraziella. Wenn sie noch lebte, wäre sie 

jetzt vielleicht ein reiches Mädchen und wür- 
de gar nicht mehr daran denken, zur Bühne 
zu gehen!" 

„Ja, das ist wirklich tragisch. Hat Sie der 
Notar von der Erbschaft verständigt?" 

„Nein, das nicht. Er schreibt mir nur, dass 
die Testamentseröffnung nach dem Willen der 
Verblichenen in vierzehn Tagen stattfindet. 
Aber Tante Betty schrieb mir noch vor acht 
Tagen einen Brief. Sie muss wohl ihr Ende 
herannahen gefühlt haben, denn sie erwähnt 
darin so ausdrücklich, dass sie bald sterben 
könnte." Frau Jenny steht auf und nimmt 
aus ihrem Schreibtisch einen Briefbogen. „Ich 
Jiomme noch immer nicht über den sclireck- 
lichen Tod Graziellas hinweg," schreibt sie 
vvörtlich, „Gott möge der Polizei helfen, dass 
^e den Menschen, nein, den Unmenschen, 
findet, der die arrne Grazieila auf dem Ge- 
wissen hat. Am liebsten käme ich zu dir, 
liebe Jenny, um dir das schreckHche Leid 
tragen zu helfen. Ich weiss ja, wie sehr du 
Graziella geliebt hast, wenn sie auch als 
Kind manchmal unartig war. Aber ich kann 
die weite Reise nicht mehr machen. Manch- 
mal ist mir, als ob das alte Herz aussetzen 
will. Ich bin eine alte, gebeugte Frau, liebe 
Jenny, und muss damit rechnen, dass der 
liebe Gott mich bald zu sich ruft. Wenn das 
{ler Fall sein wird, sollst du nicht lange 
trauern, sondern denken, dass ich ein lan- 
ges und schönes Leben gehabt habe, bis auf 
den Schmerz um Graziella, der mich ganz 
zuletzt betroffen hat. Du sohlst auch wis- 
sen, dass für dich gesorgt ist. Du und Gra- 
ziella, ihr standet mir immer am nächsten, 
seitdem Onkel Niels von mir ging. Ich habe- 
schon vor Jahren mein Testament gemacht 
und bestimmt, dass du und Graziella gemein- 
sam erben sollt, was ich hinterlasse. Nun. 
da die arme Qraziella vor mir dahingegan- 
gen ist, bist du allein meine Erbin." 

Frau Jenny faltet den Brief zusammen und 
neigt traurig den Kopf. „Mir wäre lieber, 
Tante Betty lebte noch, Herr 'Dykke. Ich 
brauche ijicht mehr, als ich besitze. Was 
soll ich mit Tante Bettys Reichtum?" 

„Was gern und ehrlich gegeben ist, darf 
man auch geniessen, gnädige Frau. Uebri- 
gens: wusste Ihre Schwester von der zu 
erwartenden Erbschaft?" 

„Wir haben schon mal, halb im Scherz, 
davon gesprochen, dass Tante Betty uns wohl 
einmal etwas vermachen würde, aber dass 
sie uns beide zu Universalerben einsetzen 
würde, haben wir nie vermutet," 

,,Es sind also auch noch andere Verwandte 
da?" 

„Ja. natürlich. Von Onkel Niels Seite eine 
ganze Menge," 

„Und wer ist der nächste Erbe?" 
„Das weiss ich nicht, Tante Betty erwähnt 

in ihrem Brief keinen anderen als" uns." 
„Liebe gnädige Frau," sagt Dr. Dykke nach 

kurzem Nachdenken ernst, „Sie haben mir 
versprochen, Vertrauen zu mir zu haben. Hal- 
ten Sie mich nicht für taktlos, vvienn ich Sie 
bittj, mir etwas über die Verwandten Ihrer 
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America Restaurant 

zum dicken P£àulcl\en 

GUT BÜRGERLICHER MITTAGSTISCH 

RUA SlO PEDRO 40 - Tel. 23 2705 - RIO 

Pension Hamburgo 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Famihenpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Mässige Preise. 
Rua Cand. Mendes 84 (Gloria) Tel. 42-30Q8 

Infi. N. N e u b e r t 

GiSA «lESTfÄlW 
Das eínzigále deutsche Feinkosfwarenbaus 
im Zentrum. — Alle in- und ausländischen Konser- 

ven und Weine. — Blumenauer Spezialitäten. 
BAR- UND RESTAURATIONSBETRIEB 

Täglich kalte Und warme Spezialplatten. 
Inhaber:|ens Jensen 

OUU' Bewegliche Olm 

SCHAUFENSTER-FIGUREN 
(PENSTERKLOPFER) 

mit Magnetmotor für alle Voltspannungen 

Import aus Deutsdiland 
FRANZ KUMLIN / SAO PAU1.0 / CAIXA 3347 

Reparaturen 
sämtlicher 
Uhren 
garantiert Josef Herold 

Uhrmacher • 
Rua da Alfândega, 130 

ms DEUTSCHE TRCHGESCHREFT 
fUER EDELSTEINE: 

ÇCHMUCK % <\j 
g\ IGEQCHENKHRTIKEL m 

nSm: m o?« m/m. wo oie g/wetno 

BÄR UND RESTAURANT 

CIDADE HEIDELBERG 
GUTE BRASIE.IAN. UND DEUTSCHE KÜCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Miguel Couto 65 (früher Ourives) Tel. 23-065S 

Deulsclms Heim, Rio de Janeiro 

Hua 7 ÕC Setembro wo - I 

xrel. 42-3601 

Rio-Reisende 

besucht die bar alpino 

am Meeresstrand in LEME 

Jeden Abend Stimmungsmusik 
Rua Gust. Sampaio 115 / Av. Atlantica 142 

AEG 

Elektro-Bratröhre 

Gut verteilte Hitze 

Raum für grosses Geflügel 

AEG Cmiiiiaiiiiiii Sul-Aiiiitiian de EleelnM 
RIO DE JANEIRO : Av. Rio Branco 45/49 
SAO PAULO: Rua Florencio de Abreu llO 

lefe=$ciiti4er 

Befui^t 

^Deniba snem be 34 
S^elefon 22=1354 

ÍÇritna fiüc^e 

Sägtic^ fionjert 
erften ©toi Sanj 

Reichlidi und gut ESSEN Sie 
mittags und afieods in der 

Pensão Allemâ 
RUA ACRE 71 - RIO 

Eine Mahlzeit 
Zehn Vales . 
Monatlich . . 

. 3$700 

. 35$000 

. 851000 

Icttid» iorgcn 

Unfere 

iiliole 

tn 

Befiubet ficf) 

3lti.iíniiif6ií!l(l 

1. ®tO(f 

Telefon Sä>5943 

8 Jímiiíín 

RIO DE lANEIRO 

BAR UND RESTAURANT 

Siadt München 

Rua Carioca S9 / Tel. 22-3304 
(Zwei Minuten vom Rio=Hotcl) 

Gut bürgerliche deutsche Küche / Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke / Sonntags geschlossen. 

Çtei8n)crt 9Baffct ©rfrifc^enb 

bod belitbte Cnalität^tirobtttt b<t 

Stilen Meie = iio iie^itnciti) 
fltna ba «Ifnttbefl« 74 = 23=4771 

ID Rio wotal dei Rtlsnde im FlOillEIISE ilEl 
Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 

hot — Telephon 43-4860 
Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 16$. — Autzug — Restaurant — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser (Portier am Bahn- 
hof). Unter Leitung: Carl. Freder. Bergmann. 

KRÄNK? 

Dann lassen Sie sich 

homöopathlscli 
behandeln. — In dem 

Dispeasario Homöopatbico São Paolo 
Praça |oão Mendes 8, sobr. 

stehen Ihnen von 9—18,30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aerzte São Paulos 

unenfsrelflicb 
zur Verfügung. Denken Sie daran, dass jede leichte 
Erkrankung in eine schwere Krankheit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise und mit recht geringen Spesen. 

(S^bcn der homõopãthischen Apotheke 
Dr. WlUmsir Scfnvabe Ltdã,) 

Sn 9iio (granbe bo (»«I 
SJluniâip SJIODO §ant6urgo — ift für 9íé. õ0:000$000 
rocgen SRücfroanberung ein folibeê §au§ mit ollen 
SSequemliiifciten , in ber Çauptgefcfiâftêgegenb ju Der= 
faufcn. ©ingcfc^toficn in ben ÍÇrctã ift Ueberna£)mc bcr 
Btê^erigen ©efc^äftSnerBinbungcn in unb SPa» 
piet^anbel. Sinfd^riftcn unter „9}r. 644" a. b. ißerlag. 

Frau Tante zu erzählen. Es ist natürlich 
nicht Neugierde." 

i-rau Jenny erschrickt bei dem ernsten Ton, 
„Hat denn . . , hat denn das etwas mit dem 
. . . Mord zu tun ?" 

„Nicht unmittelbar, gnädige Frau. Aber be- 
denken Sie, wir suchen noch immer den Tä- 
ter und müssen jede Kleinigkeit beachten. 
Man kann nie wissen, wo man auf einen 
kleinen Fingerzeig stösst." 

Jenny lächelt wehmütig. „Ach, lieber Herr 
Dykke, in Tante Bettys Verwandtschaft wer- 
den Sie nicht viel Interessantes finden. Aber 
ich will Sie Ihnen gern aufzählen. 

Da ist erst mal Onkel Högelund, dessen 
verstorbene t'rau eine Schwester Tante Bet- 
tys war. Er ist über achtzig, pensionierter 
Jägermeister und Besitzer des Rittergutes Ut- 
terslev. Sein Sohn Kai ist Rittmeister bei 
den Dragonern in Aarhus und mit einer Grä- 
fin Staal verheiratet. Sie haben zwei lieije 
lunjjen von fünf und drei Jahren. 

Dann Onkel Laurids Scalte, der in Kopen- 
hagen als Oberst im Ruhestand lebt, und 
seine Frau Idaj eine geborene Lövsinge. — 
Wollen Sie sich das wirklich alles aufschrei- 
ben, Herr Dykke?" 

Der Kommissar schaut von seinem Merk- 
buch auf. „Ich muss leider, obwohl wenig 
genug dabei herauskommen wird. Bitte, fah- 
ren Sie fort) gnädige Frau." 

,,Ja, in Dänemark leben dann nur noch 
zwei Kusinen meiner Tante Betty. Eine ver- 
witwete Frau Beck, die mit einem Ungarn 
verheiratet und früher eine vertraute Freun- 
din Tante Bettys' war. Sie hat einen Sohn, 
Morien Beck, der nun auch schon Mitte der 
Zwanzig ist. Soviel ich weiss, studiert er 
noch. Und dann eine Frau Gyldenvege. Sie 
ist ebenfalls Witwe und hat eine Tochter, die 
vor zwei Jahren einen kanadischen Holzhänd- 
ler "geheiratet hat und mit ihm nach Toronto 
gejrangen ist. 

Aber in Hamburg leben noch einige Holms, 
die auch mit Tante Betty verwandt sind. 
Eine Kusine meines Vaters, die mit Senator 
lansen verheiratet ist, und ein Klaus Holm, 
ein ziemlich entfernter Verwandter, der so- 
zusagen das schwarze Schaf unserer Fami- 
lie ist." 

„Dumme Streiche gemacht?" 
„Ach, es ist gar nicht so schlimm," lächelt 

Frau Jenny. ,,Ich kenne ihn persönlich gar 
nicht. Nur vom Hörensagen weiss ich, dass 
er seinerzeit von der Hochschule weggelau- 
fen und als Steward zur See gegangen ist. 
Er soll dann sehr heruntergekommen sein 
und in Altona eine Eisdiele aufgemacht ha- 
ben, obwohl die Familie bereit war, ihn zu 

unterstützen. Sie kennen ia wohl die Vorur- 
teile der alten Familien bei uns in den 
Hansestädten. Ein Holm, der in der Klei- 
nen Freiheit eine Eisdiele betrieb, war für 
unsere Familie etwas Entsetzliches, und Klaus 
Holm wurde uns Jüngeren immer als ab- 
schreckendes Beispiel vorgehalten." 

,,Nun eine Frage, die Ihnen sonderbar vor- 
kommen wird, gnädige Frau. War Ihre Schwe- 
ster mit allen diesen Verwandten persön- 
lich bekannt?" 

,,Nein. Ich selber kann mich an manche 
nur noch aus meiner Kinderzeit erinnern. Von 
den dänischen Verwandten kannte Grazieila 
nur Tante Betty, die früher oft zu uns nach 
Hamburg kam. Dann die jungen Högelunds 
und Morten Beck, die auch einmal Vater 
in Hamburg besuchten, und Onkel Laurids, 
der mit Tante Betty zu Vaters Beerdigung 
kam. Die Jansens in Hamburg kannte sie 
natürlich auch." Frau Jenny sieht mit gros- 
sen Augen, dass Dr. Dykke die betreffen- 
den Namen in seinem Merkbuch mit einem 
Kreuz versieht. ,,Aber Herr Dykke, Sie kön- 
nen doch nicht im Ernst unsere Verwandten 
verdächtigen wollen?" 

,,lch verdächtige niemandj aber in Betracht 
kommen für mich alle iVlenschen, gnädige 
Frau." Dyk:; - sieht ihr ernst und forschend 
in die Auge.i. ,,Denken Sie daran, dass Sie 
i,a auch — Herrn König verdächtigt haben!" 

Schamvoll senkt Frau Jenny die ■ Augen. 
,,Bitte, fragen Sie weiter, Herr Dykke." 

,,Wenn Sie gestatten — es wäre mir in- 
teressant, wenn Sie mir einige Bilder Ihrer 
deutschen Verwandten zeigen könnten." 

„Auch das, Herr Dykke." Sie holt aus dem 
Nebenzimmer ein Photoalbum und blättert es 
vor Dykke auf. ,,Das ist Tante Betty. Das 
ihr verstorbener Mann, der Kammerherr. Das 
sind die Högelunds. Hier ein Bild von Tante 
Betty in Hamburg, mit meinem Vater. Die 
beiden kleinen Deerns daneben sind Gra- 

zieila und ich. Hier ein Gruppenbild aus 
Hamburg aus dem Jah're 1928, Das junge 
Ehepaar Högelund, Graziella, Morten Beck, 
Tante Betty und ich," 

Vergebens forschen Dykkes Augen in den 
vielen Bildern, Da ist keiner, der etwa dem 
Bodger-Jönsson gleicht. ,,Haben Sie hier in 
Berlin auch Besuch von Ihren dänischen Ver- 
wandten gehabt?" forscht er. 

,,Nur zweimal. Die Högelunds verbrachten 
auf einer Reise nach dem Süden mal einen 
Tag hier bei uns, und vor Jahren war ein- 
mal Morten Beck auf einer Studienreise in 
Berlin und begrüsste uns." 

„Jim. und — Sie meinen nicht, dass all 
diese Herrschaften sich Hoffnungen auf das 
grosse Erbe Ihrer Tante gemacht haben?" 

Frau Jenny schüttelt lächelnd den Kopf. 
„Ich glaube, sie würden alle ebenso gern wie 
ich auf das Geld verzichten, wenn Tante 
Betty dadurch auch nur einen Tag Jänger 
leben könnte. Die Högelunds und die Scal- 
tes sind selber sehr vermögend und Frau 
Gyldenvege ist sehr alt und krank." 

„Ja, da ist also auch kein Anhaltspunkt," 
gibt Dykke zu. ,,Sie werden also in näch- 
ster Zeit nach Kopenhagen reisen, gnädige 
Frau?" 

,,Nur wenn es unbedingt notwendig ist. 
Mir ist das grässlich, jedem der Verwandten 
ausführlich von Graziellas Ende erzählen zu 
müssen. Am liebsten möchte ich hierbleiben," 

„Das können Sie doch gleich feststellen," 
sagt Dykke lebhaft. ,,Wenn Sie erlauben, rufe 
ich gleich mal den Notar Ihrer Frau Tante 
an. Um diese Zeit wird die Verbindung nicht 
lange dauern." 

,,Ja. aber — ist denn das so eilig?" 
,,Was man gleich tun kann, soll man nicht 

auf morgen verschieben," predigt Dr. Dykke 
und steht schon am Apparat. ,,Für das Fern- 
gespräch dürfen Sie mich belasten. Haben 
Sie die Nummer des Notars?" 

Die Fernsprechnummer des Notars Bertel- 
sen findet sich auf dem Kopf des Briefes, 
den Frau Jenny erhalten hat. Nach einer 
knappen halben Stunde meldet sich Kopen- 
hagen. Dr. Dykke wirft Frau Jenny einen 
Blick zu und nimmt den Hörer. 

,,Hier Dr. Dykke Berlin. Ich spreche im 
Auftrag meiner Klientin, Frau Jenny Nerger. 
— Jawohl, Jenny Nerger, geborene Holm, 
Berlin-Kladow. — Ganz recht, Herr Notar, 
es handelt sich um die Erbschaftsangelegen- 
heit. Frau Nerger ist durch die traurigen Er- 
eignisse stark erschüttert und möchte gern 
auf die Reise verzichten, wenn das angeht. 
Ist die persönliche Anwesenheit meiner Klien- 

Stilles Behagen 

íeutiíc SfingtoBlifluliIunü 
9ito : Sai^a 1394 

Frohes Genießen! 

tin bei der Testamentseröffnung notwendig? 
Nein? Das trifft sich ja ausgezeichnet. — 
lawohl, ich verstehe! Sie werden Frau Nerger 
von dem letzten Willen der Verblichenen so- 
fort nach der Eröffnung in Kenntnis setzen. 
Sehr gut. Dann danke ich Ihnen verbind- 
lichst, Herr .Notar —" 

,,Also Sie brauchen nicht dabei zu sein, 
wenn Sie nicht wollen, gfnädige Frau," wen- 
det Dykke sich an Jenny, ,,Ich hoffe, ich 
habe das zu Ihrer Zufriedenheit erledigt?" 

„Ja, besten Dank. Wenn ich nur wüsste. 
was Sie eigentlich mit dem Ferngespräch be- 
zweckt haben, Herr Dykke?" 

,,Gar nichts," gibt der Kommissar erstaunt 
zurück. „Ich wollte nur für Sie feststellen, 
ob Sie nach Dänemark fahren müssen." 

In geschäftiger Eile betritt Dr. Dykke sein 
Dienstzimmer und schiebt die Akten beisei- 
te, die der Assistent auf dem Arbeitstisch 
aufgebaut hat. 

,,Alles andere nachher, Henneberg. Jetzt 
erst mal die Mordsache Holm. Ich bin da 
ganz zufällig auf Zusammenhänge gekommen, 
die für das Motiv des Mordes von Bedeu- 
tung sein können. Grazieila Holm hatte eine 
grosse Erbschaft zu erwarten. Sie wusste 
zwar selbst nichts davon, aber das schliesst 
nicht aus, dass andere davon gewusst ha- 
ben können. Man könnte da zwei Hypothe- 
sen aufstellen. 

(Schluss folgte 

Urieedin 

.Stroscheln** 35 Jahre Erfolg bei: 

Harnsäure, (Acido urico) 
Nieren', Blasen- 
u. Gallenleiden. 

N. B. Eine Uricedin-Kur "zuhause ersetzt die 
teure Badereise. Fl. zu 50 und 100 gr. 

Gen.-Depot; Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, S3_ 
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(2. ioctfefeung.) 
Scftfaiii — jebcr ciii3ctuc uon ben örcieii tjlauble 

■fiel) crt)atici! ü5i'i; bie tötici]te Staraiibetuiig b«r 
IlTaffc. Keinem nou ifjrten märe es etwa einge.= 
faden, nad) eiiiei- ptemiere auf ber Strage 5U 
uiarten, um lielia £uiib ticm Ztugefidit 5u Jingefictit 
5U feilen, ."{itinnarten unb 2(utogranimjäger famen 
il^nen töcidit u'oi-. Jlbcc utplöfelid) Iiier auf einer 
unbcwoíjnt gcgfaubteti 5d;äi;e oon £etia £unb jum 
See etngelaben ju tuetben, bas war etwas an« 
beces, ein nie! größeres 2tbentcuer nod) als alle 
Sd;nniggleraffäi-en Sfnnbtnainens äufannnengenom«' 
Uten. 
. Ifcnrab Ct)eiß, bcr mit ber 5'Iinfiíiaufpiêlerin 
ncranging, legte fid) niäditig ins geug uub bradjte 
feine fdiöne Begleiterin burdi bic wi^ige Jirt, 
mit bei- et uon allerlei Jlbeiiteueni itji-cr 5alirt 
plauberte, tiäufig jum £adien. fit fd]ien £elia 
£unb gut jn gefallen, niib fie macf;te feinen 
iielil baraus. 

„Unfer Kappen niadit ^euotwerf", rannte Ur^» 
fula U)olfgang sn. „lüenn er fid) man nur nidit 
oerausgabt." 

lüoifgang warf i!)c einen forfdjenbcn Blicf ju. 
„fiiferfüd'tig, pubel?" frug er. 

„jbiot!". laditc- fie unb liängte fid) in feinen 
Ilrm ein. „itidit bie i?ol)ne!IPie fäme id> boòu? 
Don mir aus faim Konui niji ilir flirten, bis et 
fd;war5 wirb. IPer weiß, woju es uns nufet." 

lOoIf lädiclte ftiil iior fid] liin. ilrfels Jlntwort 
flaug il^m nidjt ganj aufrid^tig. JInb et wu^te 
nidjt redjt, ob er ftot) obit traurig iauübcr fein 
follte. 

5ie famen ju einer Ciiitnng, in beten ItTitte ein 
langgeftrecftes, einftöcfiges £anbl]aus lag. Dutdi 
einen bunt blül^enben Steingarten füljrte ein plat« 
tenbelegter lüeg über melirere iTreppenabfä^e ju 
einet Ccttaffo tjinunter, bie ins ZTieer abfiel, .gwi« 
id]eu ber Hücffeite bes (Sebäubes unb bent lOalb 
fal] man ben Ceil eines gepflegten Cennisplafees. 
Das fefte, niebete i^olsljans, bas nadj fd}webifd}er 
5itte bunt bemalt war, Ijob fidi freunblidi unb 
cinlabenb üon beni I^etben Jlliaraftet ber Sd]äten« 
lanbfdjaft ab. 

„IDit werben itebel betommen", ptopbeseite £ec 
lia £unb mit einem 231icE auf bie biefjge See, öie 
jefet eine mattgraue ^i^tbe angenonnnen tjatte. 
„J)as ift im Sommer feiten bei uns. lioffentlid; 
finben Sie nadjljer 5U Jticem I3oot 5utücf." Sie 
füljtte iljre (Scifto burdi einen Dortaum in »ine 
geräumige fjalle, bie einfad;, aber bebaglidj als 
U.)oI;ntaum eingeriditet war. 3" i'em tiefigen 
'Kamin, ber faft bie ganje iíücFwaub einnaljm, 
btaimfc porforglidierweife ein ijolifeuer. 

„IPas gibt es eigeutlidi iteues auf ber IPelt, 
gnäbige erfunbigte fidi lUolfgang, nadibem 
il]te (Saftgeberin bei bem würbeoollen englifdien 
Butler ben ÍLee beftellt batte. „U'ir liaben jet;t 
balb jel^n. ÍLage lang uidjis melit gelptt." 

fütd;tc, ba weiy idil genau fo wenig wie 
Sie", antwortete fie lädielnb. „3dj lefe nur ganj 
feilen einmal Leitungen. Jlit. £arl|'ton loitb 3Í!"en 
beffet batüber Jlusfunft geben föunen." 

lüäl^renb Ifolf ben reietoierten jungen 21tann 
ins (Sefprädj 50g, über beffen Holle im ijausfialt 
ber ifinídl^^iifriclerin et fid; immer nodi md]t flar 
war, wanbte fi.i; £elia £unb au Urfnla. 

„£s nm§ bod; ijerrlidj fein, fo gaiij losgelöft 
Pom Jllltag unb unabhängig üon allem in bie 
IPelt liinausiufaljten", fagte fie ttiinmerifd}. „(Dljnc 
3iel, oljne Sorgen, obne üetpflid;tungen, einfad; 
ins Blaue I^inein," 

Koiu-ab laufdite liingetiffeu ibvet bnntlen, etwas 
traurigen Stinnne. £t feufjto netluilten. Sine 
göttlid)e ,^tau, wie fie bas eben gefagt Ijatte. 

„Ss ift gewiy fd]5n", gab tttfnla' ju. „Unb bas 
mit bem ins Blaue fatjren ftimmt and) meljr ober 
weniger bei unferer 2iat>igation", fügte fie mit 
einem bosl^aften Blid' auf ben Käppen liinju. 
„ilbet Sie täufdien fid; gewaltig, wenn Sie anneb«^ 
meu, ba[! man Sotgelt unb Derpflidituugen los 
wäre. ZTieine liaben erft an Borb angefangen. 
Sie atjnen nidjf, gnäbige WJ' «= S'tni Bei» 
fpiel t)ei§t, auf einem wattigen Spiritustodier für 

Siegentnättiel 
für ®amen, Çerrcn unb Síinber 

g^elevitten 
für ®amen 

9>iegettfc^i¥tne 

empfiehlt 
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mer ftänbig bungtige JlTälinet 5U fodjen." 
„Q), Sic finb alfo 5U fünft au Borb?" 
„Itein, aber bie beiden fjier effen jebec für 

5wei", feufjte ilrfnla. „ünb anfptud;st>oIl ftub 
fie obenbtein." 

„pubel, bn bift unmöglidi!" protefticrte Kon.» 
rab. £r- wat boppelt empört: übet ben üer« 
rat uon Borbintimitäten unb übet Jltfels profaifdje 
Jlntwort auf bie fd]wärmetifdie Ilengetung ber 
fdiönen 5tau. 

Celia £uub ladjte aus vollem I)er3en. 3Í!i''^ 
Säfte gefielen iljt immer beffet. £s modjte eine 
firbolung für fie fein, mit jungen £enten jnfam» 
menjuíomnieii, bie fidj fo natürlid) unb uugejwun» 
gen gaben unb fie webet mit töriditcn i'e«' 
läftigten uod; als lüunberwefen anljimmelten. Be» 
rübmtbeit Iiat ibrv Sdiattenfeiten. 

„.Fräulein iotwinius fdjeint mir aber bodi ttiren 
nantifd^u 5äl)igteifen nidit geredjt jn werben, 
fjetr B01Ú1", fagte fie. „3"^? '"«§ geftelien, mir 
imponiert bas un^ebeuet, ba§ Sie mit einem flei» 
nen Boot übers offene ilTeoit bis nad) StocBliolm 
tonnnen." 

Konrab fdiludtc bas Kompliment nnt Bebagen 
nnb petjieb il;t fogar bie Bejeidinung „fle-nes 
Boot" für bie „Jlriel" mit il^ren ftoljen setjn 
SEonnen. 

Der Bntlor gvaintätifd: wie ein fitjb-fdiof 
- - rollte ben íEeewagen betein, unb £elia Cunb 
wibnu'te fid> ibren fiausfranenpfliditen. D'e lln^ 
terlialtung würbe allgemeiner. IDolfgang, ber mit 
bem rätfcll;afteu JlTt. Carlfton nidit red)t weiter- 
getonmien war, erfunbigte fid) uad) bem Stod- 
liolmer £ebcn. 

„Da" nml; tob Sic and) uiieber an Zltr. Carlfton 
iierwcifen", fagte bie fd;öne 5tan mit einem mevf« 
würbigen tädieln. „3'ii fonnne nie in bie Stabt." 

Konrab fing einen bebeutnngsüollen Blict ^wi» 
fd^en ben beiben auf, ber ilin! Kopfjerbted^cn 
mad]te. lUer war nur biefei eingebilbete Kerl, 
ber es uotliin im lüalbe gewagt batte, fid) mit 
biefet l)immlifd)en 3" ftreiten? Dod) 'rgenb 
fo ein iii'i'ftar aus fjollywoob? ©ber gar ein 
tyrannifierenbet £iebliabet? 

iarlfton fptadj ein. bewußt affeftiertes ©rfotbo 
lÊnglifdi, anbererfeiti l)atte et in ber Untetbaltung 
butd:blicten laffen, baß et lange in ynterifa ge.- 
wefcn itiar. 3ebenfalls liafjte ibn Konrab ans 
iietjcnsgriMib nnb war, fo törid)t es itim felbft 
norfam, eifetfüd)tig auf ibn. 

£t grinfte über fidi felbff. Sigentlid) burfte 
et oollanf juftieben unb glücFlidi batüber fein, 
baß iljn eine £elia £nnb mit ibtet Jlnfmetffam» 
feit beehrte. Demi ba: tat fie äiemlidi unDer» 
lioblcn. Uber Konrab Bonin war nun eben ein 
rcid)lidi unbefcbeibener junget JlTann. £r glaubte, 
aus einem batmlofen fleinen 5titt fd)on ein ge» 
wiffes Kedir jur i£ifetfud<i ableiten ju fönnen. 

Die Untertieilfung war im beften (Sange. Urfula 
nerfudilc, nid;t obne firfolg, bie Hefetoe bes 
fcbweigfamcn iarlfton 5U bnrd)brcdjen. plöfelid) 
öffnete fid) eine Seiteutür unb eine aufgeregte, 
btcfe itegerin ftürjte berein, bie einen fd)mäd>' 
tigen, äujjerft bärtigen iltann am Kragen hielt 
unb not fidi hetfd)ob. Der Butler hatte fid) uon 
hinten au fie geflanunert unb fud)te fie üergeblidi 
au ihrer Sdiütje surücfjuhalten. 3ii einen 
liaub fd;wang bie tiefige Sdjwatje btohenb einen 
5dineefd)läget, ein geichcn gteid)ermaBen für ihre 
Stellung im íianshalt ber Diua wie für ih'.'e 
Kampfbeteitfdjaft. 3t]re 2lugen rollten not Jluf« 
regung, fo baß nur bas lüeige 5U feben war. 

„f;ab ihm!" rief fie triumphierenb unb ijab 
bem fleinen llTanu einen mächtigen Stoß, butch 
ben er bem aufgefprungeneu iarlfton faft tt bie 
iltme flog. 

„Det fann Kleopatra nidi' ncrfohlen. Konnnt 
in meine Küd)e unb bringt 5ifche oon per 3a"ffoii, 
was unfer 5ifchet in 3ilö is. lln' fagt, alte per 
3anffoii is' ftanf un' fann nich felbct fommen. 
Sag ich, warum fchicft er nid)' fein Sohn, fag Id). 
Sagt er, Sobji is' auch franf. So, fag id), hiJ^ 
nie gewußt, ba§ alte ZTian'n per 3^if®" 
ungefunbe perpofition h^*- nach- 'ner 
IDeile, gaiij fd)einheilig unb fdi)tangenhaft, wdll 
mit sehn Dollars fd)enien, wenn ich ih^' 
Dicrtclftünbd)eii ins ijaus hemmfpecfcrlieten la^ 
ber pferbebieb! llnb benn — —" 

„Schon gut, Kleopatra", unterbrach iatlfton 
ten lüorifd)aiall. „Seht tüchtig nou 3h"en. 3^(3' 
gehen Sie mir anebet in 3hfe Küd)e jurücf. 3"i 
werbe mir ben i)etrn mal etwas nähet anfehen." 

Die fdiwar^e Köcbin nerfcbwanb grollenb im 
3nnctn bes fiaufes. Catlfton trat auf ben flei»' 
nen 21Tanu 3U uno beítad)tete ibn prüfenb. Dann 
pacfte er plöfelid) mit fchnellem (ßriff bie präd)t;ge 
5d;iffetftaufe, unb ehe es fich ber 2Tiann cerfah, 
war et nicht nur ben Bart los, fonbetn nndi ieinea 
Ijaarfdjnmcf. Unter ber abgcriifenen fladisblonben 
perücFe fam,ein feueiroter S-dfopf 3um l?orfd)ein. 

„l)ätte bas Ding boch nicht fo feft anflehen 
follen", nmrmelte er niit fchmersuerjogenet 2Tiiene 
unb/ "betupfte fid) oorfidjiirg bie K'itmlabe. 

„pat 21turphv i'om „IVeeflv (5offip", wenn id) 
nid)t irre", fagte (Earlfton. „vEinmal als Schorn« 
fteinfeger unb jweimal als £;anfieter ans Stora 
Björn rausgefd)nnfien. ßente snm ^ifdihäubler 
atinncierf. 3el! fürcbte, ans 3'?'''^" 2li'lifelferie über 

,^ran £nnbä priiiatleben wirb nid)ts werben, mein 
.^reunb. Statt beffeu hoffe id), 3Í!"ei> (Selegeuheit 
ju bieten, eine erftflaffige Heportage über ben 
fd)wcbifd;cn Strafuolljug nnb bic h'efi'ien (Sefegc 
über l)ansftiebensbrnd) an 3hi"e Hebaftiou fd)icten 
3U fönuen. lUnnberbarer Jlrtifel: „Drei Jltonate 
hinter fdiwebifd)en (ßatbiuen," 

„itid)ts 3u madien", grinfte ber 3e"nrnalift. „Bert 
per 3<í"ÍÍ0!i in >llö hiit 'Iii-"'' beauftragt, hier be- 
)tellle iijche absuliefern. £ieferfdiein unb J^edi 
iiung hat 3hve fchwarje Küchenfee bremsen. Don 
fiausfriebeusbtud) fann alfo nicht bic i?ebe fein, 
mein Derebrlet. ,5unuil id; iiorfd)rift5mäßig ben 
iiintereiiujang für £ieferanten benufet habe." 

Carlfton uerloc bie (ßebnlb. „3el) h^'^e feine 
£uft, mich mit 3fii'en auf-eine iDebatte einjnlaffen", 
fagte er wütenb. „lüenu Sie nicht binnen brei 
21tinuten oon ber 3i'ie[ uerfchwunben finb, werbe 
ich Sie perfönlich ins lüaffer werfen." £r jjacftj 
ben 2?eportcr am Jlrm nnb führte ihn h'"""- 
„llnb wenn id) Sie noch einmal hiev in ber Jtä.fe 
etwifcbe - " Der i\e)'t ber Drohung blieb uimet- 
ftänblich, weil fich bie íEür hi"íer ben beiüen 
fchlojj. 

„Donuerwelter, fo eine ."vrechheit!" nmtmcUe Kom 
4-ab entgciftert, als ber falfd)e 5iiehl'eferant oec" 
fd)wunben war. „i)aben Sie öfters foldien Be« 
fud), gnäbige 5tiin?" 

£elia £unb antwortete nicht fofort. Sie war 
ans 5enfter getreten unb beobad)iete, tief in (Se«' 
banfen oetfuufen, wie ilarlfton ben hef'i} Pi-">J' 
teftiereuben 3outnaIiften jum £anbeplaö an ber 
Cettaffe himii'lerfühtte. plö^üd) wanbte fie fid) 
unt unb maß ihre (ßäfte mit einem fangen, luu- 
entfd)loffenen Blict. 

„Sagen Sie, bürfte id) Sie um eine große (Se« 
fälügfeit bitten?" fragte fie h^iftii. 

„Illles, was Sic wünfchen!" rief Konrab, ber 
fich 'ciliiie weiteres jnm IPortführer ber „Jlriel"» 
Jllannfchaft auffd)wang. 

„fs ift fehr unfonnentionell", fuht fie sögernb 
fort, unb fachte nach Iforten. „3^! "aiß Sie 
oot allen Dingen bitten, bajj bas, ix>as ich 3h"en 
fagen möchte, gauj unter uns bleibt. 3lud) wemi 
Sie nur meine Bitte abfchlagen." 

Der Käppen xicrficherte ewiges Schweigen für 
fich unb feine Jllannfdiaft. 

„Sie brei hat mir wirflid) ber ijimmel ge« 
id;icft", fagte bie £nn& mit einem Blicf, ber Kon« 
rab liersflopfen nmd)le. „3eh möchte Sie bit« 
ten, ob Sie mid) auf ein paar Eage als »Saft 
bei jid; an Borb nehmen würben." 
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„Sie aiollen ju uns au Borb fommen?" rief 
Konrab, ans allen iüolfcn gefallen. Die Dot« 
ftellung, bie berübmtefte unb auerfannf fchönfte 
,5rau bes íttbfreifes auf ber „-Jtciel" beherbergen 
311 fönnen, ging über feine 5''ffungsfraft. „3ft 
bas 3hl' £tn)"t?" 

„3a, unirum nidit?" nicfte fie, ein wenig luw 
gebulbig. „!Inb 3war bad;te id), um 3t!ie jteunb« 
lid)feit nicht 3n fchr ansjunufeen, als 'jahlenber 
(5aft. lUürben Sic mid) aufnehmen?" 

„Jlusgefchloffen! Das h<^ÍBí. id) meine natür- 
lid), mit taufenb .^tenben", uerbefferte er fich eilig. 
„Uber nid)t als jahlenber (Saft. Sie .machen 'uns 
bas größte Pergnügen bamit, nicht wahr, 'Kin« 
ber?" wanbte er fich an llrfulaiunb IPolfgang. 

Die beiben iierfid)erten ihr Ciuoerftänbnis, Ut« 
fei eine Spur surücEhaltenber als lüolf • «Theiß. 
Sie badi,te fofort an ben praftifd)en íEeil ber 
5tage unb h^itie ihre greifet, ob 'eine oerwöhnte 
5ilmbiiia an Borb ihr <lid)enbröbelbafein erleid)« 
tern würbe. Sie fonute es fich nicht 'oetfageu, 
eine fleine Bosheit, bie ihi auf 'ber ^unge lag, 
anjubringen. 

„ilrifft fid) wunberbar", erflärte fie mit iun» 
fdiulbiger Zliiene. „Sie fönnten als 3Weite Kü« 
d;enftaft anheuern." 

„Iiis was Sie wollen", uetfprad) £elia £unb 
lad)enb. „Jlls íl)afd)frau, wenn's fein muß. 3efet 
fdjnell noch eins", fügte fie mit einem unruhigen 
Blicf aus bem 5enfter hinju. „Die ganse Sache 
muß unbebingt geheim bleiben. Dot allem barf 
iarlfton nichts banon ahnen. 2nfo laffen Sie fid) 
bitte nid;t bas geringfte anmerfen, wenn et surücf« 
fommt. 3eh nnifj hente nad)t heimlid) an Borb 
gehen. Kölmtei; Sie mich etwa am elf Uhr an 
ber Stelle abholen, wo wi; u'ns oorhin getroffen 
haben?" 

„Katürlid)", rerfptach Konrab. So rierwunbert 
et über bie (Seheimnistuerei war, ba; Ilbenteuer 
würbe babnrd) nur aaftegenber. 

„Sie werben boch i^ie Stelle wiebetfinben? 21nd) 
bei Itebel? 3''? fomnie beftimmt, wenn ich '"id? 
inellcid)t audi ein bi§d)en oetfpäten mag. 2Iber 
ich hoffe, id; werbe Sie nid)t /aparten laffen ntüffen. 
Illles weitere fann id) 3Il"en erft fpätet etflären. 
liichtig, Sie brauchten bod) eine Seefarte oon ben 

Sd)ären. Soiiiel ich weiß, ift unten im Itlotor- 
boot eine. Die werbe ich mitbringen." 

„(Sroßarlig", fagte Urfel. „Dotfid)t, id) glau- 
be, Xarlfton fommt." 

„Dod), bas würbe " id; 3hncn unbebingt ra« 
ten", fagte £t'lia unbefangen, als ber junge Uiann 
hereiutrat. „Der Sfanfen ift eine iianptfehens« 
ainrbigfeit oon Stocfholm, fo eine Jlrtt .^reiluftnnu 
feuin. Unb por allem müffen Sie auf Jen Bte.- 
bablicf binauffteigcn, nou bort h'ihen Sie bic 
fd)önfte Ilusficht auf ganj Stocfholm. — Itnn",. 
wanbte fie fid; an iarlfton. „Sinb Sie ibn los- 
geworben ?" 

„Der fommt níd;t wieber", antwortete et be.- 
friebigt. „3ch h^l^e feinem Bootsmann befohlen, 
ihn erft in Saltsjöbaben abjufetien. per 3eiafiou 
nnb bie übriger. £ieferanlcn werbe ich mir uod) 
einmal perfönlid; oorfnöpfcn. — (ü, Sie aiollen 
fd;on gehen ?" 

„IWr müffen Iciber aufbrcdien", meinte Kon« 
rab, ber ficb erlioben h^'Ue, unb blicftc auf bie 
Uhr. „11% aioIlen iicrjud;en, heute abenb nod) 
bis 5nm Danjiger ®att 3U fommen, um einen 
£otfen an Borb 5U nehmen. Stocfholm locft." 

Sie iierabfd)iebeten fich mit nielen Danfesworten 
uon £elia »unb. iarlfton entwicfelte nad;ltäglid) 
eine ungeahnte tiebenswürbigfeit unb ließ es fid) 
uid;t nehmen, bie (Säfte bis 3um üanbungsplati 
ihres Bootes 3U bringen. 

Bei aller i7öflid)teit, bie et babei jur Sd;au 
trug, criimerte biefer fütforgliche 2lft ein wenig 
an bic promptheit, mit ber er 00t furjem ben 
Heporter uerfrachtel hu'te. 

Urfula fd;rnppte nnb pufete in ber win3Ígen 
'Küdie ber „Jltiel", bis auch öer lefete IlTeffing« 
hahn wie neu glänste. Sin gewiffer iiausfranen« 
ehrgeij he>We fie gepacft, uon bem fie alletbings 
nie 3ugegeben hätte, batj er mit bem benorftc« 
henbcn Befitch £elia £nnb5 in irgenbweld)em Ju- 
faminenhang ftanb. 

£s war natürlid; ein '£reig«is, irtit einet folch 
ipeltberühmten perfönlid;teit in nähere Besieljun« 
aen ju fommen, wie es nnausbleiblid) fein aiürbe, 
tticiiii nmn einige Eage an Borb 'einer fleinen 3^id;t 
3r,fammcnhanfte. <£in ilbentcuer, um bas fid) CCaiU'- 
fenbe geriffe-\ h'^^ten. Urfula íoruinins jcbod) 
fah bem h^hen Befud) mit geteilten (Sefnhlcu 
entgegen. 

Sie war toin Bacffifch mehr. Ilnficrbem h"'" 
ten Dernunft nnb Siolj fie fchon immer not blin« 
ber Staranbetung bewahrt, ^"gegeben, baß £e« 
lia £unb fich bisher feht nett unb natürlich beuom« 
nicn unb feinerlei DÍDa«31Ilüren herausgefehtt bat» 
te. «Iber Urfel ahnte üetwicflungen, aieun bie 
fd)öne 5rau längere ■ Seit an Borb blieb. Sie 
hatte fofort genierft, baß Konrab .Jeuer gefangen 
hatte unb, aias bie Sadie nod) iierfd;linimerte, baß 
£e!ia £anb ans irgenbeinct £aune heraus biefes- 
5euer fchnrte. Staub bie fihre, bie ber prominente 
Befud) bcbeutete, witflich bafür, ben irieben unb 
bie fametabfd)aftliche £intrad)t, bie bisher auf ber 
„Jlriel" gchcrrfcht halten, aufs Spiel sn fe^en? 

Das Unangcuchmftc bei ber ganzen Sad)e war, 
baß Urfel fid) mit eiucmmal oor eine innere £nt«- 
fd'cibung geftellt fah- Bis jetit hft'e fie fid) un« 
bcfd;uiert unb fotglos treiben laffen, angeftecft 
0011 ber parabicfifd) jeit« unb ptoblemlofeu Stini» 
mung, bie einige lUocben auf einem Segelboot her« 
beijaubern fönnen. 

Sie ahnte, baß fie ben beiben '5rennben nid;t 
gan, gleid)gültig aiat. anb fie mochte jeben in 
feiner Jlrt fo gut leiben, baß fie fchcm beswegen 
eine Bcootjugung oermieb. U'lotfgang Cheiß war 
ihr wohl uon 3'i3enb aar nertrant, im (Segenfat? 
5U 'Konrab Bonin, ben fie erft feit farjer ^eit 
fannte. Uber felbft ber ftille IDolf hetfe auf 
biefet Keife neue Sigenfchafteu entwicfelt, bie fie 
nod) nie an ihm beachtet heittc. 3e 'näher fie bie 
5wci fennenlernte — unb es gibt wenige (Seiegen« 
heilen, einanber fo gut fennen3ulernen wie bei 
bem engen ^iM^i^inenleben an Borb — um fo 
fchwieriger anirbc bic £ntfd)eibung. iSlüctlid;er« 
weife heilte feiner ber beiben basu gebräugt. 21Tan 
lebte fröhlich in ben Cag hinein, wie im ÍTíârchen. 

Unb jefet tarn aus h'-'iterem Bimmel biefe 5rau 
unb brohte, ben einen abtrünnig 5U machen. iPer 
fonnte wiffen — inelleidit aud) beibe. 

Urfel nbcrlegte. U'iar fie nun witflich eifer« 
iüd)tig iregen 'Konrab? - ■ Unb liebte fie bennod) 
biefcn ansnuerläffigen patron boch? — Unb lohn« 
te es, ihn ber £n'ib wieber anssufpanncn? lUcnn 
ihr bas tatfädilid; gelingen würbe, w.it es alleiv- 
bings ein toller ÍLrinmph- »Iber bie folgen?' 
Sin iianfeu fragen, auf bie Urfula feine -Int« 
wort wufjtc. 

i)atle ba jemanb gerufen? Urfula bielt mit 
bem pnt.ien inne nnb lanfd)te. 

Sie mußte fich getänfd)t haben. iMellcidit batte 
einet non ben beiben 3iaigen5, bie im UTanu« 
fchaftslogis auf Oorrat fd)liefen, im Ctaum ge« 
fd)rien. Konni rebete manchmal im Sd;laf. Xla, 
unb nach bem heutigen Itachmittag arbeitete feine 
phantafie wohl felbft im 2\uheftanb mit üody 
brucf. 

Sie blicfte auf bie Übt. Diertel nach jehi'- 
Da tonnte fie bie 3«iigens nod) ein bißdicn fd;la« 
fen laffen. 

ßalt — je(5t wieber! Diesmal war ber i?af 
beutlich non braußcn gctommen. Sie fletterte bie 
fteilc Qlteppe hiaauf unb ftccfte ihren Kopf aus 
ber £ufc. Kid)ts war 511 fehen bei bem Itebel, 
ber fi.d) wie ein Schleier über bie h^'t^ notbifche 
5ocnnnernad)t gefenft h<i"e. ' 

„iiallo?" rief Urfula in bie mildjige Däm« 
merung hinfis- <his ber itähe antwortete je» 
nianb, unb bas Klatfchen unb Knarren uon Hn.» 
bern würbe hörbar. (Sleichseitig uernahni fie bas 
Brummen eines nähetfommenben ZHotorhootes. £s 
war fd)wet 511 entfcheiben, woher bie (Seräufd;e 
famen, ba ber Hebel wie eine U7attefd;id)t alle 
£autc bämpfte. 

(Âorffet,n:ig folg'.} 
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„Deutrdie in Uebecree" 

Drei bemerhensooerte neue Büdiec über 
das fluslanUsDeutrditum 

jm Dcrlaa £ülio Sc Jüo., Coipsiij, Ijat fitioin 
Ixirlti rou lUefii'ciialp foe[ioti ctiiê Sdn'iftcurcibc 
üt^icf ins ^(uílaníâíicntfdiluin lícransgcbtadit, bc« 
vcii ovftc troi Bäiibdicn Iifrcits i'orlicijeii. 3" ' 
lia iicuartiçjcc íDcifc ipírb l^ici' (Scfdjiditc imb Jluf»- 
aci^c bcf X)cutfd;fuins tii Uebei-fcc bcíjaiibclt. I>k)e 
Jicitio fiUít eine [n5t;ei- bcfteíietibe Ciicfc iiit au5»= 
lanbíbciitfdicii Sdn'iftfaiu, beim }ie cjceift mitten 
hinein in bas leben bev bentfdieu Zlienfdien im 
;(uílanbe, bie bente, sicanjiçj 3''E)i-'2 ""á? 
Krioae, alten 5d;aiietirtfeilcn junt Ccolj ats Kiin^ 
bei- bes beutfdien lUiebeuanfbaues unb bct beut«= 
fdien £ei|'tuiia fecn bec í^eimat itjce Pflidjt erfüllen. 

rínf .,(5ninb jalii-elaiiget eigener jtnfdinnung seigt 
.■viig Kncf in bent 23änbd)en „fentfdie in 5crn» 
0)'t", IVO baí Sdiivergeandit bet bentfdien Ceiftung 
in biefem 2uium liegt: Der Kaufmann, bec mit 
bell fremben DSIÍecn Ijanbelt, bei' einmal liier, 
einmal bort Ijinsielit, tanu nidjt jum Segriinber" 
nclfMnmfgebnnbener Siebliingen »erben. JII5 Per« 
mittler 11 nb .^örbcrer ber lUirtfdiaftibesietiungen 
juni'dicn Dentfdilaiib nnb ben für bentfd;e >£r3eng^ 
nifj-; (0 anfnaliniefäliigen üöKern bes fernen 
(üfteiif [|at bor beutfd]e Kaufmann oor bem lüelt« 
friege eine wertroite Stütjc bcä beutfd)cn Jlujien^ 
baiibeU gefdiaffeii. ^liit iiniienninberter Kraft gin^- 
^len bie T)etitfd:e;i in COftafien nadj bem Kriege 
baran, oon neuem bie jerftörteu IPirtjcbaftibejie^ 
Inuigeii aufjunelimen nnb itjrer jät^en lÊnergie ge» 
laug ei-, bem bintíd;en iiaubel i'i ben fernöftlid]cn 
Säubern wieber einen beoorjugteii plaß 5U eiv 
tiinipfen. T)ie; ift ber grofje Uorjug bes ®ft« 
aiialentnuii: fid; burd; íeine nodj fo fdjiuere £t» 
fd^ütternug abbriiigeu laifeii oou ben großen ^luf--' 
gaben im T)ienfte ber lieiniat. 3'n 5d]atlen biefer 

■gro\;en polilifcbeu 31ufgabe fdjilbert ber Derfaffer 
anjd;anlid; baí Ceben nnb ben lanbimäuuifd-;en 
,liu)annnenl>i[t ber (J)itaiien^J)eutfd;en. lüortrc<Iles, 
neueftei ftatiftifd-ei Jltaterial ergänzt biefe Sd^ilbe» 
rungen irirfungsuoll. 

Die £nfnnctlirug ber groften beutfdien Sieblungs« 
gebiete auf bem „3bero.-'JtmeriFaui)dieii Kontinent" 
be|d;reibt 5rii' Krome in feiner forgfältigen Jtrbeit 
„T)eutfd>~ in Sübamerita". ijierabe bie jüngfte 
politifd>' i£nttPÍeFlnng in ben JIJ.ii=5taaten l^at 
bie ilufmerffamreit bev beiit[d)en 0effentliditeit 'n 
perftärftom JlTafse auf baí ftarte nolfíbeiitfdje file.» 
ment ;u biefen iänberu geleuft. JtTan erfennt 
beim «Cefen biefer Sdirift, baß bie neidj oielfad) 
ivrberrfd;enbe JInjt:!;t über bic eine ilU.lijn Deulfdy 
ftcimmigen in biefem iRebiete einer ^ieoifiou iinter- 
jogeu werben nmi). Die Deutfd;en in Sübame« 
rifa iixillen nid)t5 5U tun baben mit bem fenti» 
mentalen begriff bei „iierloreneii Soliues". Sic 
lieben il^re gro^e iSegemoartíaufgabe erfduut, bic 
barin beftclit, bie geiftige iCrcue ju iljrer gro^« 
öeutfdxn l^einiat mit ber loyalen Scfütlnng ifjrer 
ítaatíbürgervfliditeu in ber neuen lOclt 311 »er« 
einen. Diefe flare <^ielfetinng wirb fid} über alle 
angenblicFlidicn Svannnngeu bimreg jum IPoIile 
einer inirtfdiaftlidieu unb fultiirellen löufammen^ 
arbeit auíiüirfen. 

iüer iruijte biíbcr, bafj ber Zltaiin, bec ben 
jüngften Srbteil im Hamen ber britifdicu Krone in 
Befit; naljin, ein Deutfdier n^iar? IVertiiollen Jluf» 
fd;Iu§ über ben öeiitfdien JInteil on i bec fic* 
fd^liegung ber icirtfcbaftlidfcn i£nti»icf[ung Jluftca» 
lieui gibt l?creub ixni i!Iiefent;aufeu in bem brit.» 
teu iiaub biefer i5eil;e. „Deutfd)e in 2luftralien". 
Die OSefd'iditc biefer grofieu beutfd]cn Doltígruppe 
in üeberfee, bic a^ie iu faum einem anbereu £aube, 
beim ülufbau bes jungen Staatsioefens mitgeipicft 
bat, ift ceid) an Beifrielen beuttd^ec piotiierlei» 
ftiingcu auf allen (Sebieten. Der Uerfaffer bat es 
ivrftanben, in gebrängter 5ocm ein Í3i!b oon ber 
£ebeniit)eife nub ben (ÍJegenwartíaufgaben biefer 
liunberttanfenb Dentfdiftämmigen 311 entuierfen, bie 
als i>aueru unb Ranbuierfer in bem uneublidfen 
J?aum bei auftraliídjcn Kontinentí leben ober ats 
Kaufleute nnb Cedmifer, 3'i9enieucc unb £ct;ccr 
in ben Stäbten bei Contmomuealtl; of Jluftcalia 
irertoolle ílrbeit leiften. 2Uan muß bie íEreuc be« 
u^unbern, mit ber biefe beutfcben Iltenfdien aud; in 
ben 3''I:C<^n ber fd|iüerften Verfolgungen uuibreub 
bei lUelthiegci an ifjrem augeftammtcn l\ilfitum 
feftbalten, trohbem jebe Derbijibuiy mKi bec Ijei^ 
mat unterbrod;en loar. (.fjerabe in jüngftec 5'W 
liabeu um bie gufunft bei firbteili befocgtc JTiän«^ 
ncc iu ;tuftralien auf ben lüert bes bcu,tfd>en 
filementi für bie €utiricFlung bei Dominioni l^iu-» 
geiriefen unb Pentfelje aufgcforbert, irieber oli 
Siebter in biefes £anb 3U fommen. (5roi^beiitfd>> 
laub fann Ijente feineu cinjigcn feiner Söliue mebc 
cutbelicen. Die in biefem gemadv 
ten ilnifü[]rnngert ü ber Sieblungipcoblenic in 
lleberfee lieben biefe 5d]rift über bcn'J\abiucn einci 
blojjen J3eriditei [linaui unb mad]en fie'sum nnent« 
be[]rtid>"u J^üft^eug für jebeu, bec fid] mit öen 
,^cagen bei Dentfdjtums in Ucbecfee befagt. 

Jm fiejeenitelTel irdiedioriotDohei 

3m ^reibelticieriag ®mb£i., Berlin SU"» 68, 
ift unter biefem Citel eine inteceffaute Sdjilbecnng 
bes anierifanifdien 3®»''H''tift«i' 3®« Kingsley ge« 

■xabe "jur red;len erfdiiencu, um bai Problem 

bei Zllofaitftaatei itr. 2, tnie Zliuffolini bas tfdie^ 
cbofloroafifcbe Staatengebilbe genannt bat, bec iCelt 
iior Jlugcu ju tübren. Dai neuartige an biefem 
Bud) ift jipeifellos bie ^orm ber pactenben Êcleb.» 
niifdiilbernug, bie. unterbaltfam unb bodj floc unb 
allgemein oecftcinblid) bcci gcoßc öic'c bei un-' 
befangenen J3eobad;tcs eccfenneu lägt: 

1. <£incs bei; raffiuiertcften £ügcngeaiebe ber 
ll^eltgefdjidite ju 5ercei§eu. 

2.3in (ßegcufat; 311 feinem ba^blinbcn £anbs<^ 
mann Knicfecboefec ber U)elt bie lüabrbeit 
über ben jufanimeugeleimten Doltccftaat 5n 
fagen. 

3. Dem einfadien lllanu aiti bem üolfe ein 
fer3irid'te£. problem fpielenb 3U erläutern, in^ 
bem cr ibu bas abenfeucr[id;c unb nerucn» 

aufpeitfdienbe iiaubioerf bei lücltreporteri 
miterleben nnb itju gleidijeitig einen Blict 
Iiinter bie Kuliffcu bei LDcItgefcbebcni tun 
läßt. 

lüeiter ftcllt ber lueltecfaliccue ilTeufcfienfenuec 
Kingiley fd^lagenb iintec Seineii, baß eiu ebclidicr 
unb sielbcuiußtec 3o"ci"'Iift nidjt niic feine ^citung 
unb becen £eier 5ufcicben3uftellen l]at, fonbern, 
baß et juglcid} bem 5rieben uub bec üölteciier.- 
ftänbigung unfdiätibare Dicufte leiften fann, »enn 
er fidj uncrfdjütteclid; an bie lüafjcbeit [jält unb 
ben Ztiut l^at, biefe auc^ bem eigenen Polfe uiw 
'jefd:minft 3U fagen; roenit ec bel^ccst bai llui> 
ccd;t „geißelt, uub noc allem, luemt ec ben ge«- 
fälirlidicii £ie(;ern in feinem Beruf bic £acoc rom 
(35efid;t reißt. ri. iE. 

Regen' 

Mäniet 

Cxlraleichle TrikolIne-MHnlel 
doppelseitig 

280$000 300$000 390$000 

Reinwollene Gabardine-Mònlel 
Doppel- und einreihig 

Seideniutter 
250$000 480$000: 

GufnmimKniel 
Doppelreihig mit Rundgurt 

120$000 165$000 195$000 

C&ert & 

Unsere Mantel sind lang geschnitten und besonders 
gut ausgearbeitet. 

9iua direita 162—190 

Ooc Dec Ccöffnung Dec Deutfdien Silmoboöemie 

, 3n überrafdieub furjcr ^eit ift bcc oon ííeidis« 
miniftcc De. (ßoebbcli auf bem 5tInifongce[5 bie» 
fcs 3'<t]cci ücrtünbetc plan 3ur (Srünbung eiucc 
„Deutfcbeu .^ilmafabemie" jur lüictiiditeit neicot» 
ben. Qwac tonnten bie gei»altigeu Baunocliabcn 
für bie Jlfabemie, becen (Scunb'ftcin am ZlTäi's 
Í938 gelegt roucbe. uiefjt 30115 3uin geplanten 
iEennin beeiibet werben, lüec i^eute in bec Ufa» 
ftabt Bobclsbccg bai gcojje Baugelänbe betcad>» 
Ict, fiel]t nur lueuige Jlcbeiter am IDecf. Die 
übcige Bclegfdjaft ift an bcc lüeftgcenjc bei Hei.» 
djei tätig. So Ijatte aucfj f^iec bie tfdfed^ifdje 
pcoüofation eine fultucell Eioditoieiitigc Jlcbeit utv» 
tecbcocbcii. 2(bcc unbefcbabet bkfec Decsögecung 
werben bie Poclefungcti uub bcc Unteccicht plan-« 
mäßig am 1. Hooembcc beginnen. 5üc bie praf"= 
tifdie Unlertoeifung bcc 2lfabcmicfdiülec ftcfjen bie 
iiocbilblidieu Einlagen bec Ufa juc E)ecfügung,_ 
nub bic 5d;ülec werben 3unäd)ft iu pcinatquac« 
lieren uutergebcadjt. 

Die Jlufgabe bec Deutfdieii ^ilmatabcmie ift 
ei, ber i^econbilbung bei .^ilnmaditDiicbfei auf 
lucllanfdjaulidiem, tünftlecifdiem, tcdmifdjem uub 
unrtfcbttftlidjein (ßebiet fowie bec Scfocfdiuug nad) 
£öfung aller mit bem 5i'inídiaffen bes 3"^ "i'ö 
21uííanbcs 3ufammciiiiängenben 2tufgaben 3U bic« 
neu. Die Jlrbeil ber Jltabemie polt3Íet)t fid] in 
brei ^afultätc,;. llebec il]c ftelit bas lüoct uoii 
Dr. iSoebbeli: 

„Daß bie .;innft iiielir mit Können als mit 
IPolleii 3U tun t]at; baß lüirtfdjuft unb Cecf}» 
uif ber Kuiift nntertau finb; baß ber Dienft 
am DoKc bic bödiftc i£t]rc uub bic []öd]fte 
pfliebt niifcrei £cbeui unb Jlrbeitens ift." 
311 ber filmtüiiftlcrifdien .fafultät, bereu £ei.» 

tnng Staatsfdiaufpieler tüolfgang £iebeneier übcc» 
nonmien []at, finb folgcube Berufe 5ufammeuge« 
faßt: 5itniborfteller, íilniumfifec, ^Umbramafucgen, 
,<;ilmfpiclleitec, 5iImautocen, íilmtomponiftcn, ílcict'= 
fitnijeiebner, 5ilmtoftüm3eid;ner, ZlTaifeubtlbuec unb 
anbece. Zlian ced]net als 2tusbilbungsbaucc beim 
5ilmbacflellec miubeftens 3wei bis bcei 3aiicc. 
beim 5ilinbilbnec bcei bis t>icc 3''i?i-'«) wenn fejue 
abgefd]Ioffcne Docfcbuluug norlianbcn ift. Sin ífi"" 

, mufifec witb bei eiitfpcedienbcc üocbilbung einen 
;weijäbrigeu Iltabemiebefud] anfwcifen müffeu. 

Die _^ilintediui[d)c 5afultät unter £eitnng uon 
3ngeuienr Hubolpb Cliun ift für folgenbe Berufe 
beftinimt: Kameramann, Kamerated]rtifer, Coumei» 
ftec, tEouted]nit'er, Eljeateroorfülirer, projettionsme» 
diantfer, €nfit>icFlcr, Kutter, Beleucl]ter, wätirenb 
in bic iilmwirtfdiaftlidic ^ifultät, £eitcr Dr. 
Sdni:jar3, pcobiitlioiisteitec, (Sefdiäftsfübcec, 5itm» 
ceditswaljcec, Silmfaufmami unb ^ilmwerbefadimanu 
gefiöreu. Die Jlnjaljl bec 2ifabcmiefd]ülec ift be.» 
fdiräiitt. Befonbcrcu IPert legt bie JlFabeniic bar« 

auf, uid]t nur 3tnfänger als Sdjülec 3U cctialten, 
fcnbecii and] bie beceits in bec pcans ftcbcnben 
5ilmid;affeubeu 311 crfaffen uub ii]nen eine ein- 
gebeiibe .^octbilbuiig ju gewäbcleiften. 

Die Bewecber werben uon einer Becatungiftctle 
auf ilire fiignung unlerfudjt, bie iEiuen aud; ben 
Befud) aiibccer nocbereitenbec 3"f'i'u'' empfetilen 
Faun. Die Docmittage ber 21uibilbungs3eit finb 
iu ecftcr £inie pcaftifdicn Uebungen oorbelialten, 
wobei nor allem aud; an bie í)ocfü[]cuug beut« 
fdx'c unb auslänbifd]ec 5ifinf gebaci;t ift. Die 
üoclcfnugeii, ebenfo bie 2lusfpcad]cu mit ben pcat«- 
tifern finb auf ben itad;mittag »erlegt. 

Die Zlfabcmie wirb ein eigenes íDoEfntieim er« 
l]a!tcu, bai ben 5d;ütern bec Jttabemie, ben aus« 
töubifdien (Säften uub ben mit befonbeccn 5oc» 
fdiuiigsaufträgen bctcautcn IDiffciifcfiaftlecn als ZJuf« 
enttjalt bienen fotl. Das im Bau bcgciffene Ejaus 
faiiii tiunbect pecfoueu in fiinscl« unb Doppcisim» 
niec betjecbecgcu, bic außec bec üblid]eu Sd]laf« 
Simmeceincidituiig über íEelcpíion, ycbeitstifcf; unb 
Budjablage necfügen. Die Koften füc bas fünf 
nioiiate umfaffeube Semeftec finb niebcig gcEialteu. 
Der Jltabemicfd]ülec tann auf Eintrag uon ben 
(5ebül]ren befreit werben, wenn er fici;j einet 6c« 
fonberen Begabtenprüfuug uufec5Íe[]t. igbenfo tön« 
neu ungewöliulid; begabte Bewecbec pom pcä« 
fibenteii bec 2ltabemie ot;ne bas Docliegen fonft 
gefocbectec Pocausfebnugen aufgenommen wecbeii. 

Die IPabl bec Dorlefungen unb Sciuinacübun« 
gen ftebt bem 2[tabemiefd]ülcr fcei, fobalb cc ein 
liauptfad] gewalilt unb bie füc biefes liauptfad] 
im £elicplau »ocgefdiciebcucn Doclefungen uub 
pcattifd;eu Uebungen belegt I]at. 5"c alle Sd;ü« 
lec ift wälicenb bes ecften unb 3weiten Semeftccs 
weltanfd]aulid]ec nnb gefd]id]tlid]ec Unteccidit coc« 
gefcl]en. 3i'i britten unb »ierten Semefter follen 
bic JlFabcmiefd]ülcr fclbftäiibig bei prattifdjec 2(c« 
beit cingefeljt wecben. 3ni (Scgcnfafe 5U ben (Saft« 
Ijöcecn barf ber . Jltabemiefd;üter wäE;renb feiner 
Stubieiijeit feinen anbeceu Becuf ausüben. Die 
Jlufnalime uon 2tnslänbecn witb uon iall 3U 5ali 
burd; ben präfibenten auf (Srunb befonbetet 31n« 
ttäge cutfcbiebeu. Uebcr ben ecfolgceid]cn 2(b« 
fdiluß bes JtFaScmiebcfudies witb ein Diplom ec« 
teilt. 

Don ganj befonbcrcc Bebeutung ift es, baß bec 
beutfdieu 5ilinafabemic ein 2tcbeitsinftitut für Kul« 
turfilmfdiaffenbe angegliebett ift. Der Kulturfilm 
gewinnt bei allen Dölfern ber €rbe an fteigenbec 
Bebeutung. St ift 3U einem unentbcl]cltd]en Jlus« 
brucFsmitter bec J3elet]cung unb bec UntecEjaltung 
gcwocben. Die beutfel;eu €igeufd]aftcn bcc ^ä« 
bigteit, (SrünblidiFeit unb JTTett]obiF Iiaben bas 
beutfebc Knltutfilmfd;affen iu gans befoiibercr tüeife 
i>orangebràd;t. Der Kulturfilm ift nid>t nur eiu 

wetlnolles ^üb;rungsmitte[ bet Doltsbilbung, fon« 
bcrn aud; ein wirfungsDollcs Derftäubigungsmittel 
3wifd]en ben Dötfern geworben. Die Aufgabe bes 
Jlrbeitsiuftituts liegt in ber 5orid;ung:, Cetjre unb 
Beratung bei allen ben- Kulturfilm bctrcffcnbeii 
fragen, ferner bie Jlnsbilbung unb 5d;affung dou 
pratlifd]cu Jtrbeitsftätten für bic ZTiitarbeitec an 
Kulturfilmen. 

Diefe in bec gau3en IDelt einjigortigcn i£inrid>» 
tungen werben ber biutfd]en 5i[intunft, bie fd-;on 
iu ben lefeten 3j'^icen einen bead;tcuswecten Jluf« 
fdiwung naljm, wieberum neue 3i")-'"tfi geben. Sie 
werben befonbccs bie bes l"iad]wud;fes 
unb ber Becufsausbilbung, bie bisljec bem Zufall y 
übcrlaffen waren, iu einer ber Uebeiitungibcr 5iÍm« 
Fünft 'cntfpredienben lüeife löfcu. Die bisl]erigen 
Jlnmelbungen laffen etfcnnen, baß mit bec (ßcün« 
bnug bec iilmatabemic einem bcingenben Bebücf« 
Iiis abget]olfcn ift. 

tDiesboDnec Bctef 

€in ajurblaucc I^imincI wölbte fid; in biefen 
founigen .Septembetragen übet ber lUeltfurftabt 
lüicsbaben unb aab bamit bcit tid]tigen Jluftaft 
für bie große Oeranfta!tuugireil;c bcc rierbftfeftwo« 
eben. Der Eag bet Stabt lUiesbabcn (Eagcscepoc» 
tage übec beu 5cauffucter Senbet) bei bem Kon« 
3ettc, Kur3referate bes Krcisicitets, bei ©berbür« 
germeiftcrs uub anbetet betannter pcrfönlid;Feiten 
fowic ^orfpicle t>or, 6,50—2-1' Ul;t geboten unitben, 
eröffnete bic iierbftfeftwod;en. (Sleidiscitig fanb 
im Kutbaus unb ber BtuimeiiFolounabe eine groß» 
ar'.tge BIuiuenfd]au ftatt. Bunte £jerbftblunien üoii 
ben flammenben Saluien übet sartlila Elftem bis 
5U ben 3Íttoueiigelben £I;rvíantl]emeu liatte man 3U 
btcilen Blumcnfclbern r>ereinigt, bereu íMiifergruub 
Sommetjvpreffen unb cOIeanber bilbeteu. 3n bo« 
[ic'i Conodfen ftauben große fbercfdieujweige, bid]t 
befeßt rioii jdiarlad]roteu 5rud;tbolben. präd]lige 
^Itbeiteii ber Blumenbinberföcbe aus IDegcciditnet« 
feil, liofen« unb (RlabioIeii.Jluorbiiuugen füllten 
mebrere iiäume. Jiußer einet umfaugreid;cn Dab» 
licufdiau (fibeleremplaccir) fal; man einen wun« 
becDoll jufaiumengeftellteu IDintergartcn mit (Suin« 
mibäuineii, Croton unb Bromcliajeeii, íuftige 
afrifauifd]e ptad]tfiuFen tummelten fid; In ciüent 
l]übfd]cni Dogelbar.i unb in ben ilquarien fal] 
inau merifanifd]e lebeub gebärenbc ^abiitarpfen 
foirie buntfarbig gc3Üd;tete Fleiiie Sd;wcttfiid;attcn. 
Eänje im Blumengarten oot beut Kutbaui unb 
eiu feftlid;ec Ball m't BaIlettc)orfüi]tungen ücriiolt» 
ftänbiglen bie i£toffnungsfeicriid;teiten. Die foi« 
genbcii Deranftaltuiigen im Kurljaus unb Kucgacten 
waceu ebenfo abwediflungiceid; gelialteu. Da war« 
be ein bejaubernbes 5enecwecf unb eine Znobefd;ou 
bei lUiefbabenec mobeid;affenben ßaubwecti uub 
fiiiuelbanbeli mit übec 60 ITTobellen »on JTiänteln, 
pelsen unb Koftümen" fowie Kleibern porgefüFict. 
Jlußec bebeuteubeu Konserten wie bein ^eftfousect 
bec iriesbabcuer Sinfonifer (^00 21iufiFet bes 
<II]cater« unb I{urocd;eftecs) untec £citung bec 
UJiesbabencr cScneralmufiFbircttoren Karl Sd]u« 
ridit unb Karl 5ifd]cr, einein Sonbertouscrt ber 
betannten Koloraturfängccin Iliaria 'ieborati unb 
einem iEfd'.aifowstv«Jlbenb, bot man nod;, abge» 
fei;en »011 ben üblichen täglidien Konjcrten, einen 
bunten ilbenb, bei bcm bet 5d]lagecfompouift ÍDill 
ílTeifel ali Dirigent, bie ©pecettenfängerin filifa 
3[latb, ^bie iEän3erni iSita ITTcl]rmaun unb ber 
ixuiibfuiiFanfaget rjeins 6oebccte 00m Deutfd]laub» 
feiibc; milwirtteii. Der ííaffauer Kunftoerein brad>» 
te innctbalb bet f;etbftfeftwod;cn im £anbcsmu« 
feum eine Jlusftellung „Jllte unb neue Bautuuft 
in lOiesbabcu" t;eraus, bie einen (!Juerfd]nitt »oiii 
bcimifcbcn BauJdMffcn bet lefeten Iinnbert 3^ii;ce 
gab. 

Dt: Ebeater tcaten ebenfalls mit bcfonbccen 
2luffüt;cungen tjecooc. 3i" Deutfcben Ebeotec bat« 
te mau es untecnommen, 5um ecftenmal in lüics« 
baben 5auft 2. íEcil auf5ufubcen. Die gcoße 2luf« 
gabe, bie fid) ©berfriclleitcr De. 5ebccd]t bamit 
geftellt I]atte, löfte ec mit einem Stab gut einge« 
fester Scbaufpiolec: Ilrno iiaffeiipftug (iauft), iiil« 
be iicllbecg (i^elena), paul Breitfopf (21tepl]ifto) 
in febr anectenneiiswectcr lüeife. Die i£rftauf« 
fübruug bcr originellen £uftfpieli „Detwaiibtc finb 
aud; 21Ienfd]en" non fiberljarb ^^ccftet lief flott 
ab, wobei in ben fjauptrollen 5canF 5>iltncr uub 
iielmut iüiebcrmann i;eruoctraten. Küimccfes rc 
mantifcbc ©perette „Die bellblauen 5d]wcftern" 
war glanjooK infseniert unb oocsüglid; befefet, 
fo baß bet Beifall nidft ausblieb. — 3'" iicfi« 
ben;tlieater fal] man bas fiuftfpiel „51ittcrwod;cn" 
»Oll paul iielwig (Breslauer ©becfpielleitec). 
Uier neue Kräfte; 2iutl; iiausmeifter, 5ci6 'Sd]mie« 
bei, i£lnia Cscll uub £rnft £amp fül]tteu fid; 
unter ZHoog's .líegic gut ein. Der Ufa«palaft 
bot aucb in biefen ßctbftfeftwod;eu wieber eine 
iPclfutauffüb;iung „£ine Itad]t im ZHai", wie fie 
nid;t fd]öner unb unterbaltfamer gebrel]t werben 
foiiiitc. Zliatifa KöfF in bet liauptrolle war bas 
belebenbe filcmeii' biefes 5ilms, ben fie mit Spiel, 
(Sefaug unb Can3 erfüllte. Sie fowie il;t Jltann, 
ber iicgiffcur (Seorg 3'-iíot'Y öer Drclibudy 
autor lüillv ilc»er wot;utcn bet 5eftoorftellung, -in 
bec bas ftäb:iid;c X{urord]cfter Cfdiaifowitys „ituß« 
friacfcr«Snile" als ®u»ertüte fpielte, bei. 

Den .Jlbfdiluß ber .^eftwocf]en bilbcte wie im- 
mer bas ttefflid; aufgesogene lüeinfeft, bei bem 
in ben ftimmungí»oll ausgeftalteteu Zíaumcn bec 
Slabthallc, bie ebelften ficjcugniffe bes Ktiein- 
gauet iüeingcbietes ausgefd;euft würben. 

So »erliefen bic £;etbftfeftwod;en, bie nad; TOies« 
baben einen ftartcu 3n« unb Iluslänbcrbcfud;'brad;» 
ten, wicber fet;r einbrncfs»otl, benn bie Kur« unb 
8äber»erwaltung mit ibcem Desernenten Stabtcat 
Pfeil au bei- Spifjc I;attc, unterftü^t »om IDies» 
babenec Kuc« unb í)ertebts»etein, alles getan, 
um biefen 3weitcu großen i;öl;cpuutt bcr Wies« 
babcner 3'JÍ!i<^s»etauftattungeu fo glan3»olt wie 
mir möglid; 3U geftal!e:i. Sigtib iReißel. 
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Scibft öii.' bcftc Solineiifoctc uci-Iicct iEirc uc« 
fptünglidj guten €igcnfc!]afteu bei tt>iebcrt)ottem JJiv 
bau am felBen ®tte unb untec bcnfelbeii £cbens» 
bebiiigungen, — (ie entartet; biefe fitfcfieinung 
tritt um fo cafdier ein, wenn man nnbauernb 
fcIbftget£>onnene Saat «erujenbet. Um bie ^tndt^ 
güte unb í2ttragsfal]igfeit auf bec i^öEje ju tjal«- 
tne, ift [läufiger Saatroedifel notwenbig. 5« ben 
ijauptBebarf foll man nur folctje Sotten wäfjleti, 
luetctje in ber (ßegenb bie probe auf itjren 2Jnbau« 
mert bereits genugenb beftauben £;aben. Banebcn 
ift ber Decfud) mit unbefannten Sorten öfter feljr 
lotinenfc. gu beftimmten Sorten ift fcbroer ra« 
ten. Diä atlormeiften Sorten ber (Barle,iboljae finb 
fetjr empfinbfam, fie gebeif}e;i nl.-fjt in jeber iSe» 
genb unb 23obenart, fonberu oerlangen itire eigenen 
Derfiäftniffe, wenn fic ganj befriebigen follen. JTian 
mug burdf uergleidienbe ynbauuerfudie felbft prü« 
feu, «>etci;e Sorten Jür bie (Segenb, £age unb 
Sobenart fid} eignen. 

T>et ^adigärtner Ijätt gern auf einen 5«)eijät)» 
rigeii Saatbotinenuorrat, weil Saatboljnen oft mig» 
raten unb loeii bie jmei 3''[ire~: alte Botjne bie befKe 
iZrnte bringt: fie treibt weniger ins Kraut, um 
fo melir in bie Blüte unb 5rudit; Dorausfefeung ift 
natürlid) gut ausgereifte (ii,b trodfen gelagerte 
Saat. S)a§ fidi jifeijatirige Saat gegen bie «in« 
jäbrige in ber l^eimfäliigfeit um etioa jet;,! pro» 
jent rierininbert, ift bebeutungslos, weit es fidj 
I]iet um bie fditedjt gereiften, uerfümmerten ober 
befdiäbigteu í5oIinen tianbett, bie bodj nur fdjtoa« 
d:e, fränflidic pflanjen bräditen. 

Burcb öeijen ber Saatbolinen mit Ufpuluin 

wirb nid]t altein jebes Ungeziefer uon ber Saat 

iOas ift eine einjäl]rige i?eteblung? ®n Baum 
am Sdiluß bes erften Cebensjalires nadf erfolgtet 
Detebiung. Zlleiftens ift et eine 50 bis 80 cm 
i^otjc, fdilanfe Hute, bie ab unb ju bereits oet« 
5weigt ift. 2)ie einjätitige öerebluitg ift a[fo bie 
(Stunblage alter Baumfotinen. 2(us itjt fönnen 
fowobl Bufdibiiume als aud; ^ormobftbâume i;er« 
angcjogen werben. 

Dect^äftnismä^ig teid;t ift bas lietanjielien üon 
23ufdiobft aus ber einjäijtigen Cereblung. 
Baum, fei es nun eine pycamibe, ein Sufd; ober 
ein Sdinurbaum, folt über bem firbboben einen 
2ttftanb Don minbeftens 50 cm [laben. J)er gwecf 
ift ofjne weiteres einlcud)tenb. £r ift nötig, um 
bie Bobenbcarbeitung unter ber Krone unb in 
ilirer unniittcibaren Hatje a.isfülH'cn 5U iönnen. 
unb man follte, ir>ie es Ejeute fdjon oielfad) in 
ben Í3aumfd;nlen übtidi ift, eber ben Jibftanb bis 
5.ur unterften 2lfttcil]e uergroBçrn als Derminbern. 
3n bicfer ijöljo 5ä[)[t man nun aufwärts fed|s 
2(ugcn, fünf bauon. bienen 5ur Biibung ber erften 
»(ftrcitje unb bas fedjfte gibt ben feitjweig. iParum 
ninunt man gerabe fünf Kronenäfte? iOenn man 
«n irgenbcinem Jlfto eines Birn« ober Jlpfelbaumes 
bie Ztugeii ber iieil^enfolge nact; jätjll, fo fann 
man (eidit feftftellen, ba§ bas fedifte ftets über 
öem erftei: ftetjt.- 3)araus ergibt fidj bie normale 
3lftferie uon fünf Jteften. IHebr tiefte beengen fid), 
unb Cidit unb £uft föiutten iiiof]t genügenb Ijetan® 
treten. Das fedjfte Jiuge foK ftets über bem 
©apfen ftetjen, b. I). an ber Stelle, wo ber iüilbt. 
ling beim 'Perebeln abgefdinitten würbe. Stetjt 
es nun beim JlbääWen nid^t barübet, [o nimmt man 
bas paffenbe Ztuge unb ^äblt oon fünf klugen für 
Slftreitie rüctwärts. 

!Uir beobadjten bie fintwicHung eines Criebes 
unb fönnen übetalt bas gfeid]e itaturgefe^ feft« 
ftellen. Der Saft 'ftrönit nad) oben unb bringt 
in erfter iinie bie l)öd)fiftel)enben 2Iugen jum 
Jtustreiben. Uebertießen wir nun unfere auf fed|5 
Jlugen gefd]nittene, einjcil^tige üereblung fid) felbft, 
fo wirb bie Bilbung ber Bnfdjform nidjt gelingen. 
f;öd)ften5 brei 2iugen fämen jur €ntwicE[ung, un» 
ter benen ber fjanptteiier einen befonbers langen 
Crieb bilbete. sEs ift alfo erforbetlicf), ben nící)t 
ausgetriebenen 2tugen ju ijilfe ju fonmten, inbem 
man einen Ijalbmonbförmigen i£infd)nitt übet bem 
Jíuge ausfütjrt, was ber 5'id;mann als bas Uebet« 
brücfen bejetdjnet. £eicbte 3rtud)egnben unter ^u« 
fag con Superptjospfjat ober 3)unggüffe mit auf« 
gelöften Znifd)büngern förbetn aud) bas 2(ustrei&en 
be: Jtugen. 

,3u bemerten ift nod), ba §ber Hüc!fci),mtt nicfit 
unmittelbar über bem fed-ften Jluge erfolgen batf, 
es mu§, batüber Ejinaus eiin 5 bis ^0 cm tanger 
gapfen ftel)en bleiben, ber jum ;tnl)cften bes 
Derlängerungstriebes benu^t unb bann entfernt 
wirb, 

gu bemerfen ift nod), baß ber 2?ücffd)nitt nid)t 
gieid)er 2[tt, wie wir es bei ber erften Siftteitje 
fennengeiernt babçn. Der ZIbftanb 5wifd)en ber 
erften unb ^weiten 2lftreii)C nuig 50 cm betragen, 
baniit bei Biibung ber 9«'= 

ferngel)aiten, es ift jugleid) ein Ittittel, bie Botjnen 
felbft auf (5üte unb Keimfät)igfeit 5U prüfen, 
um ade untaufl[id)en Kerne ausiefen 3U fönnen. 
(Sefunbe, feimfräftige Bottnen bleiben burd) bie 
Beije unueränbert, laufen' nur am rtabel etwas 
bläulid; an; fe[)[erliafte Bôtinen fpringen auf unb 
erfdjclnen niet)r gefärbt, wäEjtenb unreif geern« 
tete Bo[)nen einfctirumpfen unb fid) ftärfer bfäuen. 

3n iEjrer 3ti9«iiö »erlangt bie BoEjuenpflanäe 
alte Bebingungen sunt fiotten, ungeftörten íDadis»- 
tum; wie anbete wärmetiebenbe (Semüfe fann fie 
lX>ad;itumsftörungen fci)wer rerwinben; bie 5oigen 
finb piljbefall, frür)es (Selbwerben, 
ber Knofpen. ITian lege nid)t oor ZITitte Sep« 
tember, wätjte baju warme, trodene Cage unb 
bebecfe bio Saat nur 2 cm 'Ijod) mit focferer £tbe. 

fiin t>or3Ügtid)es Zitittel freubiges íOttdfstunr ju 
erjielen unb nad)tei[igen Stocfungen bei nagfaltem 
ii^etter uorjubeugen, ift bie Beigabe uon etwas 
reiner ßot3atd)e in jeber Stufe ober 5»rd)e. 3" 
fdiweten Bobenarteu werben BoE)nen oft burd) 
Srbterfruftung am gicid)mä§igen Keimen unb Jluf« 
geben oetl)inbert unb faulen Ieid)t, wenn man fie 
nidjt redjtjeitig uon ber Krufte befreit. Den fei- 
menben Bol)nen wetOen aud) fteine ííacFtfdinccEen 
gefät)r[id), tiiergegen tjitft bas Jiusftreuen oon 
Katfftaub, Huß ober {jo[3afd)e. 

ntebr ats ^ bis 5 Bobnen in einer Stufe ober 
um eine Stange 3U legen ift Saatuergeubung; 3U 
niete pfiaujen beifammen ne[)men fid) gegenfeitig 
Êntwidlungsraum, £id)t, Cuft unb itat|tung. €in 
freier, fonniger, luftiger Stanb mit etwas íDinb« 
fdiut; ift Bebingung für reid)e Blütenentwidlung 
unb fttrag. Starfe iüinbe werben ben Stangen« 
botinen nad;teilig burd; Jlbreigen ber Blüten. 

nug iiaum bleibt für bas «Eintreten oon £id)t unb 
£uft in bas 31111^1^« 0^= Baumes. 

Jim beftei: erfolgt ber Sdjnitt eiiijäliriger Der« 
eblungeii ein 'lad) ber pflansung. Et fann 
bei Berbftpflon3ungen unter Umftänben fd)on im 
5rü[)iatir »orgenommen werben, befonbers bann, 
wenn burd) befonbete pflege ben pflänjHngen bas 
Jlnwadjfen unb ilustreiben etleid)tert wirb. 

Inpilt üet 

SliPniiliilinge Suicn 

fann gleid) nad) ber £rnte ber icüdjte eingeleitet 
werben. Bei ber U^alil ber ©bftfanien ift batauf 
3U feilen, ba§ fie pollfommen reif unb gut geformt 
finb. ferner follen bie Kerne nur »on ,fold)eu 
Sorten ftanunen, bie ficb, burd) fraftuollen, gefun« 
ben IDudis tieruortun. Jlpfelferne müffen bun« 
felbrann, groç unb fd)wer fein, Birnenferne bes« 
gleidien, nur ba| Ijier bie Färbung bei tiölliger 
Heife faft idiwars ift. Unnerebelte Pogelfirfcben 
geben ben beften Kirfd)famen, ber fogleid) nad) 
ber Heife mit bem 5[eifd)e 3U fäeu ift, ba er fonft 
ein 3''t!r liegt, el)e et feimt. Die Kerne uon 
IDal« unb tjafelnüffen finb erft bann 3ut Zlusfaat 
geeignet, wenn fie aus ben Sd)alen fallen. >Es 
empfieEjlt fid) fet)r, bie ©bftfamen entwebet fofort 
nad) uölliger 2íeife, minbeftens aber im fjerbft 
in bie (Erbe 3U bringen. 2tud) bas Jlnfbewatjren 
berfelben in einem Copfe mit feud)tem Sanb, ber 
im Keller ober in bie €rbe eingegraben ju übet« 

wintern ift, genügt, um bas Dorfeimen ber Kerne 
ju uetanlaffen. (Selroctnete Samen gel)en im 5cül?« 
ja[)t meift fd)led]f auf, ja niandrc Öaoon cerlieren 
üöllig ibtt Keimftaft. ijauptfäd)Iid) Hüffe müffen 
auf jeben im i^erbft gefät ober in Sanb auf« 
bewatirt werben. Das Porfeimen ber Samen ift 
aufjetotbentlid) üorteilliaft, ba bie Saat nid)t burd) 
JlTäufe unb anbete Itager befd)äbigt wiab, unt) 
bas Keimen nodi fidlerer ift, als bei ber 3tus« 
faat ins freie £anb not bem IDinter. 

$i( |ie|t inan löltenfniiKn? 

Sofern man nod) im Befi^ oon überwinterten 
Zllöbrenwurseln ift, fann ber Samenanbau jefet 
nod) üorgenommen werben. 2Tian fud)e aus bem 
Beftanb „fid) eine Zlnjat)! ber beftausgebilbeten, bie 
Sortcneigentümlidifcit am beutlid)ften jeigenben Hü» 
ben aus, pflan3e biefelben bei einet Heitjcnentfer« 
nung oon .50 cm iu ber Heii;e 35 cm weit auf 
ein befonberes Beet aus. Selbftoerftanblid) fön« 
neu t)iet3U nur fold)e Hüben Derwenbung finben, 
beten ßers gefunb unb wotilett)alten ift. Hüben, 
bereu Köpfe man fe£;lerbaftetweife bei ber firnte 
ben Kopf abgefd)nitten ijat, finb unbraud)bar. Die 
weitere pflege beftet)t im Heinljaltcn ber Ernte 
Don Untraut. JTiötirenfamen fann man, ba ein 
21usfallen weniger ju befürchten ift, auf ber Hübe 
iiemlid) reif werben laffen. (Et wirb bann oor« 
fid;lig gefd)nitten, 3um Hadjreifen aufget)ängt unb 
fpäter coli beii Stengeln abgefd)lagen unb abge« 
rieben. 

6aatli(ct( fcPtiito! 

I0esi)alb btücft man bie Saatbeete feft ,obet 
waljt fie anP Das ^eftbrüefen ber Saatbeete i)at 
erftens ben bie Samenförner feft in ben 
Boben eiiyubetten. Hut bas feftliegenbe Saat« 
gut feimt fidxt. 3« raubet unb unebener bi«, 
CDbetfläd)e bes Samentorns ift, um fo notwenbiger 
ift bas Ilnbrücfen. £in KoI)lfamen feimt beswe« 
gen locFer geiäl leid)ter wie ber Samen ber 
jnöbre. Kuf Saatbeeten, weld)e ftänbig feud)t 
get)alten werben, ift bas ^if'ötücfen weniger .not« 
wenbig wie ba, wo folcbes iiidjt gefd)ieijf. Die 
feftgebrüdte Bobenbecte 3Íebt bas lüaffer aus bem 
Untergrunb bod) unb begünftigt aud) baöutd} ,bas 
Keimen bes Samens. Had) bem 2íufgang ber 
Saat ift ber Boben aber wiebet ju I)arten, bamit 
er locfer wirb unb unnötige ifafferuerbunftung 
unterbleibt. 

Die ^lieblmilbe ift bie fd!äblid)f'te aller IHilben« 
arten, bie in Speidietn, Dorratsfammern unb R)oi)« 
nungen 311 leben pflegen. Sie cernid)tet nid)t 
nur bas Zltebl, fonbecn befällt aud) gefunbe iÜei« 
äenförnet, bie uollftänbig ausgeiiöiilt werben unö 
t>on benen jule^i nur nod) bie Samenfd)alen übrig 
bleiben. Iludi in (Srieg, (Staupen, (Srülje, Kleie 
unb fjaferflocfen fiebeln fie fid) an unb oerbetben 
fie in fütjefter §eit. Die IlTet)lmilbe I)at nid)t nur 
eine poltswirtfdiaftlidie Bebeutung als ,3«tftö« 
retin groger üorräte, fonbetn fpielt aud) eine 
beadjtenswerte Holle in ber (Sefunbljeitspflege, ba 
milbenoerfeudjte Haíirungsmittel gif'ig wirfen. 
ilerste unb Cierärste legen 5. B. v^em 5otfd)er fort« 
wäijtenb Uülbenrefte aus bem Darmint)alt non 
2TTeiifd)en not unb uoii fjunben, bie mit fjunie« 
fud)en genäl)tt waren, unb madjen biefe -HTilben 
rerantwortlid) für fd)wcte Darmerfranfungen. 
iner l)anbelt es fid) babei um i)ie Hiet)lmilbi52. 

Diefe Jlrt fann nidit, wie bie UTcbi^iiier meift 
glauben, als Darmfd)marot;er leben, fonberii fie 
l)at bas 3ur Speife nerarbeitete ZTieí)! oerborben. 
i£s bebarf ber .feftftellung, ob biefe UTilben nid)t 
burd) ibren Stoffwed)fel einen fel)t ftarf" »irfen« 
ben (Siftftoff probuàieren, ber bie cigentlid)e Ur« 
fad)e ber Darinftörungen ift, benn fold)e iSift« 
ftoffe fdieinen tatfäd)lid) r>or3ufommen. Der l)ollän« 
bifdie profeffor Storin non £eeuwen erblicEt bie 
Uifad)e inancber Jlftl)ina«£rfraiifungen unb an« 
betet Ueberempfinblid)feit5tranfl)eiten in iSiftftof« 
fen, bie oon getreibebewolineiiben UTilben abge« 
fdjieben werben. 

Jlud) pferbe, Hiiiber unb 5d)weine erfranteir 
nad) bem (Seim^ oon ungefod)teii, milbenlialtigen 
5utterniittelu. Bei erfteren finb mebrfad) fd)were 
KoliFen, teilweife fogar mit töblidiem 21usgange,. 
beobad)tet worben. Bei Säuen pflegen 5tübge« 
bnrten unb bei Hinberu auger Darmerfranfungen 
nod; iiautaus(d)läge unb Derfalben ein3utretcn. ZlTaii 
oerfüttere beswegen nie oerbäd)tige Dorräte unge« 
fodit, Jonbern übetbtiil)e unb reid)e fie oerinifd't 
mit ber boppelten Jlienge gefunben 

$i)MrtÍ9C 6i|iii(iiic 

bolt man auf folgenbe U?eife aus bem Stalle: 3ft 
ber Haum fel)r eng, fo mad;t man an einem Stricf 
eine leiíí)t gleitenbe Sdfüiige unb geljt, biefe mit 
beiben Xiäiiben 00t (id) offen t)attenb, auf bas 
iiier los. Diefes wirb fid) mit bem í^interteile 
in eine £cFc ftellen mib fobalb man iljm nal)e 
fommt, mit beii ijauern angreifen. 3" biefem 
Jlugenblicf )"treift man il)m bie Sd)linge über bem 
(Dberfiefer bis l)intet bie fjaujäli'ae unb 3Íe£)t fie 
tafd) 3u. lEin weiterer Eingriff erfolgt bann nid)t 
Hiebt, oielinehr fud;t fid) bas ©er, rücfwärts 
gelienb, non ber 5d)!inge freÍ5umad)cn. Htan 
bräiigt. es bann rücfwärts 3Ut Stalltüre fiinaus. 
,5ielit man ben Stricf ftraff an, fo ftemmt fid) bas 
Sdiwein gewaltfam rücfwärts unb eine jweite per« 
fon fann il)m jefet, falls es 'an ®tt unb Stelle ge« 
fd)iad)tet werben foll, in aller 8equemlid)Ieit ben 
Betäubungsfd;lag auf bie Stirn oerfetien. 

Bei ben fleinen gewanbten Cieten, ober wenn 
ber Stall fefjt grojj ift, legt man einen großen,, 
tiefen Korb an bie IDaiib, in ben bas Sd;wein,, 
weld;es ein ijiiibernis niemals überfpringt, fonbetn 
barunter £;inweg 3U ftied)en Deriud)t, t;ineinfälirt.. 
Du es fid? nid^t batin f)etumbrel;en fann, wirb 
ii)m beim taid;cn ^"gteifen leid)t eine Sd)lingc um 
bas red)te ijinterbein gelegt. 

Don ber tSenojfenfdjaft Deutfd)«brafilianifd;et 
£anbwirte (Cooperatioa Jlgricola íEeuto«Brafileira) 
wirb uns unterm \ 8. ©ttober folgenber JlTarft« 
berid;t überinit-.elt; 

Saumwoilc: — Bei tubiger (Sefd)äft?lage unb 
wenig Hadifrage unb geringem Jlngebot betrua 
ber preis, für íTvp 5 -(;7$500 (Col) etwa \/3) je 
Jlrroba aufbereiteter Baumwolle. 

— Diefe finb weiterf;in feftgeblieben 
unb oer3cid)uen fogar bei einigen Sotten ein wei« 
teres laiigfames Steigen. JITulatinlio especial 
fuperiór bom Die £age ift rul)ig. — 
Branco graubo 50S, branco miubo 38$, werben 
wenig gefragt. CtiumbinI)o ^8$, feft. 

ílíuis:-— Diefer ift nad) bem plö6lid)en Steigen 
ein Wenig 3urücfgegangen. Es wirb für, amarel« 
linl)o \ 85500, amarello (7Sü00, amarellão \ 7$5 
gesalilt. Die HTarttlage ift tuliig. 

Kattoffeln: — Jlmarella especial ^9—20$000, 
fuperior 16$000, boa \5$000. 5Iau. 

ííiamona (Hijinusfaat): — Die flaue £age 
bouert weitertjin an. 3« f3- 500 Heis. 

Jlífílfít: — Der heutige preis ift 580 Heis 
pro fg. Diefer wirb jebod) burd) bie großen 
aufuliren fallen. 

Hcis: — Die flaue £age bauert weiter an: 
Jlniarellão especial 83S, fuperior 87$, branco 
especial 73$, fuperior (57$, bom 6\$, regular- 
53$, cabette especial 5it$, fuperior 5.5$, bom 
52$. Brud;reis 3\$, OJuireita ^8$500. 

5atin:^it be StianMoca: — Do Eftabo (itorte) 
50 fg. 3i(S500. Jlratas 45 fg. 22$500. 

HwicBcin: — Do Cftabo für 1(5 Fg. 9—U$000. 
Jtmcn6cim (Erbnüffe): — Catu especial 2(5$,. 

bom 24$. 
Wcijen: -- \. (ijualität ■1.3$000, 2. (Qualität 

59$000, nationaler aus bem Staate in Säcfen 
3u 50 fg. 

Çonig; — 5einfter gefd)Ieubetter Ejonig \$.^00 
je fg. 

Si^tKcirtCj^malj: — in Kiften 3U 60 fgs. ^us 
bem Staate in litt). £aten oon 20 fgs. 200$000. 
3" 2 fg. £aten 20õ$000. 

S^weilt« (®fasco): — 5ett especial je Jlrroba 
39$000; mager je Jlrroba 35$000. 

ScÇtíli^tpicl;: — ®d]fen „ionfumo" je Jlrroba 
50$000, (J)d)fen mager je Jlrroba 27$000, Kübe 
fett je Jlrroba 26$500, Kübe reaular je Jlrroba 
2-^5000. 

FERNANDO HACEBADT & CIA. 

Vertreter des Stickstoff-Syndikats G. m. b. H., Berlin 

SÃO PAULO RIO DE JANEIRO 
Rua Libero Badaró Nr. 3J4 — 2. Stock Rua São Pedro Nr. 45 

Caiza Postal 948 Caixa Postal 1633 
Telefoo 3-3Í76 Telefon 23-2940 

Chemische und organische 

DÜNGEMITTEL 

VoIIdünger NITROPHOSKA IG - Schwefelsaures Ammoniak - Diammcniom- 
phosphat IG - Harnstoff BASF - Kalkharnstoff IG - Kalkammonsalpeter IG 

Schwefelsaures Kali - Chlorkalium - Kainit 
Superphosphat Í8 °/o - Fertiphos - Thomasmehl - Rhenaniaphosphat 

Chilesalpeter 

SpezialmischuDO fflr jeden Boden und fOr jede Kultur. 

lion eittjä^rtgen ^eveblttttgen 
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Oíutfc^et ítiotgen Swifita, 6eit 21. (Dfto^er 1938 í8 

(Schiuss von Seite 3) 
,,Die Fahne, die heute über ganz Deutsch- 

land wehti" so ruft er, begleitet von dem 
tosendén Beifall der Friedländer aus, „soll 
des deutschen .Volkes ewige Fahne und die 
Nation ihr ewiger Träger sein! Das Reich 
der Deutschen, das wir nun endlich im na- 
tionalsozialistischen Staat aufgerichtet haben, 
ist für uns das höchste Glück auf dieser 
Welt, und wir sind jederzeit zum höchsten 
und letzten Einsatz dafür bereit!" 

Wieder antworteten die Tausende mit über- 
wältigenden, beispiellosen Heilrufen auf die- 
se Worte des Führers, und sie legen damit 
zugleich das Gelöbnis der Treue ab. Der 

Führer schliesst seine kurze Ansprache mit 
den Worten: „Ich weiss, das Reich, das aus 
dem Kampf der nationalsozialistischen Bewe- 
gung entstand, wird, solange es Deutsche 
gibt, nimmermehr vergehen. Deutschland Sieg- 
heil!" 

Das Siegheil des Führers auf die gross- 
deutsche Heimat der Sudetendeutschen wird 
von den Friedländern wiederum mit einem 
ungeheuren, alle bisherigen Vorstellungen 
sprengenden Begeisterungssturm aufgenom- 
men, der sich noch verstärkt, als der Füh- 
rer das Rathaus verlässt, seinen Wagen be- 
steigt und langsam durch die iVtenge fährt 
und die Stadt in Richtung auf Neustadt ver- 
lässt. 

Dec Stthcec beüditigt die Sdidbeclinie 

Auf der Strecke zwischen Schönlinde und 
Böhmisch-Kamnitz kreuzt die tschechische Be- 
festigungslinie die Strasse, die der Führer 
auf seiner Triumphfahrt benutzte. Der Füh- 
rer liess die Kolonne anhalten und besich- 
tigte, geführt von dem zuständigen Abschnitts- 
kommandanten der Wehrmacht, diese tschechi- 
sche Befestigungslinie. Rechts und links der 
Strasse geht eine offenbar vor ganz kurzer 
Zeit ausgeschlagene Waldschneise in die Ber- 
ge hinein. Die Waldschneise ist befestigt mit 
einem Stacheldrahtverhau und schweren Be- 
tonbunkern, die alle 200 Meter in die Stel- 
lungen eingebaut sind. Die Betonbunker wa- 
ren so angelegt, dass von ihnen aus die 
Waldschneisen unter JVlaschinengewehrfeuer 
genommen werden können, es also praktisch 
unmöglich ist, diese Linie zu passieren, so- 
lange die Betonbunker besetzt sind. Die 
Tschechen haben vor ihrer Flucht, die, wie 
von der Bevölkerung angegeben wird, vor 
wenigen Tagen erst Hals über Kopf er- 
folgte, diese Betonbunker mit benzingetränk- 
tem Holz angefüllt und in Brand gesetzt, so 
dass jetzt die übriggebliebenen Betonklötze 
rauchgeschwärzt und völlig -ausgebrannt im 
Walde stehen. Ueberall sieht man noch die 
Ueberbleibsel der primitiven Versuche, die 
Strasse von der ehemaligen deutschen Reichs- 
grenze ins innere Land zu verbarrikadieren. 
In den Wäldern sind an den Strassen rechts 
und links die Bäume in Mannshöhe gefällt 
und jetzt erst vor dem Einmarsch der Trup- 
pen von den sudetendeutschen Ordnern bei- 

seite geräumt worden. 
Von der Befestigungslinie fuhr dann der 

Führer weiter bis nach Böhmisch-Kamnitz. 
Hier wurde er von der nach Tausenden zäh- 
lenden Einwohnerschaft des Städtchens, die 
schon seit Stunden auf ihren Befreier war- 
tete, mit stürmischem Jubel empfangen. Der 
Führer fuhr auf den Marktplatz, wo er vom 
Bürgermeister und den Bezirksleitern der SdP 
begrüsst wurde. Hier trug sich auch der 
Führer in ein aus Anlass der Befreiung der 
Stadt geschaffenes Goldenes Buch als Erster 
ein. Nur im Schrittempo konnte der Wagen 
des Führers die Stadt wieder verlassen. Von 
allen Seiten drängten die Massen gegen die 
Fahrzeuge. Jeder versuchte, dem Führer die 
Hand zu geben. Es war ein erschütterndes 
Bild der Freude. Selbst die im Weltkrieg 
hart gewordenen Männer, die zwanzig Jah- 
re lang mit eiserner Entschlossenheit und 
Treue die Terrormassnahmen der Tschechen 
ertragen haben, schämten sich nicht, als ihnen 
die Tränen der Freude über die vom Schick- 
sal gezeichneten Gesichter liefen. 

Der Führer verliess die Stadt, um in Rich- 
tung Friedland weiterzufahren. Unterwegs 
musste der Wagen des Führers an zwei Stel- 
len auf Feldwege umgeleitet werden, da die 
Brücken an dieser Strasse von den Tsche- 
chen gesprengt worden waren. An den Land- 
strassen bis nach Friedland standen selbst 
vor den kleinsten Katen die Männer und 
Frauen seit Stunden, um den Führer im Vor- 
beifahren zu begrüfsen. 

Dos fluslQnösöeutrdittim }tic üeimhehc 

Des SuDetenlonöes 

nun audi Eingliederung der SudetenDeutrdien im Ausland in Die fluslonds- 
orgoniCation der nSDflp. — Telegromm Gauleiters Bohle an ßonrad üenlein. 

Bei der Leitung der Auslandsorganisation 
der NSDAP sind aus allen Teilen der Welt 
begeisterte Kundgebungen unserer Auslands- 
deutschen aus Anlass der Befreiung des Su- 
detenlandes eingegangen. 

Ueberall haben sich unsere Reichsbürger 
im Ausland anlässlich des Erntedankfestes zu- 
sammengefunden, um in Treue zum national- 
sozialistischen Reich der neuen Grosstat des 
Führers zu gedenken. 

Der Leiter der Auslandsorganisation, Gau- 

leiter Bohle, richtete an Konrad Henlein fol- 
gendes Telegramm; 

,,In ungezählten telegrafischen und schrift- 
lichen Kundgebungen grüssen die Auslands- 
deutschen in allen Erdteilen das durch Adolf 
Hitler befreite Sudetenland. Zugleich gebe ich 
meiner tiefen Freude Ausdruck, nunmehr auch 
die Sudetendeutschen im Ausland in die grosse 
Kameradschaft des nationalsozialistischen Aus- 
landsdeutschtums aufnehmen zu können." 

t'Cit, Itad; augcri i;in maijtou fiij bic ;(bfid;tcu 
t'cs ZlTacfcfjalls tnfofccn fenntlidj, als er in ftei» 
gcnt>cm 2na(3C &cftc«6l »ac, int aftioeit Sjeev öic 
politiid;o propaganba aussufd^ItoBen uni> öie So!» 
baten rein int Sinnt- itircc mifitänidjcn Jlufaaben 
511 erjiiben. Diefcs an fidj ccd;! Dcrnüiifligc Strc» 
bcit ciidccFIl- bei! ílrçjtcobn bcrec, Sic im Krcmt 
an Slatins Seite über „bie licinE^eit ber £el]tc" 
unb über bie Sidiectjeit ihrer pfrünben iiiadjten. 
Statins red;fc iinnb, Casavus Kaganotpitfd}, i»at 
fd;on längere ^eit uoc bein putfd} ein entfdiiebe» 
neu (Segnet ber iuMi íEudíaífdicroftí beabfidjtigteu 
fad;innnnifdvnti[-iäci)d;en 2ieforinen geinefen. i£c 
batle fd:on feit langem auf bie „OSefatjc" bes Jlns^ 
fd;a[ten5 ber politit jugnnften bes rein mtlitärifdjen 
Könnens Irngeifiefen unb ausgeführt, baß eine 'rein 
nntitäritd^ orientierte 21nnee eines Cages natuvnot- 
ivenbig jurn „öcnapattismus" führen muffe. Tlie^ 
fer Jtnfidit Ijat Statin fid) Dottintjaltlid) ange» 
fd;toffei'. unb baraufljin jene Säuberungsaftion ein.» 
geleitet, bie bie Hofe Ilrmee auf ben atten Stanb 
it?rf- „(änfcrläffigfeit" jurüdfüljren foH. (Senera! 
Smirnoro, ein befonberer (Sünftling Statins, mur^ 
bc 3um Cl^ef ber potitifdjen Dertoaltung ber Ho» 
ten :trmee gemad't. Sie politifdien Kontmiffare 
bei bcn eiujelnen Cruppentörpern, bie 2Uarfci;atI 
Eudiatfd^emfti mit ber ^eit faft oättig ausgefdyit« 
tet tiatte, tourben oerinetjrt unb itjre potitifdjcn 
Doltmadjteu erioeitert. ilTarfdiatt "^egorott), ber 
itad-folger bes i]ingerid?feten (Senerals Cudjat» 
fdicivfti, ertiictt bie ©bcrauffidjt über bie toieber» 
Iiergeftettten Kriegsräte bei ben Stäben ber eiit^ 
seinen lUilitärbejirte, benen bie fdjätffte lieber« 
icadiung ber ©ffijiere ber Hoten Ztrinee'jur pftidjt 
gemadit icurbe. 

(Seneral Sniirnoto Ijat feineit poftcn, tpatjtfdjein- 
lid) «?eil er bein roten Sittator trofe altem 5U 
»eidj erfdjien, nur furse geit innegeljabt. £t 
iinirbe burdj ben 3nben ZTiedjlts abgetöft, ber öic 
bisherige .^üljrung bes ^eeres ntit ben brato» 
uifd;ften Zllitteln „reformierte" unb itjr et!t oöltig 
neues iSefidjt gab. üon ben tjödjften ^líadítt^a» 
bern finb bis je^t nur lOorofdjitotD, iJubjenny 
unb Í31üd]er auf ibr«n poften oerblieben, bie -an» 
öeren, bie in einem weit tjotjeren llTage ats biefe 
parabegenerale für mirtlidie militärifdie íütirer 
gelten tonnten, finb über Hadft in ber Perfeiv» 
fung nerfd^tcunben. Der ^trmecfütirer erften Hart.» 
ges Jtftsnis, ber Cl^ef bes Cuftmefens unb ju^ 
gteid» ber Stelluertreler IDorofdjitows war, würbe 
fdvn 001 Oabresfrift „lictuibiert". Der Jtrmee..- 
führet in Hoftow, Kafd;itin, teilte fein Sdjicffat. 
21Tarfd-;aIt 3íí?orow, frütjer ein intinter ireunb 
Stalins, würbe ins (Sefängnis geworfen unb in 
feinem Jlmt burA ben Cifdiler (!) 5ebjfo aus 
Kiew ei-fetjt. Jllle biefe Ceute iierfdjwanben eines 
(Lages, oI>ne baji bie Catfad^i itirei* Pertiaftiing 
bclanntgegebeii würbe, man erfuhr ben iüedjfel 
immer nur baburdf, bo§ itire Hadjfolger genaniU 
würben. J)ie fintliebung ZlTuHewitfdis, bes ©ber- 
befehlshabers ber üaltifdien 5totte, tourbe amtlid? 
nid;t befannt gegeben, ficft uiete IPodjen nadj 
feinem Pecfdiwinben las man in ber „prawba" 
3u Ceningrab, baß ec ein „Derräter unb Sdfäb» 
ling" gewefen fei. Itud; ber (Srogabmiral &'er 
Hoteit 5totte, ber 51aggntann ©rtow, ift eines 
CEages fpurtos iierfd;wunben unb audj t>on iljm 
hörte man fpäter. aus iüorofdjitotos eigenem 
JITunbe, bajj ntan il^n als „Spion unb Oecräter" 
entlarct unb erfd]offen Ijabe. Sem ©berbefeljls» 
haber ber lioten ^lötte im .Jemen ©ften, beut 

Jtbmiral üiftoroio, ijl es nicfjt beffer ergangen. 
£>on bem ®berbefel)tsha6er bes ZTiilitärbesirts pri- 
morff, bem Jirmeefül^rer Cewanbowffi, würbe auf 
einmal nid}ts mehr ge[;ört, bis man fd7tie§Udt burdj 
bie preffe erfuhr, bag ein Korpsfülirer poblas jefet 
feine Stelle innehat, fibenfo erfuhr man, bay 
ber Kommanbaitt int iCransfaufafifdien iltilitärbe» 
3Írí, Kuibvfd}ew, -burdi ben Korpsführet Cjulenew 
unb ber ©berbcfehlshaber im ^entralafiatifdien 
ZHilitärbesirt, pctrowffi. burdj bcn Korpsführcr 
Jlfanaffenfo erfe^t worben ift. 

iVährcnb fid) bas E>erfd;winben ber JIrmceführer 
ir. ber prooinj unb in ben entfernteren ZlTilitärbc.» 
Sitfeit nod) einigermaßen in ber Stille nolljog, 
erregte bie Catfadjc, baß ^yhenfo unb ^SjetoiP 
plöfetidj in Ungnabe gefältelt waten, ein ungeheue- 
res Jtuffchen. Denn gerabe biefe beiben iltänner 
hatten bis bat^in als bie bie juperläffigften Stütien 
bes Sowjctfvftems gegolten. 

Sielow war ©betbefehlshaber bes ZUostauer 
illilitärbcjirfs unb fpäicr, nad> ber £tfd;ießung 
bes Ilrmccführers erften Hanges llbcrowitfd), ©bet- 
befehlshaber bes weÍBtufíiíd;eit Jnilitârbeúrfs, ber 
Don bcn Hüffen felbft nod; für widjtiger gehalten 
tüitb als ier i?e3Írt ber ruffifdx'n liauptftabt 
felbft, yjelotr würbe burd) Kowalew crfcfet, was 
aus ihm geworben ift, weiß man ebcnfowenig, wie 
bas, was bcm rerfdjwunbenen iJtmeefühter et- 
ften Hanges Dyhenfo wiberfuhr. l?is auf bie 
Befehlshaber ber niilitärifd- siemlid: uiibebeuten-- 
ben 23e3Írfe iPotga unb Ural finb alle perfdiiuun- 
ben ober ihrer poften enihobcn. IDer oon ihnen 
bereit? erfdioffen ift unb wer in ben (Refängniffen 
ber (SpU nodi bem gleidien Sd;id'ia[ enfgegeiifieln, 
weiß man nid;i fid;et. 

I^ie Säuberungsaftion bes Hoten (5ai-eit Stalin 
crftrecfte fid; anfangs nur auf bie europäifd;en Ecile 
bes gewaltigen ru)fifd;en Hcidjs. Heuerbings hat 
fie aber aud; auf beit Hiaditbereid; 'bes bisher rer. 
fdjonten JlTarfdutlts 13tü.-i;et im fernen ©ften'ubcr.. 
gegriffen. 2lli. etftcii ereilte bcn (Seneralftabsd;ef 
bes ZTlatfdiatis, Jtrmceführer iüaffcbtowitfdj, bas 
Sd;ictfat feiner Kollegen im europäifdjen Hußlanb. 
i?crfd;iebenc anbete ijohe ©ffijiere ber JIrmec bes 
5erneii ffiftens folgten ihm halb, barunter aud; ber 
ilbmii-al ber Ilmurflotiltc. 

iaßt mai! 3ufamnien, fo etaibt fid) bas fotaenbe 
öilb: 

foii a'iotofdiilows Stellrertretern ift niemanb 
mehr auf feinem poften, aud; alle fflbcrbefehtshaber 
ber einzelnen lDehrmad:tsteilc, bes iieeres, ber 
.Flotte unb ber »"uftwaffe, fi ib entfernt. ;i i ihre 
rtelle fiiib bisherige UiUerfubrer getreten, bie aU 
Icn möglidien aitbaren Stänben entwadjfcn finb, 
aber ber militärifdien Porbilbung burdiweg ent- 
behren. Ctud; bie ZTiäintet, bie fid; in iljren 
poften bis jegt gehalten haben, il?orofd;ilow, 'ISub- 
jenny unb Hüdier, finb :irbeiter unb öauetn, 
bie üon mititärifd;en Dingen garnid;ts uerftehen. 
Der eiiijige militärifdje 5ad;mann in Icitenbcr 
Stellung i|t ber Ch^f ruffifdicn (Seneralftabes, 
ber 2ltmeeführer ertten Hanges Sd;apofehnifow. 
Uber aud; jun biefen iltann forgen fid; feine 
5reunbe: es ift [tili um ihn feit bem ZUoitat Jtpril. 

Diefcr fur5e yiicf auf bie ^äuberungsaftion Sta» 
lins unb ihre „Srfolge" bürfte hinreid:en. fiue 
JItmec, bie in biefcm U mfang ihrer fad;niännifd;cn 
Rührung beraubt ift, bie burd; bas Ungewiffe im 
Sd;icffal eines jeben Jltmeeangebötigen fo beino« 
ralifiert ift, ncrliert ihre Uünbnisfähigfeit. 

Stalin^ Itmce imdi kr Siiuli(ruit( 

Die Sowjet^Jliiion hiit nad; Ueberwinbung bct 
id;it)eren Krifen in ben erften 3'?hrcn ihres Be- 
ftehens ein boad;ttid;e? i^ecr aufgebaut, ©hne 
Hüctfid;t auf bie unmitielbaren Bebürfntffc bes 
Dolfes hat bie tuffifdie Hegictuiig rücffidftstos ben 
letiten iieller für bie „Hote Jtrmee" ausgegeben. 
Der firfolg jebod; ujar rielleidit t>on Jtnbeginn an 
nidit fo groß, wie inimer behauptet warbe, aber 
bie ffrupellofe ptopaganba, bas „fo tun als ob" 
ipar jebenfalfs itiirffam genug, um ben Hätc- 
bunb als einen ftarfen unb batunt begehrcns« 
trierten Bunbe.-genoffen etfd;eincn 3U laffen. 

Dom Sianbpunft ber europäifchen Sioitifalion 
jebod; ift es wahrfd;einlid; 3U bebauerii, ba§ es 

bem toten Diftator Stalin gelungen ift, über Cu» 
diatfd;ewffi unb feineu aus militärifd}eii 5ad;mäu- 
nern befiehenben 2tnhattg ben Sieg baoon ju tra- 
gen. ÍEud;atfd)ewffi war in gewiffer Í3e3iel;ung 
ber Êrpcnent einer neuen nationaIruffifd;en ©ricn^' 
tierung. h"' fiá) fon ber urfprünglid;en Jtuf- 
gabe ber Hoten 2ttmee, ein Stoßtrupp ber bol-- 
fd;ewiftifd;en U?ettret>olution 3U fein, iinertidi im- 
mer mehr abgewenbet unb in feinen lefetcn £ebens- 
jähren ben üetfud; gemacht, aus ben botfdje- 
u)iftifd;eu rjecrhaufen ein reguläres, nur für bie 
3nleteffen feines üaterlaiibes einsufefeenbes %er 
3U mad;en. 3m Sinne ber ZUachthaber bes ■ Kremt 
war 3Iud;atid'cr:)ftt mithin „unsuperläffig" gewor- 

Physikaliscbe Apparate, VermessungsiDstrumente und 
Zubehör, feinmechanische Werkstätten 
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Dsuische IHirmacherei 

Bna S.BSntO 484, l.St.i Saal I (über Casa Leite) 

®ie SeiftunflSfö^ifllcit bc3 
bcuif(^en Sci^iffSbaucS. 

3m Sa^te 1937 liefen auf beut- 
fd^en SBerften ©eefi^iffe mit 
436 000 Sruttorcgiftertonnen Com 
Stijpcl. SDaä toaren 16 iJJrojent 
ber in ber Sffielt Pom ©tapel gc- 
laffenen iianöcllfonnage. Siaer- 
bing§ fommt baöon nut ber Hei- 
nere Sleil bit beutfdöen ©eefd^iff- 
fahrt augute, toeil in ben legten 
Sahren bi« beutfc^en Sd^iffStoerf- 
ten in immer gröfeerem Umfange 
Bnm ?tn§lflnb in Slnjprudj genom- 
men luuröen. 
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^amenfi^u^c 
gur jir. 40 

2l6faè ßouiä XV., japani^ 
fi^e gorm 40$000, 45$000 
®aê Jpau§, roeld^eá beftenâ 
Èebient unb reelle ípreife §at. 
ÍRuii ganiu Spljinenid 285 
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Rua Aurora Nr. 135 

Aellatles dänisches Mülislliaus 

Orosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht. Mõbelátücken 



16 Stcitaj, 6íit 2Í. ©ftJb:r 1933 Cculjíftt ÍTI.-rgfn 

6tc idiien m\ Sollmcrf im lf)ten iieö 3ííl(|e^ 

Bic gaiijc lüelt öen 2[tcin ail, aU jum 
:iuíttaiig ieé Oicsjätiiigoii 2?oicliípnrtcitagc5 öic 
lOcrtí öes ^ülirevs Duv:Ii bcu Jlctíicr fíaiujen, 
íag T)cut[d)lanb aii fciiun- lüeftgrctijc Í>M cúijan-= 
lifclifto Ucfoitiijuiigiioi'i't allcf .ãeitcii ecriijtct, 
[lici- ciii IParí aus Setoii iiti^ Sifeii eiitftclit, öcr 
un6iu'clít)rinnbai' fein unvö. 

„T)r. Coöf, Sei' (ScnciMliiiÍpcftcui' 5>c; toulfdicu 
5ti'a§ciiriamrcfcii5, t'cr mii neuen ijoioaUiijc.i Jluf» 
rtabeu 5cbact;t u)uiOc, Iiat", (o fiijtí bec 
„im Halinicu bei- noii bor ^-íoituujstHUiiuipoftiou 
uoi'rte(cíicucu Jtirbeiteu burcli bic Kraft fcinci or» 
aaui|alorifd;cu OPcuics eine bor ijoumltijiton loi)tun-= 
aen aller «otlbuadit." 

2\unb eine Ijcilbo ÍÚillion íllonfdion arboiton 
Iicute, uno es 2Jbo(f íiitier bor lUoltöffentlid'fcit 
iH'cfünbetc, au ber beutfdiou lüc]tbefo|ttijunij, bie 
nod; oor iinbrud; bei iüintetä oolifounuen fertig 
foin icicb unb bereu ItbiDoIiríraft heute bereitä in 
uolioui Jluiutaf; gcfidierf ift- 

aus allen <ßaueii famcn jie 

iiunberllauffube beul(d]c Jlieujdien bor 5;irn uub 
ber 5auft aus alten (Sauen bes Heid^es ftelien im 
mefflidieu (Srcnjlaub, liabon iiacfe uub Spaten 
in bie fjanb genommen uub bauen mit am gigatv 
tifd^en l^olliuerf, bas ber ^üflter erridjten lä§t 
für ben .^riebeit unb bie Sidierljeit bei beutfd^eu 
Dotfes. 

^Iul- poinmern nub ixivorn, aiii 'Vimburg unb 
Stuilaart, au; bem íauJ ber Hioborfadifen unb 
aus ZTiittelbcntfdilanb, aus bes lieidie; Bauptftabt 
unb aus potsbam, aus it-ir'J u'ib 5äb, au; O^ft 
unö lUeft famen (io nub folgten bem íínfe bes 
.^üljrers. lUo nur bie boutfdjo ^"'"Jie fliugt, naiv 
meu beutfd;o Jlrboiter bie parolc auf uub folgten 
in enblofeu Holonuou ber Stimme bes l^lutes, 
bie fie au bio offene (Srcuje bes iíoidjes rief, 
mit freubigen fjcr.ien jogeu fie in beu IDefteu, 
oerlie^en ílmboji uuJ iVortbauf, 13üro uub Sei" 
d;entifdi, i)erlief;eii and; iiorübergoljenb Iioimat unb 
.iamitie, u'oi! fio orfauut b'^tten, baf; iljre Kraft 
l|icr gebraudjt wirb, um bio Sidjerlieit bes beut« 
fdieii Polles ju gouiäbrloifteu. 

JWei;« füt i^r Dolf 

Hub barin liegt ber u'unberbare Siun biefes 
!V>erfes, baf; iiunberttaufeube beutfd'c lUänuer ilir 
eigenes i>ergeffeit haben, ba|j fie -feit bem 
Sage, ba fie im IDoften fjacfe uub Sdjippe in 
bie fjauö nal^mcu, nur einen Í3egriff fennen, 
beul fic bienen: 3)eutfdilanb. 

Caufenben, ^eliulaufenben begegnen wir im Ife» 
fteu, bio 5um erfteu IHale bie üeljmldiaufol in 
bie 5auit nabmen, bic fouft oielleidft Ijiitter bem 
Cabentifdi ftaubou ober im Kontor fayeu, bie jefit 
aber Jlrbciter feiu ir>.">llc;i, Ilrbeife; fä' it)'; lieid; 
unb für ilir Oolf, bie mit all beu anborn, bie am 
IDerf bauen, mit Jlrobitofleu uub Sd^lofferu, mit 
Sd^uiieben nub Sobreiuoru ftolj barauf fiub, ba§ 
fio Seutfd^laub unb feinein ."iübre,- a i iHn'antuvr^ 
tungsrioller Stelle bioneu bürfen. 

Doit 6c£ t>5l5 Betreut 

Die Dcutfobe Jlrbeitsfront, bie Betreuerin aller 
5d:affcnbeu, l^at es and- bier überuonuuou, für 
iinnborttanfenbo Dentfobo, bio ben €lirenbieuft inj 
!t>cfteu bes Uoidies perfelioit, in lojialer uub fee« 
lifdKi" £)infidir üu forgen unb ilire £ajer ju uer» 
»alten. ■ So bat > í^. bic Äauioaltung ber t>Il5. 
im (Srenjgau Koblenj^^ílrier bas iiauptfobwerge^ 
itid:t ibrer Jlrbeit iiollfommcn in bas (Sobiet ber 
gigautifdien IBefofti^utngsmarjuabmen iicrlegt. 

j!i ; grofieii Kamerabfd^aftslagcrn, in Bürger» 
l]äntcru iiub priiiatquartiereu babeu bic Iltcinner 
ber Stini nub ber' 5auft, bie bas Bollu'erf bauen, 
fiinjug getialteu. Jlnb fic fiuben es alle uiun^ 
iierbar, roio man fidj um fie fotgt, mie nian auf 
ibre Dorpflegnug, unb ibro iRofunbljeit bebad^t 
ift; ujie mau ibrc .'ç.-oijeit goftaítet, ivie man uer-« 
fuílit, fie mit ber Beoolternug ju einer großen unb 
frotjeu 5tii"ilie jnfammenänfcbrooi^en, loie auf ber 
anbe'tcu Seite aber ;audi bie üerbiitbitug s'.i Pei« 
mat' unb' 5a.ii'ilic gepflCitt ttoirb, mie fie von alten 
Seiten für ibrc- Cteife^iu Doli uib 5ü'?i'ór bc« 
tofint ròerben. 

■pie jKw^n^efs S!t»3 ©tônung 

35io Jtrbeil au; • bor Baiiftelte ift fd;mor, für 
bre ■ Jlntage biofer .^rout aus' Stallt unb' Betou 

Uli''. iliiinner gebraudit incrbeu, bes« 
' Tialf!^' inüffei! auob Küd;ond>ef5 'uhb K5d;; t:i beu 

Kamerabfobaflslagoru ,,pfnubi,]i in CDrbimug" fein. 
Hub unr fönnen rierfidiern, baf; bie Jlrbcitsfront 
bafnr geforgt b^t. baf: aud> am Koditopf ganje 
Kerle ftoben. Den iTiobcrfadifen unb Jtorbbeut^ 
fdiou, beu Borlinoru uub Jllecfleuburgcru uub all 
ben' anbercu Kameraben aus bem i\oid) fdimecft 
es jcbcnfalls norjügtidi, uiele beliaupteu fogar, im 
Kauierabfdiaftslager. tönnc man uodi beffec fodjcn 
mio bei „HTutti" ju liaufe. 20 Rentner Kartoffeln, 
5 Rentner íleifdi, \0 Kilogramm befte ZlTotferei» 
butter, bis ju ) 5 Seutner (Semüfe, 500 Brote unb 
H5 Kilogramm lüurft, bas ift ber Cagesnct» 
braud) für eine burdjfd^uittlidjo Cagerbelegfcbaft. 

„Cro^ unferes Kolilbampfes nub ber langen 
Wippen t^at es uodi tcinou gegeben, bot nidjt fatt 
gemorbcu märe!" fagte eiier uom Berliner lOeb» 
bing.- „Hub mic fnorte bet suredjt iemad]t is!" 
fiel .il]m fein 'Kamerab ins lüort. „lüic fönnen 
uns übcrljaupt übet nidjts beilagen", meinte fditicg« 
lid? ein Dritter, ein Zíieberfadife mar es, bet 
auf ber gleid]cn Stube lag. „Jllle unfere 
Unterfunftsräunic finb gut, unö jeber Ijat fein 
gutes Bett. Hub menu mir .^eierabenb baben, 
ba.iu forgi bie Dili. fdpn für Jlbau\-I;(Iu;ig." 

iDas Btingt Sie tieut ffacjetjeitotg? 
Davon fonnteu mir uns bann felbft übotjougen. 

3u jcbem iagcr ift abeubs 2tiufi( uub präd;tige 
Stimmung. Die Doutfdic Jtrbeitsfrout l;at ein 
paar bnnbort „OJuetfcbtommobou" beforgt unb un» 
tcr bio Zliäuner oortcilt, Spiele finb norbanben, 
nub bie Seitnugcu aus ber Cjeimat, bie bie iltäiv 
ner in fteter üorbinbuifg mit jn Eiaufe liaitcn. 
Sogar eine eigene Sagcrjcitung gibt es, bie fic 
über alle fojiatpolitifdx-n JlTa^natimen auf bem 
tanfcnbeu bält unb ibuen uou ben Sdjöufieitcn 
bes iSronjtanbos erjäljtt, bas inetcn fdjou jur 
^meiten lieimat mürbe. Deuu lieute iommcn bie 
ZlTänuer bereits unb mollcu übet bie geit ibrer 
üetpflidituug !üo)tmarr bleiben. 

„Sine befoubers feine Sadje finb bic Kanti« 
neu", fo crsälilten uns alte mit gteid^cr 5reube. 
Jlls mir boi unfcrcm BofudMu ben Kamerabfd;afts« 
lagern baun aud] t)iet einen Btiot t;incimpetfcn 
uiollten, flaugcu uns ans raution IlTännertcblen 
fröblid:o lieber entgegen. 

IPir brandjteu gar uidit met]r ju fragen, mo 
bie Illännct Iki" maron, bie uns liier mit (Sofang 
empfingen. Die iiannooeraner fangen bas Sieb 

oou bell ilioborfadifen, bie Braubouburger be- 
fangen bic märfifd]o ijoibe. Beibo aber mürben 
übcrtöut^oon beu „Baltnern", bie ims aus sCeibes» 
fräften "bapou 5U Sljetscugen . rierfnditen, bag im 
iSruuemalb I^otjauttion ift unb Untern Cinbon inv 
mer nod} mio not tju\ibetf IlTägbetein 
fpaàiorcugeticn. 

ílts mit bann eiucu fragten, ob et aud) bie 
;ingcl]örigen baboiui nidit iiorgeffen liat, anlmortete 
er uns faft oormurfsooll: „lV*at et 3elb anbelangt, 
fonuucn llTutti uub bic uier 3^l!''eu inuncr ju^ 
orft au bio 2lcil)e!" 

llnb bas ift mirflidj fo, me,ui aiu Donnerstag 
SLoliujabtung ift, gibt es feinen, ber nid?t ben 
Bauptautoi! feines Oerbieuftes nad) Ejaufe fd;iJte. 
®ft gellen bann bis 5U lOOOO JITarí aus einem 
cinsigen Saget auf bie poft. Daneben cutmicfctn 
nicle uodi emon Sparfiuu, ber bemunberusmert Ift. 
3u einem Cager, in bom eine Bctegfdiaft uon 159 
ITiiännern ift, baben fidi uidjt roeuiget als ^02 
bereits eiu Sparbuch augelegt, uub 200 Zltarf 
ftebou miubeftons auf jebcm Konto. 

So ítel-jl au ber i5;eu5e ein ftarfes (Sofd]led7t, 
bas itol5 uub frol) ift, mit Sdiippe nub ijaofe, beu 
lOaffen bes ^riebons, mithelfen ju bütfen, bes 
Heid;cs (Sronsou ju fdiüßen, ba; gorue unb freu- 
big bem Hufe bes 5üf|rers folgte unb it^m nun 
bicnt iu ilrcu: unb öetiorfam. liaits Ulrid;. 

9!ücf0ang bet Slr6citêftrcitiflícitcn. 
3m legten ift bie 3'il)l 

her 9ícd)tsítrciti(jfeiten lun- beu 
ilrbcitafleridjtcn lucitcr juvücf» 
flcflnurtcn, ubglcid) im Turd)iri)nitt 
über 7 ipiTjcnt mcl)r IKcnirfjeu 
befrf)iiftißt Uuirbcu aU 
Shid) 1937 luuvbcii bnlu'i micbci' 
mcl)r nlã nior i^ünftcl aller 
ctreitfcille burd) C<)üteiievtnlivcn, 
äjcrgleidje ufm. cvlcbiç]f. 5iuv tn 
Ki '^roiient aller !}ällc miifiten bie 
(>):rid)ic eiu ftreitifleâ Urteil 
icillcn. Siefe Ziffern fpierieln 
inäbefonbere ben litfolg ber 23c' 
müi)unoen ber ®eutid)en 5ltbeié» 
front miber, Streitifltciten ftfjon 
im fieim au§3ugleid)en unb eã 
möglid)ft mentg gu ©eridjtâ» 
»erl)anblungen fommcn ju loffen. 

Friedlicheres flrticítslpbm 

Mehr dls Ii/5 «Jler Srriiffdlle durch VerqUichg trkdigt I 

Es sibf Leute . . . 
Es gibt wirklicii Zeitgenossen, die nach 

aussen eine ganz gute Figur machen und 
docli einen recht verl<rüppelten Charakter be- 
sitzen. Sie können meistens nichts dafür, weil 
die Vorselmng mit der bedingungslosen Ver- 
leilumg nur wertvoller Eigenschaften immer- 
hin ziemlich geizt; aber sie tun auch iierz- 
lich wenig, um durch .Arbeit an sich selbst 
die Mängel ihrer Veranlagung zu beheben. 
Diese Sorte von Zeitgenossen sind bei al- 
len Völkern anzutreffen ,,und keineswegs Er- 

. schcinungen, die an bestimmte Generationen 
gebunden sind. Da man sie innerhalb der 
Gemeinschaften schon an ihrem törichten, oft 
krankhaften Geltungsbedürfnis erkennt und 
sie wegen ihrer zweifelhaften Haltung als 
Volksgenossen mit Abstand" betrachtet, wer- 

den sie auch gern mit dem Sammelbegriff 
,,Leute" bezeichnet. 

Es gibt nun Leute, die äusserst geschiqkte 
Taktiker sind und dazu über eine fleissig 
einstudierte Routine verfügen, welche ihnen 
das Erreichen gewisser Ziele ermöglicht. Die 
Triebkraft ihres Handelns ist indessen ge- 
nau so egoistisch berechnet, wie das Stroh- 
feuer ihrer vorgetäuschten Begeisterung, oder 
die Heuchelei vom mutigen Einsatz für Idea- 
le. Solche Leute sind selten senkrecht. Sie 
sind dabei immer noch harmlos, wenn sie 
ihre Rolle nur um des eigenen Dünkels wil- 
len spielen, aber sie werden gefährlich, wo 
sie von ihrem hochgeschraubten Plätzchen 
querzutreiben beginnen. Dann tauchen ihre 
unsauberen Methoden, aus der bedauerlichen 
Charakterverkrüppelung geboren, in ein grel- 
les Scheinwerferlicht. Vergeblich bemüht man 
sich, in der betreffenden Handlungsweise noch 
irgendeinen Anhaltspunkt für die schief ent- 
wickelte Weltanschauung eines Menschen zu 
finden und zu entschuldigen, was entschuld- 
bar erscheinen möchte. Man sucht nach ei- 
ner Erklärung und kommt zu keiner ande- 
ren, als jener von der Minderwertigkeit der 
Gesinnung. Ein unaufrichtiger Bursche treibt 
seine Intrigen hier, ein Verleumder dort;, und 
an anderen Stellen sind es Angeber, Kriecher^ 
Speichellecker, kurz, elende Lakaien einer 
längst für tot gehaltenen Zeit. Sie müssen 
sich irgendwann, wie und wo auffällig be- 
merkbar machen, müssen mit einer vor dem 
Spiegel geübten gefälligen Geste, mit tief- 
schürfenden geliehenen Aussprüchen, mit ei- 
nem diplomatischen Brieflein und oft, ach 
wie weise, mit einem wissenden Lächeln oder 
gar bedrückenden Schweigen ihre Dienstbar- 
keit gegenüber einem Gönner zur Schau stel- 
len, um nicht zuletzt das billige Protektions- 
verhältnis herzustellen. 

Zs gibt eben Leute, die um einer Lüge 
willen ihre Kehle trocken reden und ihre 
Finger wund schreiben, aber um der Wahr- 
heil willen mit trauriger Berechnung stumm 
bleiben. Sie bekennen mit den Lippen ewige 
Gesetze, leisten heilige Eide und tragen im 
Grund ihres Herzens nicht den geringsten 
Glauben. Sie fühlen sich auf das verpflich- 
tet, was ihnen vermeintlich am meisten ein- 
bringt. Ihr Bewusstsein ist von Menschen 
und Dingen erfüllt, die mit Namen glänzen. 
Von ihrer abfärbenden Strahlkraft gilt es so- 
viel als möglich zu erhaschen. Das Gewissen 
solcher Leute schlägt angesichts jeder frisch 
erklommenen Sprosse auf der bürgerlichen 

Stufenleiter besonders heftig vor Glück. Ihre 
Verantwortung deckt nur den eigenen Rück- 
zug, ihre Arbeitskraft wird von der Wucht 
angebahnter Verbindungen nach oben erdrückt. 
Ihr bevorzugter Liebling ist der Kompromiss. 
Und wenn er faul ist — er wird hoch ge- 
halten. Diesem Kompromiss wird eine be- 
sondere Pflege zuteil. Für ihn opfern sich 
manche von solchen Leuten bis zur Blind- 
heit. Sie sind rührselige Verfechter der An- 
sicht, dass Umwelt und Taktik nur im rech- 
ten Masse gemischt werden müssen, um ein 
jedermann lind jederzeit beglücJiendes Ergeb- 
nis zu erhalten. Sie kleben Pflaster, wo nur 
noch Eispackungen helfen. Sie tun unerhört 
geschäftig und angeblicli alles und haben doch 
keinen Mut, die morschen Träger ihres dün- 
kelhaften Weltgebäudes zu zerschlagen und 
mit ihrem Denken und Handeln auf fester 
Grundlage den Tatsachen Rechnung zu tra- 
gen. Sie sind weit entfernt von einer wahr- 
haften Weltanschauung. Es mag sein, dass 
es ihnen an Alut und an Kraft mangelt. 
Dann allerdings haben sie jedes Recht ver- 
wirkt, mit den Ausflüssen ihrer Gedanken- 
konstruUtion die harte naturbedingte Wirk- 
lichkeit zu schulmeistern. Feigheit ist jedem 
unzulänglichen Charakter eigen. Niemals tre- 
ten feige Leute ihrem Gegner von Ange- 
siclit zu Angesicht entgegen. Immer benutzen 
sie ein Hintertürchen. Man versuche einmal 
ihren unruhigen Blick ru fangen und man 
wird wissen, wess Geistes Kirü sie sind. 

Es gibt also Leute, denen gegenüber man 
keine Achtung mehr aufbringt, wenn ihr mas- 
kiertes Spiel durchschaut ist. Zu ihnen sind 
vor allem jene zu rechnen, die heute ver- 
leugnen, worauf sie gestern geschworen ha- 
ben. Auch die schlaueste Taktik des gesell- 
schaftsfähigsten Bürgers ohne Charakter ist 
nichts im Verhältnis zur eharakterlichen Ge- 
sinnungstreue des einfachsten .Arbeiters. Alle 
Gegenwartserwägungen sind dabei nebensäch- 
lich. Entscheidend bleibt, ob die Gestaltung 
der Zukunft mit Werten oder Unwerten zu 
zwingen ist. Wankelmütige Leute -werden 
ih'ren Nachkommen keine Führernaturen sein. 
Was eine starke Gemeinschaft gleichgesinn- 
ter Menschen erreichen kann, ist in der Ge- 
schichte der einzelnen Völker hundertfach be- 
wiesen. Jede Gemeinschaft hat allerdings nur 
die Kraft, welche ihre einzelnen Glieder an 
selbstlosem Einsatz zusammen aufbringen. Ein- 
satzbereitschaft und Wille wachsen aus einer 
festen charakterlichen Haltung. Das ist das 
Uralte und ewig gültige Gesetz für den tat- 
sächlichen Kreislauf der gesunden Entwick- 
lung auf allen Gebieten des Lebens. Aus ei- 
ner derartigen Haltung wird dann auch die 
Kameradschaft erstehen, deren Erfüllung man 
auf die Fahne geschrieben hat. Keine Tak- 
tik, keine Redewendung über „Absichten", 
„besondere Möglichkeiten" und „Interessen'" 
ändert daran auch nur einen Deut. 

Dieser allgemeine Hinweis auf cliarakter- 
liche Veranlagungen erfolgt u. a. auch im 
Zusammenhang mit einer gewissen Zuschrift 
an den ,,Deutschen Morgen", welche eine 
Kritik an veröffentlichten Aufsätzen darstel- 

• len sollte, aber mit haltlosen Formulierungen 
völlig daneben geraten war. EP 

Der deutsche Botscbaffer in Rio 
Dt. Karl. Hilter mirb uadj amtlüicu 21ToIbun- 

geu aus Borliu auf feineu poften in bet bta- 
filiauifdvu Buubesbauptftabt oou feinem Deutfd^-j 
laubbefud? nidit uiebt jutücffeliten. fibeufo cer» 
läßt ber lauijjälirige btafilia!i''d)p Botfdiaftet iu 
Berlin, Perr HTuni, be 2tragão, bie 2?eid)sbaupt- 
ftabt. 

Scntiflici (''knctalfonjiilot 

300 %n\6 

Das Deutjd>" (Souoralfoufulat iu 5. paulo, 
Hua S. £uii I ?-|, ift erfudit morbou, bou Jluf.-- 
cutbalt uaobfiebonb aufgefüllriet porfoueu be^m. 
bereu Itaobtoiuuioii ju ermittelu. lOet Jlusfuuft 
über bio (.<5oiud;teu gebeu fauu, uiirb gebetou, 
bem D.utíd;ou (Soueralfouiuíat Ilíitteiluug 5U ma ■ 
dieu: 

Ilr.ioubadiet, .■çtiobtid^; Jlltoubofer, Jllftcb, gob. 
H8. Dej. 1.9'Badiuiauu, íluguit; Bad;uiauu, 
lUilly; Babes, Coouorc; Balbus, Utfula; Bacr, 
®star; Baftiau, Stuft Jluguft; Bauer, liotmauu; 
Berget, Seopolb; Betgfelb, paul; Borliuet, liaus; 
Beooruugou, .^rau.i; BoeI)uicfct, paul; Boelimüt 
ler, 3i5Íef; Bíttuor, t)otft; BIuui, Höfa; Blumeu» 
Ibaí, £r;ift; Bräuuiuget, .^riebridj il3oorg; Brücf» 
uet, £l[c; íioslid;, .Çrauj; Xleoot, Hoiubatb, 
Hid;atb, geb. \.õ. Jlíai \9H'> ^.ioruv, Karl; 
Doifd;!, iÊruft 3''ll''U"i; Dleuet, íeoubatb; DiiruK 
lieiniet, 2Tiaria; Dmor(d;at, £buarb; Sibiugor, Jlu- 
guft; .flügge, £li(abclb; cí5a)potcic, ílloraubot; 
iSobauoi, IPübclm; tfjoiliug, 3''líiíi'ii Karl; iPcu- 
ftcfe, Bertbolb; (Sooblot, üolfmat; i(3oclie, £mil 
Kurl, gob. ."i. (Dft. iSraf, iiclliuut; (ßroliu, 
íbriftel; i5tof;bioblot. 3'-''í'''f; Í7aufe, paul, geb. 
20. 2b!g. 1901; liarbt, Jluua fuiilie;'íiaug, ,^titi; 
íiaufl, iCouis; íjeilbtuuii, ^riebrid;; iiingft, Jlt.> 
tliur; íiiríd;, Hubolf; í^ofmauu, 5tioba; iiofmauu, 
iSeorg; Ijounnel, (Büutber; Ejopp, Jllatliii; 3""". 
Zlíargatefe; 3'-'=fe, «Suftao; 3oi"-iä. lüme.; 
Kanglcr, 3ol!«i'n: Katbos, Hobert; Karuor, 3^"' 
fef; Katouitfd), Ijermiue; Ketluer, Sim.-'u (Höfa 
Ia 5i'ai'c): Keuipt, €ttdi; Kifftom, Jlrtliur Ku» 
nibert; Kiiocblot, .'stau 3'-"'fof; Kod', Jlugufto; 
Kollnuis, Karl; Kourab, Jlmiouiatio; Konrab, 
<£mil; Ktaufe, JUartlja; Ktoob, Hubolf Hoiubolb, 
geb. \(). Jlpril ',919: Ktcuiela, .Francisco; Ktoe- 
met, íarl 3-; Kuu.ío, 2lnita; £auj, 3riu"i ,^i'au- 
cisca; Caatfd;, IDilliolui; üaubfteiuer, 3'-''íef; íau- 
teufdilager, paus; JITevor, lüflljclm; Hleyuer, 3Ua- 
ria; jnitfd^ta, filije; 2riitídifa, -Êri;b; IHoelIot, lOil- 
beim; ílTofes, filfe; Jlluller, ,'vtauj; Jllüllct, ll^au- 
ba; Habetfdiuig, 21Tattíu: neunian i, Kurt; Itou- 
UU1UU, Jliar: (Ojot, Kutt; pabft, Camillo; par- 
uisfo, Jlbolf; Pfeiffer, 3^íef: Pfiftot, lieiurid;; 
poelliucYCt, (Serriet; praufe, (i)lto; Hauiolla, 3eu» 
ui; Hebtet, 2?ubolf: Heid]eubetg, 2lbotf; Hoidy 
uiauu, ,'Çtau3; Hief, Heiucr; Jícymauu, íbeobor; 
Hidier, Hubolf tlõuftaii; Sauutcl, Slfa; Sd;cllboi'u, 
Karl; Sd^cllbotu, Klara; 5d;illet, .^rauj; Sd^utib, 
'Ualbutga; Sd;uiibt, Bcruliatb; Sd;raber, KatI 
3ciuridi, geb. I ■):. 5ebr. 1914; Sd;ul5, paul; 
Sd;mab, (Sertrub; Sdni-iarf, íuife; Sdimeriu, !>•.- 
Icue; Siemetiuf, ißetliatb 3''t?anii, geb. \0. ®f» 
:obci- Spiet, €rua; Spieß, l7eurique íat' 
!os £uÍ3; Spieß, lüilliam ©tto; Spoter, .^taus; 
Stteget, íEl^eo; Stroiu, Hupett; Ituigeber, Iiilbc-- 
gatb 21Tatte; Umgctier, Cotljar; Utabl, 3tuua; íUv 
bau, (Seotg; Dogel, Hid'>atb; IDatlod;, JUfreb; 
lUalter, HTatllia; IDoitcrt, i£mil; íDcubt, .^riebrid: 
Karl Hid;arb; IDeruer, . Dt. Jlrttjur; ifilcjernffi, 
fiuuui; íüill, Siegftieb Karl; IDitteuburg, paul; 
IDolff. (Serba; Hobert; .^ortfd;, Jluua. 
HTaria. 

Da heisst es richtig 
angezogen sein! — Der 

Stennei- 

5ic^cnmaiitd 

ist nicht zu leicht 
und nicht zu schwer — 
modisch, aber ruhig vor- 
nehm in Schnitt und Mu- 
ster, und vor allen Dingen 

hochwertig in S t o < t 
u. Verarbeitung! 

Unsere bekannte 
u. bequeme Zah- 
lungswelse er- 
leichtert Ihnen 
die AnschaflUBK. CR2iöl2 
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